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Mit diesem ersten The.il unserer Bryologie sollte, 
poch eine, die Gattungskennzeichen erläuternde, Tafel 
ausgegeben werden. Da aber die Gattungen, welche hier, 
abgehandelt werden, für sich verständlich genug sind, so 
glaubten wir, diese einzelne Tafel bis auf das Erscheinen 
des zweytenTheiJs hinausschieben zu dürfen , wo sie 
dann mit den übrigen dahin gehörigen Tafeln über die Gat- 
tangscharakter zugleich hervortreten wird leder folgende 
Theil soll aber stets auch die Tafeln über die Gattungen, 
die er enthält, mitbringen, und zwar in einer neuen 
Folge, mit Buchstaben bezeichnet, so dafs, wenn nach 
dem Schlufs des Werks ein Besitzer desselben sämmtliche 
Kupfer in einen Band zu bringen, gedächte , <U$ Gattungs- 
tafeln den übrigen voran gebunden werden können. Ein 
Paar Tafeln zur Erläuterung der wesentlichsten T hei- 
le der Moose, ihres innern Baus und ihrer Ent- 
wicklungsgeschiqhte machen den Schlufs dieser 
Reihe. 

Zur Erklärung der Kupfertafeln, liefern wir eine Sy- 
nopsis der ganzen , in dem Buche selbst ausführlich bear- 
beiteten Moosflora Deutschlands , deren man sich zur. 
schnelleren Uebersicht und zur Bequemlichkeit beym Auf- 
schlagen und Bestimmen bedienen kann, und welche uns 
zugleich den Vortheil gewähren wird, die während der 
Herausgabe neu hinzugekommenen Moos - Gattungen un<^ 
Arten nachzutragen, zu welchem Ende wir auch die nöthi- 
\ gen Supplementstafeln liefern werden. 

Bonn, Greifswald, Nürnberg, 
den 14. Feh. 1823* 

die Herausgeber. 
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TT ie Kinder wohl einmal wagen; ktkat ifiif 
rer kleinen Sparkasse dem Vater eine Gabe fcu-: 
inrichten , so bringen wir Euer Excellenz tue- 
st Schrift, das Werk unserer gemeinsamen Nei-J 
gang und unseres Wunsches, das Studium der 
Mooskunde zu fördern. " ' ' ' : ' 

Der Vater weifs freylich , von wem die Spar-? 
Pfennige gröistentheils herstammen, oder wer sie 
doch herbeygezogen und zusammengehalten hat; 
aber er läfst sich willig täuschen und freut sich 
des Selbstgefühls) das er zu erzeugen verstand. 

So hat uns auch hier, bey unserer nicht ganz 
Äuheloseu Arbeit; zwar keiner der großen , un«? 

ter 



f 



tp* den Augen Euer Expellenz Habenden 
Gfaten des Preußischen Staats, noch hat uns ei- 
ne andere seiner reich strömenden ^Hilfsquellen 
yor&ugsweise begünstigt; — £epn diese kfcineq 

* 

Oe^ächse sind Kinder der Wildnils r nur der 
eigne Sammlerfleifs, die Sehnsucht naph dem rüs- 
tigen Ersteigen der Alpen, und der Freunde viel- 
seitige BeyWfe, kpnpten <\en Stoff gewähren, den. 
Wir bearbeiteten; — aber die ^ust und die her^ 
liehe Hingebung an die Arbeit , und die Muse, 
die $ps der Berufung zum Dienst einer Wifsen- 
sphaft hervorgeht, kamen uns von dep Händen 
Euec Excellen«, und wenn uns das Ur- 

theil 



^ 



theü des, Unkundigen irr» machen will, indeni 
es unsere Bemühungen , der Kleinheit des Gegen-} 
Stands wegen, kleinlich nennt, so i richtet un$ 

-"■ ■ *3 

schnell ffo$ Gedanke, auf, däfs Einer, der weit 
Graueres überblickt* und der für das Wohl al~ 
Jer Zweige der. Kultur in unserem Staat mit glei- 
eher Sorgfallt wacht, auch diesen kleinen Theü 
de« Wiftens anerkennt, versteht und liebt« und 
daft Er ihn an seiner Stelle gut und nützlich 

sieht 

Diese Gesinnung möge unsere Kühnheit bey 
tu er Excellenz vertreten, und sich deq 
freunden der Mooskunde mittheilen f wenn sie 



f 

finden werden, dafs ans diesen Blättern für sie 
einiger Nutzen entsprungen sey! 
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Wir ersterben in Ehrfurcht und Treue 



Euer Exoellenz 



JJönh und Greifs Wald, 
den i. May 1 822* 



untertänigste 
Dr. Nees von Esenbeck 
Dr. Hornschuch. 



folgende Druckfehler sind in der Einleitung etefaen ge- 
blieben, welche man zu verbessern bittet. 



Seite I« Z. 5. gewiedmet I. gewidmet. 

— I. Z. 2. v. u. von welcher aus 1. von welchem aus» 

— IV. Z. 5. Criptogamia 1. Crypto gamia. 

— IV. Z. 10. Wildenow 1. Willdenow. 

— IV. letzte Z. Geöpswurzler 1, Gf öpswurzjer. 

— V. Z. 8. W et M, die freyen 1. WetM,- Die freyen. 

— VI. Z. 14. Calyptri 1. Calyptra. 

— IX. Z. 13. antiphyretica 1. antipyretica. 
-IX. Z. 5. v. u. Mooss 1, Mass. < 

— XI. Z. 14. Kanten 1. Kanten, 

— XV. Z. 6. modificirter ]. modjficirten. 

— XVI. Z. z. Anthärensacke }. An i,heren sacke.. 

— XVI. Z. g. solchem nach 1. solchemnach. 

— XVI. Z.. 14. peraphyses 1. ,p araphyses- "* - 

— XVIII. Z. 16. setze nach „Frucht" nnd nach. „Capsula«' ein 

Comma. 

— XVIII. Z. 5. v. u. Ende 1. Endes. 

— XIX Z. 4. v. u, Beauvoix 1. BeauVois, 

— XIX, Z. 1. v. u. her l.'der. 

1 ( 

— XX. Z. 3 aber 1. über. 

— XXI. Z. 4* russfarbig J. missfarbig« 

— XXI. Z. 6. Hockrig 1. HÖckrig. 

— XXL Z. 7. ecasperatus 1. exasperatus. 

— XXI Z. 13. den letztern 1. dem letztern. 

•*- XXII. Z. 7. setze nach „erfüllen*' ein . und tilge das dar» 

auf folgende „und". 
**• XXII. Z. jß* bewogen fand 1. dafür entschied. 

— XXII. Z. 6. v. u. setze vor „endlich" noch 3«) 
••XXIV. Z. i4 # fehlt nach' Calymperes **) ein ; 
-JTXVIII, Z v io. v v u, Actoblepbarum 1. Octo blepharum# 

§ejt9 



S. XXIX. Z. 6* v, u. Grimima 1. Grimm ia« 

— XXXI* Z, 14. dieser Ring Annulus Fimbria, succulent«, 

mufs so abgetheilt werden: Dieser Ring, Annulus, 
Fimbria succulenta, eto. 
^ XXXII. Z. 4. dunkel 1. Dunkel« 

— XLIll Z. ia p. 1 — 48. I. p. x— 4. 

— XLIV, Z. 3. v. U- V. f i. 1. p, 61. 

— LH. Z. i8,.Politrfchum 1. Polytrichum. 

— LIV. Z. 18. setze nach : „unverkennbar **) einen Pqncf. 

— LXIII. Z. 8* v. u. zum 1. zur, 

— LXXVII Z. 6. v. u VoL XIII. 1. Vol. XII. 

— XCVIII Z. 1. 6000, setze 6000* 

» 

*— CI Z. 31. Norddeutschland 1. Norddeutschland*. 
'— CVII. letzte Zeile. Lib. HIV. setze Lib. IV« 
r- CIX. SjTote **) Z. 3. 7 AstHuvaw 7 ipv(v»v U qf A«t/x/*a% 

7 ipvtvuv 
-- CX. Z. 15. bestimmt genug. Zwey Formen 1. bestimmt ge* 

nug zwey Formen u. s. w A 
•- CX. Z. 16/ Cetraria pulmonaria 1. Sticta pulmonarea. 
•— CXI. Z. 4. von u. hierauf 1. hier auf. 
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bfeü Frfeuhden 
der deutschen Mooskunde^ -^ 

die ihre Entdeckungen und Beobachtungen in 
dieser Schritt mit uns niedergelegt, die uns zu- 
rechtgewiesen, die uns litterarische Hülfemittel 
gewahrt haben, — 



Professor Agardti zu Lund, 

— Doctor BaHling zu Göttingert, 

— Alexander Braun zu Carlsruhe» 

— Inspector Breutel zu Neuwied, 

» • • •• t- ^ 

— Geheimen Rath yon Bridel zu Gotha j 

— Apotheker Bruch zu Zweib rücken, 

— Doctor Adelbert yon Chamissozu Bei* 

lin$ 

— Professor Dr. Co ls mann zu Kbppentia- 

> 

Herr« 



Herrn Döctor De thar ding zu Rostock > 
— - Syndicus Dr. Dittmar zu Rostock , 

— Hofrath und Professor Dr. Döllihger zu 

Würzburg, 
'— Professor Dr; F i ein us zu Dresden, 

— Professor Dr* Flörke zu Rostock, 

— - hegirürigsrath Friedel zu Frankfurt aii 
der Oder$ 

— • Fr buchen* Lehret Sr. Königl. Hohheit 
des Prinzen Christian Friedrich 
von Dännemark, zu Koppenhagen, 

— Ä« E. Fürhrohr, Candida t der Pharm acie 

zu Regerisburg* 

— » Apotheker Funk zu Gerrees, 

— -■ Medicinal - Assessor und Apotheker Gün- 
ther zu Breslau $ 

»— * Wilhelm de Haan, Cand* Phil, zu Leydeiij 

— ' Iacob Hagenbach zu Baselj 

— Döctor Heller zu Amorbäch, 
-•-* Professor Hook er zu Glasgow, 

— « Professor Dr # Hoppe zu Regeiisburg, 

Professor und Ritter Hornemanrizü Köp- 
penhagen ,* 

Herrn 



l 



I . 



Herrn Doctor K aulfufs zu Halle, 

* • * 

— Doctor Koch zu Kaiserslautern, 

— Doctor Kunze zu Leipzig , 

— Professor Dr, Lehmann zu Hamburg, 

— Professor Dn Link zu Berlin, 

— Apotheker Lucas zu Arnstadt, 

— Doctor Ernst Meyer zu Göttingen, 

— Studiosus Mörk zu Koppenhagen, 

— . Bergrath Mielichhof er zu Salzburg, , 

— Apotheker Naumann zu Cöln, 

— Professor Dn Friedrich Nees Von Esen- 

beck zu Borin ^ 

— Professor Dr. Ne stier zu Strasburg, 

mmm Pastor Neu Schild zu Grofs -Meilen bey 
Pyritz in Pommern j 

— Doctor Nolte zu "Hamburg, 

— Garten Inspector Otto zu Berlin, 

— Professor D.r Reichenbach zu Dres- 

den, 

— Professor Dr, Sehr ad er zu Göttingen, 

— Doctor Schubert zu Dresden, 

— Hofrath Dr. Schultz zu Neubrandenburg, 

— Professor Dr. Schwägrichen zu Leipzig, 

Herrn 









tlerrn x Apotheker Sehlmeyer tu Colli, 
. — Magister Siemsen zu Rostock, 
— Grafen Caspar voll Sterriberg, zu Brze- 

zina, \ 
ä- Doctör Wahlenberg, Demohstratbr Bö-; 

tänices zu Upsalä, 
—- Archiater und Ritter vöfc W e i g e l iii Greifs- 
Wald, | 
a& Doctor Wickstroni, Äüföelter dös bot 
Museums der Acaäemie dei 4 Wifseä- 
schaft eh zu Stockholm, * v 
— Lieutenant Worrftskioldzu Koppenhagety 
Pastor Wredo w zu Parum bei Wittenberg* 
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a die unübertrefflichen Werke vtm Hedwige 
Bridel-, Webe» und Mohr und Sprengel, die dein 
Allgemeinen dieser Pflanzenordnung gewiedmet sind, ihv 
rea Gegenstand beynahe erschöpfen^ bo dürfen wir die 
Mooskunde in unserem Vaterland von ihrer theoretischen 
Seite her für hinlänglich begründet ansehen, und müssen 
Wfcg Bedenken tragen, das Längstbekannte über den 
Bin, das Waehsthum und die Fortpflanzung der Laub- 
moose in dieser Einleitung nochmals vorzubringen* Wir 
begnügen uns daher, wie wir in dem Folgenden jede 
Guttun g erst nach ihrem wesentlichen Charakter bestim- 
men, dann aber im Ganzen nach ihrem äufseren und in« 
aeren Bau. nach ihren Lebensverhältnifsen und ihrer Ge- 
schichte in der Wissenschaft zu beschreiben versuchen 
werden v So auch eine kurze Charateristik der Ordnung, 
Bach beyden Momenten , der Beschreibung der Gattungen 
roranszuschicken. Das Besondere des Baus und. des 
Wachsthums, so wie die darauf etwa zu gründenden, 
•Alleren Bestimmungen der Künstsprache, gehören den 
«IlgeAmen Charakteren der einzelnen Gattungen an und 
y Hrden in denselben einen angemefsneren Platz finden, 
tob welcher aus sie auch dem Gebrauch weit naher lie- 
fe, als wenn sie erst an einer früheren Stelle, rück« 

a blick- 



ji Einleitung» 

blickend aufgesucht werden müfsten. Ueber die Einrich- 
tung unseres Buchs haben wir nicht nöthig, eine Belehrung 
vorauszuschicken, da, wer nur überhaupt Pflanzen zu be- 
stimmen versteht und den Schlüssel der Anordnung kennt, 
sich, unserer Meynüng nach, ohne Schwierigkeit hier 
überall zurecht finden wird. Die Gruhdzüge der von uns 
gewählten Anordnung ', worin wir mit wenigen Abänderun- 
gen Bridels Methodus (Gotha 1819) gefolgt sind, wer- 
den wir der Uebersicht "der verschiedenen muskologischen 
Systeme am SchluTse dieses Abschnitts hinzufügen. 



Dieses ist unser kurzes Vorwort an die Leser, das 
wir, zur Rechtfertigung unseres Unternehmens, mit den 
Worten der geehrten Verfasser der Muscologia britan- 

nica , unseres Vorbilds und Musters y lauf dieses Werk 

*• 

anwenden und beschliefsen dürfen: 

? * * ■ ' '* . - - * 

„Frühere Muse, manche diesem Zweck Vorzugs- 

"„weise gewidmete -Wanderungen durch mehrere Ge- 
igenden unseres geliebten Vaterlandes, besonders 
„durch die Österreichischen, salzburgischen 
„und tyroler Alpenregionen, dazu 'der treue 
„und aufopfernde Beystand der zahlreichen Freunde 
„dieses Zweigs der Pflanzenkunde in Deutschland, ver- 
bunden mit dem unausgesezten Gebrauch des Mikro- 
skops zu Hause im Untersuchen unserer Snmralun- 
„ gen und bey der Vergleichung derselben mit den 
„Beschreibungen Anderer, haben uns, wie wir hof- 
„fen, in den Stand gesezt, hie und da Fehler älterer 
„Vorgänger aufzudecken, Arten von Spielarten zu 
„unterscheiden, Üna da sichere Merkmale uA Art- 
„hennzeichen zu finden, wo man sie zuvor unent- 
schieden gelassen oder nur Spielarten bekannter Är- 
zten gesehen hatte. " 

Nehmt 



Einleitung. nt 

/■ 

Nehmt denn freundlich und nachsichtig auf, was wir 
tach bringen, und rerbessert dip Fehler unserer Arbeit 

ach dem Original, das überall ror Euch liegt« 

i 

Bonn und Greifswalde am Christfest 1821- 



Dr. C. G. Nees r. Esenbeok, 
Dr. Fr. Hornschuch. 
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IT Einleitung; 



I. Zur Charakteristik der Ordnung der 

Laubmoose; 

l- 

lVloose, Laubmoose, Miisci fronÜo&U sind Pflan- 
zen der vier und zwanzigsten Linneschen Clas- 
e.e', Criptoganiia', — der ersten Ordnung des Iüssieu- 
echen Syst eins, ( Acotyl&doneae 9 vascülares,') der 
sechsten unter Sprengeis natürlichen Familien. — In 
der vier und «zwanzigsten Gasse des Linneschen Sexual- 
systems bildeten die, nach der ersten- Begründung die 
zweyte, nach der Von dem unvergefslichen Wildenbw 
für seine Ausgabe der Species plantärum *) entworfnen 
Eintheilung aber die siebente Ordriung. — In I ü s- 
sieus erster Ordnung machen die Moose die vierte 
Familie aus.- — Oken **) bringt die, als Elementar- 
luftpflanzen in die dritte Sippschaft der ersten Haupt- 
abtheilung des Pflanzenreichs, welche "die akotylgdonischen 
EJementarpflanzen in sich begreift. 

*) Tom. V. Introduct. p. XLII. 

**) Dietrich» Iournal Bd. j. Hft. i. S. 8. ff. — Isis 1819, 
Heft 3. S. 445. — In seiner neulich (1821) erschienenen 
"Naturgeschichte für Schulen,, stehen dagegen 
diese Pflanzen als neunte Zunft in der dritten Ord- 
nung der vierten Ciasse. welche unter den v Blüthen- 
wurzlern die Blumen würz! er begreift. Die, siebente 
Zunft, oder die erste der dritten Ordnung, enhält Ric~ 
da und Blasia, als Saanienwurzler , die 8*e Zuuft aber, 
die 2te dieser Ordnung, zeigt Antbcceros , Targionia, 
Marcbäntia und lungermaunta als Gebpswurzler. 



Einleitung, y 
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Allgemeiner Charakter der Moose, 



i 



c Eine Büchsenfrucht mit freyen, nackten Keim- 

körn er n. 

Anmerkung;. Die Anlage L zum oberen Deckejchen 
zeigt sich durch einfc kreisförmige^ N^th auch bey denje- 
nigen Moosfruchten, die ihr Deckelchen gaj; nicht., odei 1 
nicht im Ganzen, Abwerfen, wie. bey . Schistottega TV. 
& Mm die freyen, d. h. nicjit durch N&belsträngeu anger 
hefteten, Fruchtkörner unterscheiden die Moosfrucht u%- 
mittelbar rom ähnlichen Büchsenfrüchten der höheren Ge- 
f^pflanzqn, fyü.LecyLjüs, für sich a^er ist $ie^ eben 
durch . den «jueerabspringenden Deckel von der Frucht 
oller, übrigen £ellenpflanzen mit freyen Keimkörnern un- 
terschieden. Die, Algen und, Flechten tragen in ihren 
Apothecien eingewachsene Keimkörner, bey den Ho- 
malophyllen sind mündende Apothecien dem Laub, 
eingesenkt, bey den Lebermoosen finden wir meist 
klappige. Fruqht^, oder, wenn diese queerüber, wie bey 
Fimbraria und Duvallia aufzubrechen scheinen, so ist 
doch die obere, trennbare, Häjfte weder als eine, durchgrei- 
fende Nath angelegt, noch löst sie sich inj Ganzen als 
wahres Deckelchen ab 5 auch bildet Tielmehr diese Art dea 
Aufspringens die Schkuohfrucht, " oder die umschnitte« 
Kapsel, als die eigentliche Deckelfrucht Byxis., vor. 
Dazu kommt noch, dafs in den bekannten Fällen., wo 
eine Lebermoosfrucht queerüberspringt,- die dieser. Familie 
im ADg$meinen eignen Haarschleudern, Elateres* err 
scheinen und aller Verwechslung mit einer Moosfrucht 
Torbeugen. Auch unter den Gefafspflanzen tritt noch die. 
Familie der Ferren, mit freyen Keimkörnerü auf, aber 
füese unterscheidet sich schon hinlänglich) ohnQ ijafc 

1 ?*Ä 
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man auf die tiefere Verschiedenheit des Baus zu acl 
braucht) durch die Art des Aufspringen* in eine, 1 
horizontale, bald rerticale Rize, oder in Form eines < 
mehrerer Löcher. Die Vergleichung des Fruchtboc 
Ton Trichomanes und Hymenophyllum mit einer M 
kapsel ist mehr bildlich überraschend, als wahr; d 
tliese urnenartigen Behalten umscfaKefsen nicht fi 
Keimkörner, sondern aufsitzende, beringte Farrenl 
sein , sind also wirkliche Vorbildet ron Büchsenfrücl 
mit angehefteten Saamen, an deren Stellen hier die ] 
renkapseln mit ihren Keimkörnern stehen, 

I 

Es bedarf* also nur dieses einfachen Charakters 
Frucht, um die Moose hinlänglich zu bezeichnen, 
man hat nich{ nÖth)g t auf die Müze (Calyptri) mit Ri 
sieht zu nehmen! die zwar, bey den 'Moosen in einer 
genthümlichen, Form auftritt, aber ihrer wahren und 

sentlichen Beschaffenheit nach auch allen Lebermoc 

*. ... - . . . . » 

zukommt,* und hier nur durch die Art, v wie sie, zerreifsc 
den Fruchtstiel hervorl&fst, unkenntlich wird« 

3. 
Natürlicher. Charakter, Nicht leicht finden 
in irgend einer. Ordnung des Gewgchsreichs so ri 
Uebereinstimmung im Aeufsern, als bey den Mopst 
wer ein einziges Moos genau betrachtet hat, wird in 
Unterscheidung dieser, von anderen kleinen^ K*ypt?g ai 
nie mehr fehlgreifen. Nur die Gattungen Sphagnum i 
Andreaea zeigen, etwas Fremdartiges, und anderers 
nähern sich einige. Iungermannien gewifsen Typen 
Moose; doch schon das eigentümliche, schnelle W 
ken der zarten Iungermannienblätter entfremdet diese, 1 
das Abweichende im Bau der Sumpfmoose (Sphagnu 
und der Andreaea ist duroh tiefere Verh&ltnifse gere< 

" i 
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fertigt, 60 dafs man bey de gern in dieser Eigentümlich- 
keit festhält und in der Anschauung absondert, während 
sie, durch den Mangel anderer Familiengenossen isolirt, 
den Moosen noch immer am meisten befreundet erschei- 
nen und daher billig, als eigne Familienkreise , in ihrer 
Nähe gehalten werden. 

Die Moose sind unter den Pflanzen ohne Saamenlap- 
pen die entsprechendsten Vorbilder der höheren Gefarfs- 
pflanzen, woher es wohl kommen mag, dafs man sie noch 
immer für höher ausgebildet ansieht, als die sowohl in 
Hinsicht des »eiligen Baus, als in Hinsicht der höchsten 
Entwicklung, zu welcher sie in Tropenländern gelangen, 
weit Tollkommneren Lebermoose. Sieht man aber na* 
her zu, so schwindet wieder manche Aehnlichkeit, und 
man erkennt bald ; dafs diese Ordnung mehr den Schein 
der normalen Pflanzenform, als das Wesen derselben, ge- 
wonnen h$t - » ' ~ ■ 

1* Die Wurzel der Moose besteht aus einem, BÜ> 
schel zarter, verzweigter, bräunlicher oder röthlicher 
Fasern, deren Hauptstämme undurchsichtig, die letzten 
Verzweigungen aber durchscheinend sind, und eine regel- 
mäfsige Gliederung zeigen* Die kleinen Zweigleih dieser 
F&den sind oft einseitig gerichtet und geben dadurch der 
Wurzelfaser ganz das Ansehen der Conferva castanea 
Düw. — Aehnliche Wurzelzasem vermag auch der Stamm 
aus seiner ganzen Länge , vorzüglich aus den Blattachseln, 
hervorzutreiben, wenn, sich Feuchtigkeit und Dammerde 
um denselben ansammeln. Da sioh nun der Stamm durch 
die schnell hinsterbenden unteren Blätter diese Erde selbst 
bereitet, und zugleich, bey dem rasenförmigen Wächs- 
timm, wozu die meisteu Arten neigen, um sich sammelt, 
90 geht dadurch bey allen mehrjährigen Moosen, , die night 



Vin Einleitung. 

im Wasseft wachsen* der untere Theil dea Stamms nach 

und nach in Wurzel, und weiterhin selbst wieder in Damm- 

■ ■>■■■•-■■ • ■■ « . . v . .. 

erde über, so dafs altere Moose oft hoch auf den noch 
unterscheidbaren , rerwesenden Resten ihrer eignen Stam* 
me yegetiren. Hedwig *) und Bridel **) halben diesen 
Uebergaug des Stengels in die Wurzel, wodurch ein$. 
wesentliche Abweichung yon ä\e m Wachatbum höherer 
Vegetahiljen angedeutet wird,' und diesQ organische Ber 
griinctnng djea eignen Bodens, frey Cawpylopus (Dicra* 
nujfi) pulvinatus, Barbula muralis etc. schon früh ber 
n^erklicji gemacht, und Eri.de 1 unterscheidet dem w* 
Folge: ^ir s pri^n gliche und. na.qh folgen de Wurzeln 
£Ua{lic€s primordiales et succedaneae) ; Kei th ***) aber 
$&tnach WHhe^riqtg die Wichtigkeit dieser Charakteristik 
«eben Eigenschaft des Mooastengejs. ngcji beitimnxter. er r 
itann^ und, hf rvorgetojbfsn. 

Nicht blofs der Stamm , sondern auch die Spitzten, der, 
5£weig$, unA selbst di$ Blätter, kennen in gegliederte 
Wurz^lzflsern ausschlagen^ als Beispiele dienen: JSeckera 
gladorhizans , deren Ae^te. aus der Spitze wurzeln, Or- 
tfiotrichum Lyelli Hook. % Barbula paludosa u. A. die, 
aus (Jen Blätjtern wurzejbdt, mit einer parasitischen Cor- 
|erve. QQpnfqrva, Orlkotrichi) b^sezt scheinen, endlich 
Calymp^res iqnchophyll^irh Sw. ****) wo der Blatt- 
nerr aus d$r Spitze des Blatts, in fixten. Bü*cjieL würzet 
artiger F!&4pi| %u%$lö>t, hervortritt. 

%. Der. 



•V« 



*) Theor. gen. et hy&tf. q»w&9* p, 129, Wi 
**) Muse, rec, V. 1. p. 5. 

***) Keith, a System of physiological ßotany Vol. I, p. 109,, 
w*) Schwaegr. Suppl. II. t. 98. f. 7.— Link und Sehr ad. 
lahrb, dar Gewächsk, I, x. S. 1. t. x. 
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2. DerStengel der Moose, der bey den niedrigsten, 
t mikroskopischen Moosen oft ganz zu fehlen scheint, 
lu&ci acaules, subacaules,) erreicht bey. manchen 
ttungen eine für den Abstand von den kleinsten Ge- 
Jen dieser Ordnung nicht unbedeutende Lqnge, wobey 
»r seine Dicke nie verhältnifsmafsig zunimmt, sa dafs 
i längsten Moosstamme entweder nur durch den Wuchs 
Rasen , oder durch sumpfige. Umgebung aufrecht 8te r 
a, ohne eine, solche Unterstützung aber niederliegen 
d kriechen , oder im \Vasser schwimmen- Die längsten 
wstamme finden Vrir, bey Moor- und Wassermoosen ^ 
d Fon(inqlis aqtiphyretica , die zu den gröfsten Moos : 
anzen zu gehören, scheint, erreicht oft x eine Lä#g$. 
a Ü — 2F«6,*) 

Schon längst unterschied man zwey wesentlich ge r 
aderte Arten des Moosstengels , nemlich den aufrech- 
ten 






*) Rechnen wir, die Höhe^ des, kleinsten Moosst*mnacben% 
auf iß, Linie, (cinMaafs, welches das Stengelchen von 
Pbsscum s er rat um kaum erreichen wird,") so ergibt sich 
daraus das Verhäknifs zu dem 2 Fufs langen Stengel von 
Rontinalis aniipyretica wie i:. n5flö oder, der Stamm von 
FfHtinalis. i£t 1 ii>2 mal länger , als der von Pbascwi serl 
rat um, woraus folgt, dafs innerhalb des kleinen Moos- 
gebiets das, Gröfsenyerhältnifs zw,ar weniger absteht, als, 
bey den höheren Pflanzen, aber doch noch beträcbtlig 
genug ist, Drey Linien möchten wohl für die kleinsten 
Phanerogamen als I^orm gelten können, welches für das 
Moofs eines Bäumchens von 2$\ Höhe ein ähnliches Ver- 
hält nifs geben würde , nemlich wie i — 1200. Man 
könnte dieses als das gemeinste Gröfscnverhältnifs neh- 
men, wenn .man auf die Zahl der Arten, die sich nicht 

• • . . ,. . . j i* i 

Über 25* erheben, Rücksicht nimmt. 
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ten {tfuncus), 'der, wenn er nicht ganz einfach ist, 
siph durch Sprofsen ( Innovationes*) aus* oder unter 
der Spitze verzweigt und daher mehr oder weniger gab- 
iig getheilt oder büschelförmig erscheint, und den lie- 
genden isurculus^i der seitliche Zweige bringt und 
oft wurzelnd oder kriechend gebunden wird. Iener tragt 
gipfelständige, dieser seitliche Früchte,- und es 
scheint, als seyen alle Mqosverz^eigungen durch die 
Fructificationsanlage bedingt, so, dafs die vorwaltende 
Vegetation die Blüthenknospen in Sprofsen und Zweige 
ganz oder theilweise austreiben kann. IVIit Recht hat da- 
her Bridel in seinem .neusten Werke dieses wesentliche 
Moment der Stengelbildung zur Eintheiluner benutzt. #} 

Die Stellung, der Zweige, des. aufrechten Moosstamma 
ist schon oben berührt worden 5 bey dem liegenden bietet 
sie mehr Verschiedenheit dar, und läfst sich in die unre-. 
gelmäfsige , [gedrängte , zerstreute u. s, w. — und in die 
regelmäßige , büschlige oder gefiederte; eintheilen. JV 
derförmig gestellte, nach der Spitze regelmässig abneh- 
mende, selbst entweder einfache, oc(er wieder {ederfbrmig 
verzweigte Aeste, gjeben vielen Arten von^ Leskea , Necke' 
ra, Hookeria und Hypnum ein sehr, ziemliches Ansehen. 
Man hat noch eine dritte Gattung des Moosstengels , den 
laubartigen tfrondiformis ) **) der Gattungen Fan- 
den* , Drepanophyllum Hooker, und einiger verwandten, 
unterschieden, da aber Jiier nicht so wohl der Stengel 

und 



.*) Man vergleiche:. Flora oder bot. Zeitung z. Iahrg. 
1. Bd. S, 113. — Hqrnschuch in den neuen Verhandle 
der K. L. C. Akad, der Piaturf. 10. Bd. 3, Abth, S« 572 
und 573. 

**) Brid. am angef, O. 
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■nd dessen Wachsthum , als vielmehr die Form und eigne, 
Anheftung der Blätter den Unterschied bestimmt , so hal- 
teil wir die Bestimmung: für unerheblich. Auch für die 
Jbeyden wesentlichen Verschiedenheiten werden wir 'den 
allgemeinen Ausdruck: Stengel, caulis 9 beybehalten, 
v* nicht den Freunden einer simplificirten Kunstsprache 
B mißfallen, da wir gewifs seyn können , bey der Ge- 
genpartbey leichter Nachsicht zu gewinnen. 

Ai\ eich, betrachtet, ist der, ^loosstengel dünn, faden- 
förmig, und nimmt, im Gegensaze mit dem Stengel hö- 
kerer. Pflanzen , ron unten nach oben an Dicke zu. Sein 
Dnrehachnitt ist rundlich, oder etwas zusammengedrückt, 
aber der äufsere Umfang zeigt stets die Anlage unregel- 
nifsiger Ecken, weil die; Blajttspuren (Frostypi) als Kan- 
ten auf der Oberfläche herablaufen. Die Oberfläche ist 
allezeit unbehaart und. dem Anschein nach, mit einer, 
etwas gestreiften^ Oberhaut bekleidet,— von Farbe, grün, 
gelb oder, roth, oft in sehr schönen Abstufungen. Alternd 
wird der Stengel schmutzigbraun. Die Spitzen der Triebe 
tb|d gewöhnlich grün , selbst wo Roth die Grundfarbe, ist. 

Yor Worzelzasern eingehüllt , scheinen die Stengel man- 
ebr Smnpfaoose , besonders aus den Gattungen, Bryum, 
Afett 4a, Timmia, Bartramia etQ. y mit einem rostgelben 
Faxe überzognen, zu seyn iradiculpso- tomentoti y, Fast 
alle Moosstenget sind sehr bruchig, und manche, z. B. 
ton Dicranum fragile, Sphagnum, zerfallen im trocknen 
Zustande bey der geringsten Berührung. 

?. Die. Blätter fehlen keinem Moosstengel. Das 
karte Stengelchen der. Buxbaumia aphylla selbst ist, 
mf seine Weise, dicht beblättert. Nackt erscheint also 
4er Moosstamm nur durch Verwitterung der unteren Blät- 
ter. Dieses ist rorzüglich bey Wassermoosen der Fall, 

und 
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und. man mufs sich hüten , dafs man nicht die hier, oft in, 
Form ron Dornen stehen bleibenden Nerven der Blätter 
für^igne, schmälere Blattformen ansehe. — Der allge- 
meine Charakter der Moosblätter ist : sie sind einfach, 

■» > - . . . <- 

sitzend, am Grunde in Blattspuren, mehr oder weniger 
deutlich, herablaufend, — zuweilen, wenn ihr Grund- sich 
zugleich erweitert x noch etwas herzförmig oder pfeilför- 
mig , — und zeigen ein Nez ron gleichförmigen Masphen, 
das durch gleichdicke Adern gebildet wir£. Wfa 81C ^ 
dieses Nez nicht deutlich zeigt, sieht man statt dessen 
bey der Vergröfserung im dunkeln, grünen, körnig, ab; 
getheilten Grunde Reihern hellerer Puncte ( cellulae seu 
areolae^ rotundae., orbiculataey> drückt man aber ein 
solches Blatt, oder untersucht man ake, niaserirte Blätter, 
$o sieht man die. gewöhnliche Maschenbil düng.,, von dop- 
pelten Linien, die einen hellen Zwischenraum lassen,, um- 
grenzt, gewöhnlich als längliche Vierecke, die, so lange, 
sie noch grün sind, einen so gefärbten, körnigen Inhalt 
zeigen. Man vergleiche die treffliche ^bildung bey 

SprengeL %\ 

> 

Am schärfsten kann man den Gegensaz der Maschen- 
form sehen, wenn man ein Blatt ron Milium punclätum 
oder Hookeria lucens mit einem andern ron Orthotrichum 
oder Barbula unter das Mikroskop bringt. 

• * " - 'V 

Qft ist das Biattnez vom Grunde bis zur. Spitze gleich; 
förmig, oft ist e$ am Grunde, durch % dunklere, diver- 
girende Nerven getheilt, Öfter noch findet sich ein einfa- 
cher Mittelnerv, der auf der Hälfte des Wegs, oder erst 
unter der Spitze, aufhört, oder diese erreicht, oder über. 

sie, 



*) AnL z. Bd. *. Abth. Tab. IV. Mifr 74. 
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ae, als Spitzehen, Granne, oder Haar hervortritt. Ver- 
jrofsert, erscheint dieser Nerv ebenfalls aus parallelen 
Haschen gebildet», die sich von denen des übrigen Blatts 
inr dadurch unterscheiden, dafs sie viel schmäler sind} 
nd dicht an einander liegen. 

Der Rand der Moosblätter ist entweder gan'z, oder 
gezahnelt und gesägt, Vorzüglich gegen die "Spitze ', 
ro die seitlichen Maschen, vortretend, enden. Hey einigen 
Moosen schwillt der Rand in eiäe dunkle Leiste an, z. B. 
Wh. margirialum x die oft spitze Sägezähne ausschickt, 
ric bey Mh. körnvm. Aehnliche Sägezähne "finden sich 
mchauf der Mittelrippe, z. B. bey Dicranum scoparium, 
Tdytrichum förmosum etc. Häufig sind zahnlöse Ran* 
br zurückgerollt. Eingerollte Ränder sind uns dagegeft 
acte vorgekommen. Schöne, wellenförmige Queerein- 
IrQcke machen 'die Blätter von ISechera crispa und un- 
iulata, tlypnum undulatum u. A. krauS oder wtllig. 
In der Gattung Hypnum unä Leshea beugt sich der unk- 
lare Theil beyderseits in einer scharfen Falte rückwärtsV 
{.jdh margine replicata,') und diese Falte erscheint un- 
tcr dem zusammengesezten Mikroskop als ein Seitennerr, 
daher man solche Blätter zuweilen unrichtig als dreynervig 
»gegeben findet. Behaarung fehlt; aber die Zähne der 
Ränder und der Mittelrippe bilden wohl , wie bey Weifsia 
cüiata Hook.) -») u. A. oft lange, schöne Wimpern. Eine 
»e Form , l die an die Schwerdtform der Irideen erinnert, 
len wir in den scalpellförmigen Blättern von FifsidenS 
A., welche seitlich befestigt scheinen, und mit einer 
Ite ihres innerh Randes den Stengel umfafsen. 

Die* 



*) Muse. erot. tab. i?i. 
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Die herrschende Form 4er Moosblätter geht von d 

feinsten Haar - und Pfriemenform, mit schmaler oder v« 

breiteter Basis, bey vielen Dicränis, Cynodontium c 

pillaceüm etc. , bis nahe an uie Kreisform hin , in MniMd 

punctatüm u. A. Die dreiseitigen , am Kande zurückg 

schlagnen, oft auch mit der Spitze rückwärtsgekrümmt« 

Blättern von Hypnum triouetrüm , sqüarro&um u. A 

kommen hur in dieser Familie .Vor. Schmale Blätter sin 

oft einseitig geneigt, und* sichel - oder hackenförmig gi 

bogen (falcata, uncinata ) Gerade Blätter stehen eap 

weder (dem Schein nach) zerstreut, oder zwe'yzeilij 

di&ticha, oder vierzeilig ausgebreitet, wobey d£ 

oberen kleiner sind und Decken, tegmina, heifsen,J 

oder sie zeigen eine regelmässige 3 — 4 ; — 5 — 6 zeitig! 

Anordnung, die man, Wenn 'die Blätter dicht anliege«? 

wie bey den eckigen Hyptiis, oft als Form des Stengel) 

ausspricht. In den Winkeln der Blätter bilden sich «f 

-.♦*■. 
weilen Knospenknollen, die nach dem Abfallen fortwaeb 

'sen können 1 , z. B. dient Bryum annotinum 

4. Die Früctfi'cationstheile, Hores, derMooü 
sind entweder gip fei ständig ( terminales , ) oder seil 
lieh (laterales). Häufig sind die Blüthen getrennten Ge- 
schlechts , ein - oder zweyhäueig , seltner mischen nfll 
die Geschlechter. 

Die männlichen Blüthen zeigen sich, gipfal 

ständig, in der Form von Keulen (clavati)^ bey Sphdjä 

num 9 — von Köpfchen teapituliformes), bey JBryum,— 

von Scheiben (dtseiformes) , bey Polytrichum , •— seif 

lieh, als Knospen, (gemmiformes')» 

. . . * ... 

Die weiblichen - und Zwitterblüthen erscheinen in jß 

dem Stande knospenförmig* 

E 
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Es bestehen aber diese Blüthen nur -aus gedrängteren, 

tehchiedentlich veränderten, bald, wie bey manchen 

fcheibenformen , mehr verschmälerten , bald , wie bey den 

nformen mehr ausgebreiteten, verkürzten, allzeit 

zartergewebten, am Gründe gelb, röthlich oder braun 

teil, und dabey in der Spitzenform modificirter 

fcöcben, Perigonial- und Peri chätialblätter, — 

pfcder männlichen, diese der weiblichen Blüthe,— • wo^- 

» • ... «. 

Rr Hedwig auch den Ausdruck Peripodium braucht, 
(fcron 4 bis 20\ und darüber, an Zahl, sich fast auf 
wc Ebene zusammendrängen und in ihren Winkeln die 
Prictificationstheile hervorbringen. Die äufsersten 'dieser 
Sittchen sind gewöhnlich kleiner, gegen die Mitte wer- 
fe sie grofser, und nehmen von da an gegen die Achse 
rieder ab* Da nun die innersten sehr klein . werden , so 
m& sie leicht zu übersehen, und die Fructificationstheile 
cbeinen "dann im Centrum unmittelbar beysammen zu 
leben. 

Wo beyderley Fructficationstheile in einer Blüthe 
ereinigt sind , stehen die weiblichen der Achse näher. 

tHe Staub gefäfse bestehen aufc verhältnilsmäfsig 
gra&er, oben stumpfen Säcken oder Schläuchen , die sich 
ibvirts in einen zellig abgetheilten , kurzen Stiel zusam- 
■eixiehen. Die Schläuche, welche man als Ahtheren 
betrachtete haben bey allen Moosen viel Uebereinstimmen- 
ki; sie sind länglich -walzenförmig, selten ganz gerade, 
tadern meist etwas gekrümmt, (incurvae)^ nach oben 

ähnlich etwas verdickt und durchsichtiger, nach 
von einem schleimig -körnigen Inhalte getrübt, der, 

dem die Spitze in feine runde, weite Mündung aus- 
er gegangen ist, austritt und sich, nach Hedwigs 
chtung, als eine zarte Körnermafse im Wasser 

11 zertheilt Nach dem Ausgiefsen des Inhalts (Polten) 

blei- 
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bleiben die Anthärensäcke noch lange Zeit stehen, w* 
den bräunlich 5 und zeigen einen zelligen, dem Blatts 
völlig gleichen Bau. H'e dyyig, der *) aufeer dies 
allgemeinen Bau der Moosantheren auch noch die ruiw 
chen von Sphagnum, und die «eiförmigen voh Bry~ 
anärogyrium unterscheidet, nimmt diese Behälter ni 
für Antheren, sondern für fr eye Pollen blasen (Sp 
matoeystidia')) und vergleicht ihren Inhalt solchem ni 
dem Sperma des Pollens höherer Pflanzen, wobey er 
die Beschaffenheit der männlichen. Organe vieler Örchide 
lind Asklepiadeen erinnert* 

Wo Staubfäden auftreten , finden wir b~ey den M doli 
hoch eine zweyte Art von Gebilden, die man Saftfäd| 
PeraphyseS) nennt. Es sind durchsichtige, oft nach Jj 
Spitze zu gelblich gefärbte Fäden, tlie, durch Qtröi 
Scheidewände abgetheilt und nach oben oft verdickt, wdj 
daselbst enger gegliedert, perl schnür förmig oder kouj 
erscheinen. Man betrachtet sie als Nectarien. Vi 
scheinen sie vielmehr den Wurzeln zu entsprechen, 1 
-aus den Blattwinkem überall hervorstreben, und hier dl 
Geschlecht im Umfange begleiten. Iede Blüthenversäml 
hing gleicht demnach einer Knospe, die für sich wtt 
zeit, - und wirklich hat man die ausgesäeten männliche 
Blüthenscheibcn von Pdlytrichum, die Köpfchen vc 
Bryum; Gymnocephalus u, A. keimen sehen. Aehnlid 
Saftfäden umgeben, gewöhnlich spärlicher, die Stei 

P eL % 

Die Zahl der Staubfaden sowohl, als der Stemp4 
die sieh in einer Blüthe befinden, ist bey verschiede« 
Gattungen und Arten verschieden , scheint aber überhav 

nie 

*) Th, geh. fet fr. tau sc. ed. ». p» i3i f u. i5fc* 
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licht ganz standhaft su seyn. Zehn Stanbftden findet 
besonder« häufig, — Weifsia acuta hat 6, Dicrmum 
polycarpum 16 , Gymnostomum Heimii %q 9 Splaehnum 
i>a*culosum einige dreyfaig* Polytrichum eine noch 
gröfsere Zahl von Staubfäden. Die Stempel findet man 
mir selten, wie bey Schis tost ega^ einzeln; sie treten von 
3 bi» su 20) «nd darüber., -in einer Blüthe au£ Da übri* 
1 gens jedes Pistill für sich eben so wohl einer ganzen Blüthe, 
<*!» einem einzelnen, weiblichen Geschlechtstheü vergli- 
* eben werden kann, und da überhaupt die Geschlechtsorga- 
ne der Mqpse als winkelständig anzusehen sind, so wird 
r die Gesammt-Zahl der in einer Blüthe enthaltenen Be- 
fruchtungsorgane weniger bedeutsam, als die noch nicht 
hinlänglich beobachtete Anzahl der jedem einzelnen Peri- 
genial - oder Perichätialblättchen zugehörigen Fructifica- 
tionstheile, — eine Bestimmung, die freylich, wegen der 
Kleinheit der letzten und innersten Hüllblättchen und bey 
dem gedrängten, unregelmäfsigen Stande derselben, den 
gröfsten Schwirigheiten unterworfen , ja vielleicht in man- 
chen Fällen, wo die lezten Hüllblättchen verkümmern, 
ganz unmöglich ist. 



Der Stempel besteht aus dem länglichen, nach unten 
etwas verschmälerten Fruchtknoten, der im Mittel- 
raume dunkel ist, im Unfange eine lockere Zellenlage 
zeigt, — aus dem gewöhnlich durch zwey Zellenreihen 
gebildeten Griffel, und aus der trichterförmig erweiter- 
ten, etwas ungleichen Narbe, die oben vertieft, aber 
nicht, wie man gewöhnlich annimmt, hohl und durch- 
bohrt ist. Fast immer ist der Fruchtknoten grün, oder 
röthlich, der Griffel aber und die Narbe sind hell und 
durchsichtig. Eine genauere Betrachtung zeigt, dafs das 
ganze Pistill von der äufsern Zellenlage, als von einem 

b dün- 
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dünnen und engen Sack, ehigeschlofsen wird, in welchen 
es selbst frey Kegt und nur an der Spitze des Griffels n 
demselben rerwachsen ist Man nennt, diesen Sack, de*, 
, wenn sich der Fruchtknoten 'erhoben bat, Vom Fruchtbo- 
den getrennt, auf der Spitzt der Fru'bnt zu hängen pflegt, 
in diesem lezten Zustände Mütze, Calypträ? und b* 
trachtet diese als einen charakteristischen Blüthfehtheil der 
Moose, den Einige der BlünVenkrohe vergleichen«, Hed- 
wig aber mit Recht blofs für eine teigenthüxnliche tiüfle 
des Stempels nSlt *) 

5. Die Frucht der Moose haben wir schöh bef dem 
allgemeinen Charakter der Ordnung bezeichnet. Sie be- 
steht aus dem Fruchtstiel tPedunculus, Seta\ The- 
caphorum Eht-hy, welcher an seinem GruAde in das 
Scheidchen, Vaginuta , eingepfählt ist,— aus der ei- 
gentlichen Frucht Capsula Theca 9 Pyxis, Sporan» 
gium. — aus dem Deckelchen, 0pe^cululh 9 und am 
der Mütze Calyptra. 

Das Scheidchen ist ein 'solider Wulst* gewöhnlich 
von Walzenform, unten etwas verdicki, ah seinem oberes 
Rande gerade abgeschnitten und stumpf, von Substani 
dicht und saftig- fasrigjund nur allein bey. der Gattung 
Voitia dünn und tief zw'eytheilig, so dais es den Frucht- 
stiel bey der Reife sich Vom Stamm lostrennen läfst Ei 
entsteht aus einer Fortsetzung des den Fruchtknoten xa- 
nächst umgebenden Ende des Stämmchens , dessen peripher 
rische Lage in ihm endet Palisot ßeauvois vergleicht ei 
daher einem innern Kelch* Seine Oberfläche ist oft mit 

dea 



*) Man vergleiche hierüber Bernhardi in Schraders Jour% 
f. d. BoU 1800. strBd. S, 134. 
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den Resten der nächsten steril gebliebnen Pistille., in 
Form stumpf- kegelförmiger, etwas gekrümmter, gewöhn-« 
Kch bräunlich gefärbter Eortsätze bekleidet, die Hedwig, 
ehe er sie ihrem wahren Ursprünge nach erkannt hatte, 
Zuleiter Adductores, nannte, und glaubte, dafs sie 
nr Befruchtung mitwirkten« 

Der Fruchtstiel (Borste), Pedunculus , Seta, 

_ > 

Tubus, ist der, nach dem Fortwachsen des Fruchtkno- 
tens rerdünnt bleibende, untere Theil desselben *) der 
nch oft, z. B. bey Diplocomium, Polytrichum, zu ei- 
«er betrfichtlichen Höhe, und bis auf £ Fufs erhebt, aber 
Mch oft, wie bey den Arten von Phascum, bey manchen 
Grimmien etc. kaum § Linie mifst. Nur bey der Gattung 
Sphagnum Lin. fehlt er ganzlich.' Gewöhnlich kommt 
i mar ein Fruchtstiel aus einem PerichStium, zuweilen aber, 
wie bey Dicranum multisetum etc. mehrere , Pedunculi 
aggregati, welche man wohl ron den genäherten 
Fruchtstielen unterscheiden mufs, die einzeln mit ihren 
Perichätien aneinander gerückt sind x z. B. Dicranum 
wxparium y fastigiatum Brid. Unter die wichtigeren 
Ksnente der Bestimmungen , die ron dem Fruchtstiel ent- 
fahrt werden, gehören: a) seine Lage, ob er ganz auf- 
recht ist, wie bey den meisten Moosen , oder ob, er, wie 
bey manchen dicht wachsenden, besonders bey Sumpf- 
moosen, z.B. Bryum caespititium, Hypnum filicinum, 
m Grunde erst einen Bogen bildet und dann aufsteigt, 
ttcendens, — oder ob er an der Spitze Von der Kapsel 

b 2 ge- 

*) Richtig betrachtet ihn daher Patisot Beattvoix,— Aethco*. 
gandi p* 4.,— als das Rohr, tubus , <Jer Kapsel oder 
Urne, in dessen Achse her Stiel des Säulchens oder PU 
stills, heraufsteige* 
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gefeogfen *ird\ tO «Jafs diese nitkt txter h&ngt, Capto* 
la nutans pendula (Webera nutans* Mnium ftof- 
rtum J, — oder' ob «r sich hier steif aber gegen den Hör* 
4ont biegt, capsuta cernua, (FoHLta ncuminata),^ 
endlich, ob er, wie bey Grimmia recurvata, PoJüia 
arcuata , sich in einem Bogen niederkrümmt« In diesen 
Fällen richtet er eich oft im Trocknen* oft nach der 
Reife , wieder <au£ — • 6) Seine eigne Richtung ist zwar 
gewöhnlich gerade-, doch ist er auch oft wellig ge> 
schlängelt, oder, wie bey Dicranum flexuosum* hin 
und wieder gebogen. Häufig dreht er sich im TV de- 
nen um seine Achse (tortus)? — nach Bridel gewöhn* 
lieh ron der Rechten zur Linken, bey Dicranum hete» 
romallum aber ron der Linken zur Rechten, c) In Hin» 
sieht der Form ist der Frachtstiel an und für sioh gleich* 
dick., fadenförmig, indem er sich da, wo die Kapsel an- 
fängt, schnell erweitert» Zuweilen dehnt er sich aber 
sanft in die Kapsel aus, wie bey Orthotrichum. Nimmt 
er dabey eine mehr saftige oder häutige Consistenz und 
bestimmte Färbung an, so heifst diese Stelle .Ansaz, 
Apophysis» d) Der Ansaz ist bald schmäler, bald brei- 
ter, ja um vieles breiter, als die Kapsel. Bey der Gat- 
tung Splachnum kann man eine ganze Metamorphosen« 
reihe dieses Theils vom Verkehrtkegelförmigen bis ins 
angeschwollen Kuglige, Ampclförmige und Sonnenschirm- 
förmige aufweisen; bey Polytrichum zeigt sich ein klei- 
ner, vierseitiger Ansaz,— bey den Pohlien bildet er 
einen langen Hals, Collum. Ein Ansaz, der einseitig, als 
Höckerchen, erst am Grunde der Kapsel auftritt, heifst 
Kropf, Struma, z. B. Dicranum virens* — Die Far- 
be des Ansazes ist grün, gelb oder roth. Dieselbe Fär- 
bung tritt auch bey dem Fruchtstiel auf, der gewöhnlich 
am Grunde gesättigter, an der Spitze lichter, oft aber 

auch 






Einleitung. 

auch ganz bleich ge&rbt ist« Farbe und Vertheilung der 
Farbe an dem noch vegQtirendea Fruchtstiel sind gute 
Artkennzeichen ; nach der Reife qjber werden die Frucht- 
stiele fast bey allen Moosen dunkel i braun un4 rufsfarbig. 
e) Dia Oberfläche des Fruchtstiels ist gewöhnlich glatt, 
J>ey einigen Arten aber rauh , oder kurzstachlig und hock« 
rig£mur,icatvs, ecasperatus, tuber culatus). — Erbleibt 
Jbis zur Verwitterung der Kapsel stehen ; nur bey Voitiß 
föUt er mit derselben zur Zeit 4 er Rfife 4>«. 

Kapsel nennt Bridel die Frucht, als Ganzes, vor 
dem Abfallen des Deckelchens, den, den Saamen umschlies- 
«enden Theil an sich aber {Amphora Dec.) nennt er Theca. 
"Wir lassen den lezteren den Namen Kapsel Capsula , da- 
man nicht einmal bey Phascum gezwungen seynkann,' 
ron ihm und dem Deckelchen, als einem Ganzen, zu re- 
den.. Bey Erhalt heifst dieser Theil Pyxidiujn, bey 
Palisot Beauvois Urna, bey andern Granum, Calpa, 
Angedula etc. etc. Die Mooskapsel erscheint, wo sie 
night geschlossen abfällt , als eine oben o ff n e E r- 
weiterung des sogenannten Fruchtstiels, die 
«ich von. schmaler Walzenform hie ins Kugelförmige er- 
weitert, und in deren Achse ein, walzenförmiges, auch 
wohl bauchiges, locker zelliges Säulchen,, Qclumella 9 
Columnüla % gewöhnlich bis in die Höhle des Deckelchens 
hinaufragt und mit demselben verwachsen ist, bey der 
Reife aber sich in den meisten Fällen von ihm ahlöst 
und, rerachrumpfend, in die Höhle der Kapsel zurück- 
zieht. Zuweilen bleibt das obere Ende des Säulchens * 
mit der geschlossenen Innenhaut der Kapsel verwachsen 
und den Theilen der Mündung anhängend * als Oueer- 
fell, Epiphragma, stehen, und bildet eine Form des 
Innern PeristOÄU, — jg, anderen Fällen sizt dieses Ende 
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in Kugelgestalt auf der Spitze d?s Säulchens, wo Müller 
es für eine Anthere hielt, oder es wird abgestofsen, uni 
erscheint saamenartig. *) Dieses Käulchen enthfilt, wem 
man es queerüber zerschneidet, in seinem lockren, oft 
hohlen Räume Körner, die kleiner und durchsichtiger 
sind, als die, welche den Raum der Kapsel zwischen ih- 
ren Wänden und dem Saulchen erfüllen, und Palaot 
Beauvois fand' hierin Anlaß, die alte Linne'sche Mey- 
nung, dafs die Mooskapsel eine Anthere sey, dadurch 
in Schuz zu nehmen, dafs er sie für eine, das Pia tili, 
Capsula (unser Sitalchen), ganz umschliefsende, aphrodi- 
tische Anthere, — die aufser dem S&ulchen liegenden Kör« 
ner für Pollen, und nur die in demselben enthaltenes 
für wahre Saamen nahm, #*) und Keith*^) fand diese 
Meynung so einleuchtend, dafs er, nachdem er im ersten 
.Bande seines Systems of pfiysiological Butany Hei 
wigs Theorie von der Bedeutung der Moosbhlthenthefle 
bey getreten war, sich im zweyten bewogen fand, die 
Blüthe der Moose mit Paliso t - Beauvois für aphroditisch 
zu erklären. Er kehrt indefs die Sache geradezu um, 
und nimmt das Saulchen für eine in die Kapsel ^einge-i 
schlofsne Anthere, weil: 1«) die Körnchen in dem Saul- 
chen kleiner seyen, als die im Uhifang defselben, weO 
sie 2.) nur kurz vor dem Abfallen des Deckelchens be- 
merkt werden, indem das Säulchen früher nur eine schlei- 
mige Feuchtigkeit enthalte, nachher aber ganz leer er» 
scheine, endlich weil dieser Theil nach der Entleerung 
gleich einer Anthere welke und yerschrumpfe. Es ist 

klar, 

*) Hedw. Th* gen, et fr. ed # 2. p. 149. 
**) Aetheogamie , p. 5. u. 8» 

***) a System of phjfeiological Botany« London 18:6 «• (. 
Vol. 2. p # 345. 
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klar, dafs diese Deutung eben so riele Gründe flür sich hat, 
ab die ffer das Gegentheö. Manche andere, nicht unwichti- 

i 

gs Eigentümlichkeit , die das Säulchen bey ausländischen 
Moosen 9 z. B. bey Lyellia, Dawsdnia etc. xeigt, dürfen 
wir hier übergehen. 

Der wichtigste Theil der Kapsel ist die Mündung, 
Wer der Rand der die Oeffnung (Os 9 Orificiiim, Stoma) 
sl hgränzenden Wände, Peristoma, Peristomium^ weil die 
l J Kkhing dieses Theils die schönsten und einfachsten Mo- 
mente der Gattlingsbestimmungen darbietet. Da die Wand 
r-l dbst abs zwey Lagen oder Häuten besteht, nemlioh 
«4er äufseren, dichteren, schön netzförmig geäderten, 
i der lugend grün, nach der R$if$ rersphiedenüich, — 
(eiblich, röthlich oder braun, bis ins Schwarze, auch 
Joppelt gefärbten, — bald ebnen, bald, runzligen und ge- 
rippten, Spprangium Ehrhart % — und aus 4 er intern, 
binnen und zarten, gewöhnlich weifslichen, spjotangi<J.ium 
Ehrhart , — so erwächst aus. den Fortsetzungen die-, 
•er beyden Lagen, insofern sie über d,ie Mündung der 
Kapsel, eigentümlich gebildet, hervortreten, eine dop- 
pelte Form der Mündung oder Mündungsbesezung , die 
vir das innere und das äufsere Peristom, Peristomium 
internum et externum* nennen. Diese Fortsäze, welche 
gewöhnlich als Spitzen,, oder häutige, schmale Lacinien 
erseheinen, heifsen, wenn sie nur aus der äufseren Wand, 
oder aus dieser in enger Verbindung mit der innern er- 
wachsen, Zähne, dentes, und zeichnen sich bey starker 
Vergröfserung durch die gestrickte Textur der Aufsen- 
v laut, durch häufige dunklere Queeratreifen, (Trabes, 
I Dentes trabeculati,) durch festeren Bau und durch eine 
| gesättigtere, rothe oder gelbe, Farbe aus. Die Fortsäze 
4es inneren Peristoms sind mannigfaltiger combinirt, als 

difc 
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die dfes Sufsern,— dünn, häutig, vergänglich, weitläufig^ 
zeitig, von Farbe bleich oder gelb. Ihre Grundlage 
seheint eine völlig ganze," schließende Haut zu sejmj 
durch welche die Innenhaut für sich ein abgegrenztes Be*" 
hältnifs bildet; so finden wir sie, durch das DechekmV 
des Säulchens verstärkt, mit feinen Poren versehen, unter* 
dem Namen Zwergfell; Epiphragma, bey Volytrt^ 
chum, Catharinea. Mit dem Säulohen verwachsen uz# 
durch dessen Verkürzung zurücksinkend, aber ursprüng- 
lich als Scheibe auf dem Ende des Säulchens die runfe 
Oeffnung des äufseren Peristoms schliefsend, erscheint mm 
bey Lyellia *) noch queervorgespannt, aber am Rande 
in 16' horizontalliegende, kurze Zähne gespalten, bey 
Calymperes *#) Moose mit dieser Bildung heifsen bej* 
Bridel epistomU -*->• Als Reste gleichsam einer solche»" 
Bildung sind die unregelmäfsigen , horizontalen Lappen zu 
betrachten, die wir bey dem Peristom von D'repanophyi>- 
lum%%*) bemerken, desgleichen der schmälere, häutigV- 
aufrechte, unzertheilte Ring um* die Mündung von Lep* l = 
töUomum. *«#) 4 

■*:■ 
Wenn sich die das innere Peristom bildende Mesn 

bran mehr erhebt und vortritt, ist sie gewöhnlich ds£. 

Länge nach in regelmäfsige , scharfe Falten gelegt Auch \ 

hier finden wir sie noch oben geschlofsen, mit Lochen, 

durchbohrt, bey Cinclidium So?.,— kegelförmig, g* 

gittert durchbrochen, bey Fontinalis> — an der Spiti%_ 

klaffend,, bey Dipkyscium, und daselbst, wie bey Utixtj 



*) Hook. Muse, exot. üb« 161. 

**) Hook. 1. c tab. 146. 

***) Hook. 1/ c. Üb. 145. 

****) Hook. 1. e. tab. 16* " % 
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lavmia und Datosonia *) in sehr viele, feine, haarför- 
wagt Theile aufgelöst, — ferner an der Spitze noch unre- 
gelmifaig zerschlizt bey Schlotheimia* endlich in diesen 
Laoinien nur noch hie und da durch Queerfasern zusam- 
menhängend bey Timmia. Wenn die Theflung regelmäfsig 
nird, zeigen sich gewöhnlich 16 gekielte , zugespizte, 
jaf dem Rücken entweder ganze, oder durch Löcher 
r sfe L&ngsspalten getheilte, Fortsätze, Brocefsus, 
, & hinter den Zähnen des äufsern Peristoms liegen , und \ 
wenn sie für sich das ganze innere Peristom bilden, oft 
loch Wimpern, Ciliae, genannt werden. Liegen aber 
akmalere, mit den Zähnen des äufsern Peristoms wech- 
akde Fortsäze zwischen ihnen, so erhalten diese den 
Kamen Wimpern, die breitern aber heifsen Fortsäze. — 
Sechzehn solche Fortsäze , an der Spitze gespalten, finden 
wir bey Bari ramia , — sechzehn schmälere, ungetheilte, 
htj Pohlia, Leskea, Hookeria, Chaelaphora , Plery- 
§ophyUum 9 Racopylum, Desmatodon; bey Climaoium 
ser&llen sie in 2, duroh Queerbalken verbundene Schen- 
kel Zwey und dreyfsig dergleichen, — sehr schmal, 
spring zusammengedreht,«-« zeigt Syntrichia. Zwi- 
schen 16 kurzen Fortsäzen .finden sich die ersten Spuren 
Ar Wimpern, als {deine Spitzchen, bey Paludella^ — 
1. 2. 3. schmale Wimpern treten endlich zwischen den Fort- 
atzen hervor,— J>ald diesen an Länge gleich, bald kür- 
zer, 

•) fi, Brown, Transact of the Linn. Soc. VoL X* p. 3i6". 
tab. 3, f. x # — Hook. Muse, exot« t. i$a. Hier, wie 
bty Muxbauma und Diptycha** doch im auffallendsten 
bey Davpsonia, spaltet sich auch der weit vortretende 
Saum des Säulchens, gleich dem innern Peristom, in 
zahlreiche Fadenfortsäze oder Wimpern» und bildet da- 
durch ein drittes, centrale! Peristom« 
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zer, bald etwas länger, als .dieselben, — bejr Bryum 
Mnium % Arrhenopterum, Räfpoqylum und Hypnum.^ 

Durch tiefere Tlieilung am Grunde zerfällt das inner 
Peristom in einzelne Fortsjze und Wimpern, die mt 
zwar gewöhnlich unter dem gemeinschaftlichen Name 
der Wimpern, oder auch wohl der Zähne, zusammenfalle 
die sich aber bequem nach ihrer Stellung gegen die Zäl 
ne, und wenn diese fehlen, nach ihrer Form, in Win 
pern und Fqrtsäze sondern lassen. Nie kommen, wi 
es scheint, beyde, Wimpern und Fortsäze, als freye (ai 
Grunde unverbundne) Gebilde neben einander yor. AI 
Fortsäze liefsen sich demnach betrachten: die der Lai 
ge nach gespaltenen, mit den Spitzen in einen Kegel zi 
sammcnhangenden von Conostomum^ — die ähnlichen 
freyen, von Pteroganiurrij (mit Ausnahme von PterogQ 
nium Smühii)) von Antitrichia , — die freyen, lanzet 
förmigen, am Grunde verstrickten von Mee$ia , die paai 
weise genäherten von Diplocamium Web et Mo/ir, - 
die 16 tief gespaltenen von Trichastomum x \Leucodon 
Didymodon; — * als Wimpern könnte man nehmei 
die 32, schmalen, gedrehten, fadenförmigen, am Grunti 
anastomosirenden von Cinclidotus , — die* ähnlichen , ai 
Grunde freyen, von Barbula, — die linienförmjgen, g 
raden yon Qncalypta stT$ptocßrpa y Orthotrichum 
Ulota, Zygodon, Daltonia % ( Anacampt odon Br« 
]Seckera 9 Cryphaea und Pilotrichum. 

Das äufsere Peristom bietet, wie schon obenfc 
merkt worden, zwar geringere Verschiedenheit in Hi 
sieht seiner Bildung dar, doch finden wir auch hier raC 
rere Stufen, die sieh denen des innern vergleichen li 
sen,— so das eingekrümmte, horizontale, mit eine 
runden, vom Säulchen -Ende verschlofsnen Loche durc 

bobti 
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irte tufsere Peristom von LyeUia #) dem Zwerg- oder 
teerfell der Polytricheen, — das jtafsere Peristom 
a Diphyscium, das sich ah ein schmaler, kaum ein 
nig gekerbter Rand zeigt, dem inneren Ringperistom 
n Leptostomum , — das breitere,, mehr, zerschlizte Von 
ixbaumia, dem innero von Diphyscium und Sehlot» 
tuda. Die auf verschiedene Weise durchbrochnen Zäh- 
i fon Grimmia entsprechen den ähnlichen Fprtsäzen des 
oern Peristoms bey Hypnum, Climacium etc ; — eben 
> haben die paarweise genäherten und mehr oder weniger 
üpaltenen Zähne bey JDicranum, Fifsidens, Cynodon- 
au» etc, etc. ihre Analogie bey den Fortsäzen Von Bar- 
jruua, — die schmalen, fast linienförmigen vieler Weis- 
lien aber ein gleiches Ebenbild unter den Wimpern 
I» inneren Peristoms überhaupt. Die an der Spitze zu* 
nunenhängenden Zähne von Funaria erinnern an eine 
Wiche Verknüpfung $er Fqrtajize, bey Qono^tomujn. 

Die weiteren Eigentümlichkeiten der Form des Pe- 
tbtoms, die &m dem Bau, dem, Verhältnifs, der 
Weitung eck der Zähne entspringen, köJmen wir hier 
Vergehen, und bemerken b{ofs, dafs die Lage der 
Sbe im trocknen Zustande entweder aufrecht , — oder 
lapg — die Qoncavität nach oben — ausgebreitet; , — 
endlich bis zur Berührung der Kapselwand zurück- 
lagen QSplachnum) zu seyn pflegte Fprtsäze und 
fonpera neigen immer mit den Spitzen, kegelförmig- ge- 
einander, und lassen nur durch die obere, klaffende 
Inng, oder durch die Spalten, die zwischen ihnen 
tn, die Keimkörner herrortrelen. 

Wie 

* 

*) Hook a # a, Q % 
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Wie scharfsinnig Bridtl die hygrometrische, 
Tayloria Hook, durch jeden Hauch in eine kräi 
Beiregung ausschlagende Reizbarkeit der P< 
sazung teleologisch für die Beförderung und Leitung 
Aussaat deutet, verdient bey ihm selbst nachgelesen 
werden« #) 

Man sieht leicht, wie verschieden die Bildung 

Moosperi8tom8 aus der Combination der Zahl, 

Form* und besonderen Zusammensetzung dieser beytt 

Mündungsbekleidungen hervorgehen könne , und wie M 

bestimmt daher die Gattungsnorm werden müfste, yrm 

nicht- zugleich ein einfaches, auf Zahlen verhältnifse 4 

beziehendes Gesez sichtbar würde, dem sich die andei 

Modifikationen des Peristpms nur bey — und unterordaf 

Dieses Zahlenverhältiiifs ist bekannt, und von Mehren 

unter denen wir hier besonders Herrn Lucas**) nenn« 

müssen, scharfsinnig hervorgehoben worden. Alle Zahl« 

der Zähne des änfseren] Peristoms (wenn dergleiclk 

vorhanden) sind nemlich Glieder einer Reihe, deren E 

ponent 2, *^d deren Grundzahl selbst nur eine Pota: 

von 2, nemlich 4, ist. Wir finden 4 Zähne bey Tetr-, 

yftir, 8 bey Actoblepharum, Splachnum^ Fabronia.- 

16. bey den meisten Gattungen y % x B. Weifsia, Hyj 

num, — 32 Ziftne treten bey Sy$tylium n bey TaylorU 

Jbey Cynodontium gepaart, gleichförmig vertheilt Um 

mehreren Polytrichie auf, — andere Polytricha hthf 

64, oder 128 Zähne. Die kleinste Zahl der Wimpe 

i 
des innern Peristoms ist 8, bey Zygodon und Orth 

chum. Die Zahl derFortsize ist bey den b 

/ 




*) Mute. reo. Vol. I. p. 46, ff. 

**) Flor«, od. Bot» Zeit« Iahrg. igij. Bd, 3. 3. i7<u 
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boten, die damit versehen sind, 16«« nie weniger; mehr. 
I Fertzize sind ebenfalls noch nicht gefunden worden, 
skl aber 32 Wimpern, — ohne äußeres Peristöm bey 
vrbula, Syntrichia,— mit Äußerem Peristöm bey vie- 
m Hypnis und Bryis % wo neinlich zwischen je 2 Port- 
fam' 2 Wimpern stehen; — mit drey solchen Wimpern 
imben je zwey Fortsfizen erhalten wir 48 Wimpern, die, 
4k den Fortsfizen zusammen gezählt, ein 64. theiliges 
nves Peristom ausmachen» Folgende Combinationen der 
Mbdangsbildung nact Gegenwart und Zahl der Zahne 
wen bisher die deutschen Moose dargeboten : 

i 

A. Die Mündung geschlofsen, musci astomi Apogo* 
jttipec PalU: Beaiiu. — Phascum, Voitia. 

" ß. Die Mündung offen s 

a. nacht, PerUtomium nudum, Apogones spe- 
' des rel. Pal, Beauv.— Sphagnum. 

\ Gymnostomum; 

1 b. besezt, Peristomium effiguratum, 

a. einfach, simplici ordine, Musci kaplopo- 

gones P. B. 
•f mit äufserer Besazung^ Peristomio exte" 
riori, Ectopogones Pal. Beauv. . 
\ *) mit 4 Bahnen , — Tetraphis, 
f **) mit 8 Zähnen, deren jeglicher aus zwey rerbund- 

nen besteht,-» Splächnum, 
***■) mit 16 einfachen -gespaltenen -getheilten- paarwei- 
se genäherten Zähnen, — Grimima 9 
Dicranum, Campylopus, Cynodon- 
twm , 
*#**) mit 32 paarweise gestellten, — Tayloria, 

•ff mit innerer Besazung, Perittomio interiori, 
Endopogones Pal. Beauv, 

Anm. 
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Anm. 4b ü, 8« fehlen. J 

*) mit einem ganzen Kingperistom ,— Hymen$ 

ftomiiiu, 

##) mit 16. an der Spitze verbundnen Fort8&zen,4 

Conostomum , 'i 

#*#) mit 16. freyen Wimpern,— Encalypta, Ptm 

gynandrum, ( Maschalocarpus 5pri 
, #*«*) mit 16. tief geseilten Wimpern, — Trichott^ 

mum, Leucodon, 
$$$$#) mit 16* *«» Grande rerbundnen Fortsäzen,* 

Desmatodon 9 'i 

*$*$$$) mit 32. gedrehten Wimpern,— SynfrfcMfi 

Barbula, 
***##*##) mit Jfö. paarweise gestellten Wimpern, | 

Didymodon} 

x ß. doppelt, duplici ordine 9 Diplopogones Pal Beam 

*) 16- Zahne , 8. Wimpern , — Zygodon , Ortfc 

trichi Spec. 
**) 16. Zahne, 16. Wimpern,— XJlota, JSeckeraei 
##*-) iß. Zähne, 16. Fortsäze, — Antitrichid % 
*«•*) 16. Zähne, 16. am Grunde verbundene Fortstta 

z. B. Fohlia , Leskea etc , 
*$$##) ig. Zahne, iß. am Grunde verbundene FortsHI 

mit Zwischenwimpern, z* B« MniiOff 
Hypnttm, 'f 

«-*##*) 16. freye Zähne, das innere Peristom häi 

zerschlizt, gegittert, durchbrochen 
z. B. Meesia, Timmin, Buxbai 
FontinaliS) 
#######) 16. an der Spitze verbundene Zähne , das 

Peristom häutig, zerschlizt, Furn 
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fö-*****$) das ftufsere Peristom ungleich gekerbt) da« 

innere häutig, an der Spitze zerrifsen, — 
Diphyscium, 

********) 32. 64. oder i^e. Zihne, das innere Peristom 

zur Qüeerhäut geschlofsen, (Hymeno* 
des Päl. Beauv.) Polytrichum f Ca- 
tharinea. 

» 

Das D e fck e 1 ch e n , Operculum , bildet . den oberen 
rheil der Kapsel und trennt sich in den meisten Fällen 
Ton derselben, wenn die Zeit der Fruchtreife gekommen 
k. Es wird blofs von der äufseren Wand der Kapsel 
gebildet, dagegen die innere mit dem Peristom aufhört; 
leine Grenze bezeichnet von auTsen ein höher > oder auch 
'wohl tiefer, gefärbter Ring. Dieser Ring Antiulus Fim- 
bria, succulenta, ist gewöhnlich ein eignes, freycs* so- 
wohl von der Kapsel, als von dein Dedkelchen, lösbares 
Gebilde t das, so weit es zwischen den Rändern der Kap- 
; sei nsd des Deckelchens ruht, einen s.chmalen, runden, 
{eschlofsnen Kranz bildet, von dessen innerem Rande sich 
i »cbiale, ovale Schüppchen erheben. Diese Schüppchen 
legen entweder nur in einer einfachen Reihe, oder sie 
toi in zwey bis drey Reihen wechselweise über einander 
geordnet, im frischen Zustande saftig, gewöhnlich gelb 
gefärbt, und steigen schief an der inneren Wand des 
öeckelchens hinauf. Bey dem Abspringen des lezteren, 
das der Ring durch sein Vertrocknen herbeyführen hilft, 
bleibt derselbe , gewöhnlich in Stücke zersprungen , bald 
Ib diesem, bald an dem Kapselrande hängen und rollt 
lieh spiralig zurück. Sehr schön zeigt sich dieser Theil 
bey den meisten Arten von Mnium , Bryum , Dicranum, 
ümpylopus etc. , wo man ihn , wenn man Früchte , die 
ben ihr Deckelchen abzuwerfen streben, findet, behut- 
sam 
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»am ablöse* und, geschlofsen, untei* dem Mikroskop 
trachten kann. Bey schnellem Lostrennen des Deckelc 
aber zerspringt er gewöhnlich« Noch hat man di< 
seiner Natur und' Beziehung nach in dunkel gehü 
Theil^ nicht bey allen Moosen beobachtet , — den Nt 
mündigen scheint er durchgängig zu fehlen) auch ven 
man ihn bey Splachnum und Polytrichum ; bey 
Leskeen und Grimmien, denen ihn Bridel 
spricht, haben wir ihn gesehen, und wahrscheinlich ; 
er auch in den angeführten Fällen nicht wirklieh, 
dem ist nur unkenntlich durch Verwachsung. 

DieForm des Deckelchens ist in einigen selten» 
Fällen die einer flachen Scheibe, gewöhnlich zeig 
sich etwas gewölbt, oder conisch, und sein Mittelpi 
i*t entweder, wie bey Timmia, genabelt und au 
tieft, oder,— und zwar noch häufiger, — als Wi 
chen, Spitzchen, gerades, (abwärts oder aufwärts 
krummtes, incurvum^ recurvum r } längeres oder ] 
zeres Schnäbelchen vorgeschoben. Die Farbe 
Deckelchens ist lebhafter , als die der Kapsel , und oft 
den Rand roth oder gelb. Die Spitze des Schnäbele! 
ist oft dunkelbraun gefärbt. — Bey anderen Moosen 
det das ganze Deckelchen eine schmale, kegel- c 
pfriemenförmige Spitze. 

Mit dem aufsteigenden Fruchtstiel erhebt sich, \ 
Rande des angeschwollen Scheidchens gelöst, die 1 
tige, dünne Mütze, aus einigen zarten Faserschiel 
gebildet, deren äufsere, nach Hedwig, aus dem Fru 
boden, die innere aus dem Griffel, entspringen soll. 1 
hey Sphagnum, yro die Frucht aufsizt, bleibt, die Mü 
geborsten, am Grund der Kapsel zurück.— Dieses, 
Fruchtknoten in früher lugend als Hülle eng umschlief! 
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Gebilde zfcigt sich vor der Vollen Ausdehnung der 
el gewöhnlich als ein in seiner Mitte, oder auch etwas 
r der Mitte, angeschwolkier, unten und dben verengter 
, der auf der Spitze des Fruchtstiels, diesen iriit sei« 
Rande umschliefsend , jtitzt;— mit dem vollendeten 
hsthum der Kapsel aber verändert die Mütze ihre 
alt, — sie reifst entweder, indem sie in ihrer Lage 
rrt, zeitlich in einige Spalten, bey Catymperes % oder 
*t eine, sich auf einer Seite öpaltende Pyramide, wie 
Pyramidtda Brid, — in den meisten Fällen aber er- 
ert sie sich an ihrem Unteren Rande,' und bleibt län- 
■ oder kürzere Zeit, das £)eckelchen, mit dessen Spitze 
ursprünglich verwachsen ist, bergend, entweder ut 
ren- und Glocke nform^ mftiräeformis et campa* 
itäy <z. R. Racomitriutn, Endatypttl ,) mit giefranz- 
, oder nacktem Rande ^-*- Oder seitlich in eine Riz* 
iprengt, k'apuzenförmig* cucttllifotmu , wie bey 
pnum und vielen anderen', auf dem Scheitel der Frucht 
iick, bis sie endlich entweder in senkrechter Richtung 
«hoben wird, wenn sie tiarenförmig oder glockenför« 
;ist, oder, als kapuzenformige Mütze, schief zur Seift) 
St Diese letztgenannte Form der Mütze ist oft sehr 
flffig, und vieranlafste Dillen., seiner Gattung Sphäg* 
n diesen Theil ganz abzusprechen — Das obere Endo 
Mütze ist gewöhnlich spitz und etwas gekrümmt, 
i dunkler gefärbt, als der übrige Theil, der eine blei- 
gelbliche- öder Strohfarjbe zeigt, — bey Polytrichiim 
erum ins Greifsröthliche , — bey Polytrichum Üoppii 
'omeranzengelbe zieht. — Die Von Natur glatte und 
i gestreifte Oberfläche tragt oft noch die Reste 'der 
iden, als Haare und Zotten mit empor, die ent- 
r, wie bey Tetraphis, Orthotrichum / Lasia etc. 
cht stehen , oder wie bey Polytrichum^ die kleine 

t Mutzt 
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Mütze ganz versteckend, gleich einem Strohdache sotd 
W. ihr herabhingen. * 1 

, Die Keim körn er, Semina , Spora Hedw., machj 
den Inhalt sowohl der Kapselhöhle , als der desSäulcheJ 
doch fehlen sie oft im lezteren , und mögen auch wohl ff] 
durch den Schnitt des Beobachters in den Raum desseUl 
gebracht -werden.*) Sie zeigen sich, vergröfsert, 
.runder oder rundlicher Gestalt, etwas ungleicher 
fläche, granulirt, und gleichsam aus mehreren, mit ei$ 
grünlichen oder bräunlichen Substanz erfüllten, kleine^** 
Zellchen zusammengesezt^ hängen aber, wiö man ajq 
leicht überzeugen kann, weder mit dem Säulchen, noch« 
wie Hedwig **) und Bridel***) blofs aus der An^ 
gie der Saamen, und weil sie sie einmal offenbar niqj 
mit dem Säulchen verbunden fanden $ annehmen*- 
mit den Wänden der Kapsel zusammen, sondeni liegfei 
nachdem sie sich gebildet haben* frey, die Höhle. 
Frucht dicht ausfüllend und gleichsam aufeinander g 
Was Hedwig und Bridel, hoch aufse? dler Ver 
einer Hypofchese , Verleitet haben mag* dieses zu 
hen , sind die vor der Reife , und bey manchen 
auch noch nach derselben, zwischen dem Säulchen 
den Wänden zerstreut hervortretenden Fasern ode* 



*) Rob. Brown« TranaacU of th* Linn. Soc 4 Vol. X. 

i,a.O. 

**) Theor, gen. et fr, ed. alt. p. i48. 

***) MuicoV rec. Vol. i # p. 46. Semina muscorum, 

harto spora dicta, capsulae interno parieti 

umbUicali adhaerere ejusqua ope enutriri, ex a: 

gia certifsimum videjur, quamvis funiculu* Ulf 

">*maia tenuitatem nondujn obserrari potuerit, 
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ite des lockeren, fadigen Zellgewebes, welches die 
5 Kapsel füllt und in dieser Periode derselben mit 
gewöhnlich grünlichen, trüben Flüfsjgkeit erfüllt 
tobald die Kapsel ihre normale Ausdehnung erlangt 
finden wir die Flüfsiglceit in^eine feuchte Körner- 
verwandelt, zwischen der sich noch einzelne Fäden 
t, nnd auch diese verschwinden gewöhnlich in dem 
e, wie mit der Reife die Körnermafse zu staubar* 
Saamen, oder Keimkörnern, austrocknet Bemer* 
crth ist, dafs die Keimkörner der kleineren, und, 
i scheint, unvöllkommneren Moppe, «. B. aus der 
ig Phascum> um vieles gröfser sind* als die der 
ilicheren und vollkommneren, wie bey Bryum, tfyp- 
Polytricfium und dergL 

lie wir diesen Abschnitt schliefsen , müssen wir noch 
Worte über die gegen die Untersuchung der Moos« 
n erhobnen Klagen hinzufügen. Ohne die Bedeut- 
et dieser Gebilde, und dafs sie für sich wohl der 
lang werth seyen, leugnen zu wollen, hat man die 
(besiegbare Kleinheit der Blüthen als einen Einwurf» 
ielmehr als eine Entschuldigung benuzt, um sich 
»rücksichtigung derselben gänzlich entschlagen zu 
u Da aber offenbar eine Moofekenntnifs, die blofa 
im bequemen Aeufsern stehen, bleibt und sich höch- 
nit einer m$fsigen Linse rüstet, s'ehr unvollständig 
it werden mufs, so mag es vielleicht manchem 
I der Moose, der bisher nur der traditionellen 
folgte, tröstlich seyn, Zufällig einmal zu hören, 
ichts leichter sey , als beyderley Blüthen der Moose 
aden und zu analysiren. Man beobachte hiebey 
Igende Regeln; 

« % 10 Di« 
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1.) Die Zeit, in welcher die jungen Blüthen I 
vortreten, fallt bey den meisten Moosen mit 
Frachtreife zusammen. Man hat also hier alle 1 
mente der Bestimmung zugleich unter den Augen 

■ 

2.) Da aber viele. Moose zweyhäusigsind, so a< 
man nicht blofs auf die fruchttragenden Jndivid* 
sondern trachte auch*- von demselben. Standorte, c 
aus demselben Moosrasen \ andere» unfruchtbare, 
im Aeussern etwas abweichen ? kürzer, ästiger, 
drungner, oder -auch länger und schmächtiger, da 
anders gefärbt sind, aufzusammeln. 

3.) Man such* bey aufrechten Stämmen die 1 
then auf der Spitze der Triebe , indem man ung4 
von der Mitte an Blatt für Blatt abnimmt, und i 
Endknöspchen unter dem zusammengesezten M3f 
fiköp in einem Tropfen Wassers mittelst eines 0n| 
mit dem Messer auf das Stammende ausbreitet sf 1 
manchen Moosen, wie bey Pohlien, Weber*»" 
thüt man wohl , alle , von unten herauf abgenomiar 
Blätter unter Wasser vor das Mikroskop zu htm 
weil 1 hier oft schon in den Winkeln der tieferes I 
tfer Antheren und Saf(faden stehen. Knopf- und«* 
' benförmige Blüthen fallen bald in die Augen« ß 
isind meist männlich oder Zwitter« # Doch greife 
nicht nach den ausgebreitetsten und ammeii 
f&rbten, denn diese haben schon abgeblüht, 
man suche vielmehr die frischeren, bleicheren, 
sie gleich kleiner sind. Selbst manche Sc) 
the«, z. B. v$n Mriium, PolytrichuYn , sind 
Zeit des eigentlichen Blühens noch fast" Icopj 
Die weiblichen Blüthen sind allezeit spitz ^ 
förmig, von bleicht ren, grünen Blättchen 



und erscheinen, oft blo& als das. Endspitzehen des 
Stamms. Hatte man wirklich ein blüthenloses Ende 
erfafst, so achte man nun auf solche Stammenden, die 
etwas anders, aussehen , .als das erste , und man wird 
endlich auch hier die Blüthe erkennen, lernen. 

Bey den weiblichen Blüthen trenn& man< die 
- Blättchen im Umfange ja bis auf die lezten und in* 
nersten ab, weil sich die Pistille leicht unter den 
Grundflachen derselben verstecken. 

Bey liegenden Stämmen suche man dagegen 
die Blüthen nur seitlich, und im Allgemeinen an 
den älteren Aesten und Stengeln. Man. wird bald 
in unteren, oft schon, ganz, mifsfarbigen Blattachseln, 
Jdeine» eyförmige Knöspchen entdecken, und diese, un- 
ter dem Mikroskop als männliche Blüthen erkennen» 
Etwas höher hinauf am Stamm aber, doch zuweilen 
auch umgekehrt unterhalb der männlichen, treten die 
weiblichen als spitzere Knöspchen, von spitzeren 
Blättchen; gebildet, gewöhnlich aufsteigend, hervor. 
Jene männlichen Knöspchen sind oft braun oder duri- 
Itelroth, die weiblichen aber fast bey allen Moosen 
grün. Hat man 'ein solches Knöspchen abgenommen, so 
Ist es räthsam, es ganz unter. Wasser auf den Schie- 
ber des Mikroskops zu bringen, gelinde am Grunde 
niederzudrücken', und mittelst einer feinen Nadel öder 
Messerspitze die äußersten Perigonialblätter zu tren- 
nen oder zu lüften; dann folgen die übrigen leicht, 
nnd man wird mit Vergnügen die deutliche An- 
schauung des Blüthenbaus erhalten, der man, nöthi- 
gen Falls, durch ferneres Trennen unter Wasser nach- 
helfen kann. Nur gehe man überall langsam zu Wer- 
|ce, und hüte sich vor tnmulttiarischer Verstümmlung, 
.w'Qbey, gewöhnlich Alles schnell »erstört wird» 
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4.) Hat man die Pructificationstheile >rat 
dem Mikroskop, so sieht man bald,, dafs sie k< 
wegs 80 klein sind, als sie ihrer Zartheit und D 
aichtigkeit wegen «dem unbewaffneten Auge er« 
neu. Eine 45 — 60 malige Vergröfserung i 
hin, die ganze Structur der Anthcren und P« 
als. seyen sie eine Linie lang und noch länger 
erkennen; die Saftföden aber treten dazwisehei 
aller Deutlichkeit, die man nur immer den Cc 
Ten in der Vergröfserung naphrüjimen kann, hc 
Wenige Uebüng des Blicks im Finde», und 
Hand, im Trennen > fuhrt hierin bald zur Fertig 
und die grofse Uebereinstimmung des Baus ii 
ganzen Ordnung der Moqsq \sfst, bald keine Unsi 
* beit mehr Kit 

5.) Um Moosfrüchte m untersuchen, i 
. man, wo es angeht, solche, die, zur völligen 
gelangt, ihr Decltelchen noch nicht abgeworfei 
ben. Wer JVloose lebend sammelt, versäume i 
einige bew* gliche Pex^cben sogleich ??u lösen 
das frisch^ Periston^ zu beobachten, Werden 
trockne Exemplare mitgeteilt, $q versuche mai 
hutsam an einer reifen, Kapsel, ob das Decke] 
sich IreywiUig trenne,*-- man brauche aber J 
Widerstand nie Gewelt, sondern lege vielmehr 
Kapsel einige Stunden in Wasser, fafse, wem 
erweicht ist, die Stelle unter der Queernath mil 
Zange, und drücke sie gelinde zusammen; wa 
Frucht nur wirklich reif, so. wird das Deckelchei 
alsbald aufgehoben werden. In den meisten F 
löst ea sich im Wasser schon ohne Machhülfe 
Die von ihrem Deckelchen befreyte Kapsel b 
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man nun auf dem Wasser, und lasse die anhängende 
Feuchtigkeit Auf Löschpapier abziehen. Man wird 
zuerst die Mündungsbesazung sowohl bey der geneas* 
ten , als bey jeder frischen Kapsel , nach abgenomme- 
nem Deckelchen zusammengeneigt erblicken. In die« 
•er Lage beobachte man sie durch eine starke Linse, 
bis die austrocknenden Zf&ne sich zurückzuschlagen^ 
anfangen; denn während dieser Verägcleruqg der La- 
ge ist ihr Bau, und besonders die oft schwer zu un- 
terscheidende Theilung ihrer Spitzen, am sicherten 
zu erkennen. Zugleich wird man dann auch den 
Ring entweder ablösen können, oder ihn zurückge- 
rollt, an dem Kapsel -Rande, auch wohl in der Mün- 
dung des Deckeiphens, durch seine Farbe unterschei- 
den. Will man ihn genauer betrachten, so bringe 
man ihn unter das zusammengesezte Mikroskop. Die- 
ses ist auch nothig, wenn über die Bildung der 
Spitzen der Zähne ein Zweifel bleibt, doch hüte 
man sich, die abgetrennten Zähne blofs unter Was- 
ser zu beobachten, weil ihre Spalten oft erst im 
Trocknen hinlänglich klaffen. Ist ein Theil des Müi*- 
dungsrandes an den Zähnen sizen geblieben, so rollt 
sich dieser unter Wasser ganz zusammen, so dafs 
man nichts deutlich unterscheiden kann ; man mufs 
also, in diesem Falle,, ein solches Stück noch feucht 
auf einer Glasplatte auszubreiten suchen , und so lan- 
ge es noch anklebt, auch während des Trocknens, 
betrachten. Den Ring sieht man unter Wasser am 
deutlichsten. Die Zahl der Zähne kann man in allen 
FäUen ohne Schwirigkeit durch die einfache Linse 
unterscheiden-, und zwar um so mehr, da die ZahleiXr 
Yfrhältoifse in bestimmten Abständen yprfiegen.. 

Wäh- 
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Wahrend sich nun das äuftere Peristom xur&cl 
krümmt) wird das innere noch als eine dünne, ke- 
gelförmige, häutige und gefaltete Heryprragung $i| 
Mündung schliefsen , sich aber doch auch nach ud< 
nach im Trocknen etwas erheben und die Oeffmug 
des hohlen Kapselraums entblöfsen. Man sieht dam 
schon mit der Linse die Zahl der Falten , die Spitz« 
der Fortsäze, — aber selten bestimmt genug dii 
$twa dazwischen liegenden Wimpern. Wo die Fort- 
eäze oder Wimpern bis zum Grunde frey sind , such 
man nur bey der Linse Hülfe und sehe besonders in 
dem Fall, wo sich die Zähne, wie bey- Zygodon } 
Daltoniq, Qrthotrichum, stark zurückschlagen, 
vertikal auf die Mündung & man wird gewöhnüci 
4^ entfernten Wimpern, oder Fortsäze, horizontal 
über der dunklen Höhle zuyunmenneigen sehen 
Hiebey ist besonders darauf zu achten, ob dien 
Theüe des innern Peristoms mit den Zähnen weck* 
sein, oder ob sie ihnen gegenüberstehen. Fehlt du 
Juifsere Peristom, welches, wir aus dem etwas mehr 
hervorstehenden Kapselrande und aus d 4 er Weicher« 
oder zarteren Beschaffenheit der vorhandenen Besazung 
muthmafsen können, so bringe man einige dieses 
Theile, über dem Rande mit einem dünnen iai 
scharfen Messer abgeschnitten, unter Wasser vor du 
Mikroskop, und achte darauf, ob sie, d$n baHrig-g* 
streiften Bau der Zähne, oder ob sie das Locker- Zelt 
ge und Gegliederte der Fortsäze und Wimpern zeig» 
Ist nun aber, bey einem doppelten Peristom, dasit 
nere am Grunde häutig, dann ist es nöthig, wen 
dieses nicht etwa als verbundenes Ganze, wie Uf 
Conostomum % Cinclidium, Fontindlis e£c«', sehe* 
für siph vpr der Linse deutlich genug ist, ein Stfcif 
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defsel£en, abgesondert, unter Wasser durch das zu* 
sammengesezte Mikroskop zu Betrachten. Man spalte 
pn dem Ende mijt einem dünnen, nicht allzuspitzen, 
aber sehr scharfen Messer die Kapsel auf einer Seite, 
oder auch in 2 Hälften , indem man , von ihrem Grun- 
de anfangend, langsam bis zum Rande fährt, dann 
aber die Spitze des Messers so schief richtet) dafa 
sie , durch die Oeffnung gleitend, den Rand erst ein- 
seitig zerschlizt. Versäumt man dieses., so bleibt 
leicht das ganze innere Peristom an der Schneide 
des Messers hängen , lind wird dadurch unregelmäfsig 
gequetscht. Ist nun die Kapsel in eine oder in zwey 
Hälften getheilt, so ergreife man behende., ehe sich 
die Ränder wieder einroHeh, die, getrennten Hälften 
flach zwischen die Arme der Zange, oder man -halte 
sie auch mit dem Finger offen , setze das Messer mit 
der Spitze flach an die innere Wand unter der Stelle, 
wo sie sich von der äufseren, um das Peristom zu; 
bilden, einwärts biegt, und löse nun, das Messer 
vorschiebend, diesen Theil des Peristoms, welcher 
an der Messerspitze hängen bleiben wird. Es ist 
hinreichend, wenn nur ein' Theil des innern Peri- 
stoms wohlerhalten abgelöst wird, weil sich aus dem- 
selben mit Sicherheit nicht nur auf den Bau , sondern 
auch auf das Zahlenverhähnifa des bekannten Rück- 
standes schliefsen läfst. Das abgelöste Stück des 
Peristoms wird sogleich mit aller Vorsicht auf einen 
Tropfen Wassers gebracht, wobey es vorzüglich dar- 
auf ankommt, dafs es mit seiner Fläche, gleichviel 
ob mit der äufsera oder innern, den Spiegel des 
Wassertropfens berühret, und wenn die Beyhülfe ei- 
ner Nadel oder zweyten Messerspitze nöthig war, 
galt die Ablösung von den* zum Trennen gebrauchten 
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Messer nur mit Einwirkung des Wassers langsam er- 
folge, weil sonst die feinen Wimpern und Forts&zi 
zusammenkleben, oder viele Luft einschliefsen, wo* 
durch Alles undeutlich wird. Wäre dennoch Luft 
mit unter das Wasser gerathen, so überlafse msa 
das Peristom eine Zeit lang sich selbst , und sorgt 
nur, dafs der- Tropfen njeht auftrockne. AllmShlig 
wir4 <He L^ft Tom Walser aufgenommen 9 oder trennt 
sich sonst auf andere Art von dem PeristQm, worauf 
sich dieses leicht durch Bewegung im Wasser entfiri- 
ten laßt. Zwey bis drey auf solche Weise reckt 
vollständig und mit ihren Zwischenwimpern wohl er- 
haltene Fortsaze sind völlig hinreichend, ein inneret 
. Peristom zu beurtheilen* le alter die Kapsel ist, 
desto mehr Vorsicht ist nöthig, hauptsichlieh in? dem 
Falle , wo $ie Zwischenwimpern nicht zum Vorschein 
kommen wollen. Man wiederhole dann die Beobach- 
tung bis zur Ueberzeugung , ob diese wirklich, oder 
nur durch Ve^tfiuunlung, fehlen. Andere kleine 
Schwirig^eiten,, <lie aus dem Zusammenhangen der 
Zähne bey Funaria t aus dem Eingreifen derselben 
in die Spalten der Fortsaze bey Bartranda , aus der 
Unregelmifsigkeit eines, nur an der Spitze reiisea- 
den, innern Peristpms u. s. w. erwachsen, wird sorg- 
same und mühevolle Behandlung ebenfalls zu, über- 
winden wissen« , 

9 

\ 

6. Endlich versäume man nie, einen L&ng* 
durchschnitt der ganzen Frucht, sowohl der un- 
reifen mit dem Deckelchen, als der geöffneten, zs 
beobachten, und sich das Verhältnifs ihres Inneren,— 
der Wände , ihrer Abstände , der Lange und Bildung 
gas, Säulchens u. s. w., klar zu machen. Manche« 
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wird solchergestalt der Beobachter finden, was rot 
ihm noch niemand gesehen oder doch niemand schrift- 
lich angemerkt hatte, 

AI* Hauptwerke über den Bau der Moose im All* 
ftaeinen sind zu empfehlen. 
Bedwig Pundamenta bistoriae naturalis musfonm frondosorum* 

Vol. f. et IL Ups, 178*- 4- 
JB/usd, Titoria gentrationis et frucitfcationis plantaxum crypto* 

gamcarum^Edi a t Lips. 1798* 4. 
Bridd MutcoUgia rtcentiorum. Tom* 1. Gotha* 1797* p. 1 — 48. 
Borckhgusens botanisches Wörterbuch. Giescn 1797. Art» 

{Vloqse, 
faUsottBea/tvois frpärome des cinquie^me ei siftime Famües de 

tJeUeogame^ Paris ifoS« p*. i^w, 
Weber und Mohrs bQtgnisc^ies Taschenbuch auf das 

Uhr 4807, 
irissjau-Mirbelt Biewens de Physiologie vegHajs et de Botani- 

fite, a faris ;8>5» 2de Partie ft 588. t. $a. 
Spreng eis Einleitung in das Studium, der luryp togamischen 

Geniehle. Halle 1804, 
f- Anleitung zur Renntnifi der Geflächte* se Ausgabe* 

tr Bd. %. Abth,. galle I8i7t P- 7h f, 
I, KeHb t a System 0/ pbysiologifal BotajQi lAn& % 1816*. 8. — 

Vol. r, p. zo§-?r~26 % 
iebert Brown» Description of tbe Genus Dawsonia, in den 

Tranfactions of tbe Ltntuan Society Vol. X. P. 2. p. Sitf. 

und Cbaracters and Description of a new genta of Mos- 

Sts 9 calUd Lyefliq ttc* etc.) ebenda». Vol. XU. P. », 

p. ffio. u. ff. 
Becker Nutet exotiek VoL f et JL Lonä% i$i8 und 1820. 4. 

•H mehreren Orten. 
Flora oder Botanische Zeitung. Iahrg. 1818 — ifcx. 

Regensb. 8» • 
Decawdoüe Theorie Üimentaire de la Botäniquc. s da edit. a Pa- 
ris i%ig. 
Wfndereth Lehrbuch der Botanik. Marburg 1321. 

"~ ~* n. vom 
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II. Vom Anatomischen der Moose, 

t 

Eine vollständige , vergleichende Anatomie der Mopse 
fehlt noch, doch hat Hedwig in dieser Hinsicht die 
Bahn gebruchen, und spätere Beobachter haben diesen 
Gegenstand so weit gefördert, dafs man sich wenigstem 
der Gleichförmigkeit eines einfachen Baus bey 
allen wahren Mopsen versichert halten hann. Nur zwey 
Gattungen, Sphagnum und Andreaea 9 we>!ien merklich 
in ihrem Baue ab, die wir daher hier übergehen un4 
uns an das Allgemeine halten. 

« 

Die ganze Moospflanze ist ein Comp lex eng ver- 
bundener, gedehnter Zellen oder Fäden, die, 
nach Conferven- Weise, doch weitläufig, ge- 
gliedert, ein gestrecktes Zellgewebe bilden, 
ohne jedoch iq die anschliefsen^e Form sechs- 
seitiger Säulen überzugehen. Diesen wesentlichen. 
Charakter des Baus aller Moose, und den Uebergang 
desselben, zu dem des höheren Zellgewebes in dem Fruchfe 
stiele, hat, wie wir glauben ,• zuerst Kies er entschieden 
ausgesprochen, *) Aber schon Hedwig hat ihn widet 
«einen Willen anerkannt, indem er **) zwar der Saft- 
gefäfse (Vasa adducentia x chymi/era,) aus Beobach- 
tung erwähnt» auf Luftgeföfse aus dem Hervortreten 
von Luftblasen, wenn Moosstengel unter Wasser an der 
Spitze durchschnitten werden, schliefst, — die Spiralge- 
fäfge aber nur muthmafslich {heils darum annimmt, 
wei| manche Moosstamme gewifsermaafsen verholzen, 

wa» 



*) Grundzüge der Anatomie der Pflanzen. Iena Iii5- «y. 6h 

§. 161. Tab. !♦ Fig. 14. 
**) Theor. gen. e( fr. pd. %. p. ist. 
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- was als Wirkung der Spiralgefäfse zu betrachten; sey, 
• theils ihr Vörharidenseyn als nothwendig zum pflanzlichen 
Lieben bloft postulirfc 

Eben so schliefst Bride 1 *) auf das Dasein diesär 
Elementargebilde sowohl aus dem Erstarren der Stengel, 
der Antneren*.— aus dem Glänze gewifser Fäden m der 
Textur der Mütze , welchen Hedwig beobachtest hat uüd 
mit Recht ron der hier eingeschlofsnen Luft herleitet, (ob 
er gleich, da er die Spiralgefäfse für saftfuhren d hielt y 
selbst aus dieser Beobachtung 'nichts für die Sache her- 
leitete), als vorzüglich aus deir Analogie höherei 1 : Vege- 
' tabüien und aus der theoretischen Behauptung ihf er Un- 
entbehrlichkeit für den pflanzlichen Bau. Spiralige Tex- 
tur hat niemand noch bey Moosen' gesehen, und nur die 
Zellen von Sphagnum, die Windungen mancher Wim- 
pern, die hygrometrische Drefcung des Fruchtstiels 6tc. y 
deuten Etwas dieser Art an. Die,beym Zerschneiden 
der Stengel unter Wasser hervortretende Luft beweifst 
blofs, dafs die Fadenzellen, woraus sie bestehen, gleich 
den Confervenfaden , Luft mit euiscnliefsen, — vielleicht 
selbst aus der Flüfsigkeit erzeugen, — dafs aber in den 
unvollständigen Interzellulargängen das Wasser, als Saft, 
aufsteigt. . ' - .- ■ . . ; '. .-.: • 

Sprengel **) führt diesen Bau der Moosfe vollständig 
Und gründlich durch , und seine unten angezogne Abbil- 
dung ist ein vortrefflicher Schlüssel der Anschauung für 
Jeden, der ein mikroskopisches Bild körperlich zu recon- 

struiren versteht. Wii* glauben von der Ansicht des ge- 
lehr- 

*) Muse, rec Vo\ i. f>. «o. fr. ■ " • ■ 

**) Anleitung zur Kenntnifs der Gewachse, a, Aufl. p. Bd* 
i. Abthl. S, 73 u* 74- Taf. IV. Fig, 74. 
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lehrten und scharfsichtigen 
eben zu müssen, dafs wir die Winde der Zellen nicht st' 
wohl für gebildet ans den grünen Niederschlagen dir 
. Säfte, als vielmehr diese für angelagert an dieselben hat 
ten, sie leibst aber durch eine höhere Assimilation erzeigt 
glauben, wie etwa die Winde eines Confenrcnfadens hei 
nnd durchsichtig hervorgehen, oder die Zellenwand ein« 
, Tollkommneren Pflanzenlcörpers anschielst Mit schöpfen* 
schein Talent hat endlich Agardh #) die wahre Bedeu- 
tung der Fadenzellen der niederen Vegetabüien, nal 
ihre Beziehung zu dem Zellsystem höherer, hervorgeho- 
ben, h&chdeni fast gleichzeitig ßhf enberg **) die schoa 
früher bey Zygnema *t£ Btti bemerkte Verwachsung 
wahrer Conferren* und ScJummelfaden auf die organisch 
Verbindüngsweise inehrerer solcher Faden zur Einheit ei- 
nes pdanzlichen Indiriduiuni an Pilzen und Flechten naefc- 
, gewiesen hatte. Endlich hat auch Hofnschuch ***)u toi 
der Seite des Wachsthüms aus diesen Bau genetisch bt* 
leuchtet, worin ihm, so wie Friedrich Nees voi 
ßsenbeck ***#) Widerspruch berorsteht 

Bsy 



*) De MeUmorphosi Aigarum. Lundae 1820, g. 

♦♦) Horae physicae Berol. p« las, — Verhandlungen elf* 
Gesellschaft naturf. Freunde %> Bert Bd. 1. Heft t* 
3. 104. — Nora Acta Acad. C 9 L* C, Natura* Curiet, 
ToL X« F. x. p. 16g. & 

***) Not, Act. Aead. C. N. C. Vol. X. P. 1. p. 56*5. u. £ 

*•**) len. Alls;. Lit. Z. i8ai. August. S. a$i. ff.— Die hier 
erwähnten Widerspruche von Seiten eines geistreiches 
Recenseaten scheinen uns übrigens nicht sowohl die Sa* 
ehe selbst, als die ihr untergelegte, mehr .als atomistischl 
Deutung dessen, was wohl schwerlich die Meinung de* 
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Bey einem IVföos, das noch seine primitive Wur- 
\\ hat, zeigt 'dich am Grunde ein knotiges Zusammen« 
eten der die Würzein bildenden Fasern , deren rlaupt- 
Imme aus mehreren dicht verbundenen, gegliederten _ 
iden bestehen und dadurch aussehen, wie manche Ce- 
imien; die lezten Zasern aber sind, wie uns dieses 
hon vor geraumer Zeit Schelvfer mitgetheilt, wahre, 
ifache, conferrenartige Gebilde« 

Eben so besteht auch das Stämmchen blofs aus 
tiem erylindrischen Verbände solcher Fäden, und- zeigt 
her auf dem Queerschnitte rundliche Zellen , die Wei- 
re Zwischenräume zwischen sich lassen, in der Achte 
»r und im Umfinge weit enger sind. Ein Länggab- 
nitt ergibt, dafs dieses die Qaeerdurcbschnitte einfacher, 
ogliedriger, durchsichtiger Röhren seyen, die in der 
bse einen rundlichen Strang bilden , worauf ein Kreis 
1 weiteren und lockerer gebauten Schläuchen folgt, de« 
ezt im Umfange eine Lage enger und gleichsam zu ei- 
r Oberhaut aufeinander geprefster, von grünem oder 
Wiehern Färbestoff tingirter Fäden einschliefst, wahrem! 
s lern Mittelraum näheren Schläuche, loser und minder 
»dringt, mehr weifslich und durchsichtig sind. Dafs 
wer Bau aus ähnlichen Fäden, gleich den einfachen der 

Wm> 



Verfassers war, zu treffen. Das Streben nach Einfach* 
heit der organischen Reihen» und eine Ansicht» die, 
Inneres und Aeufseres im Pflanzenkörper allzu weit tren- 
nend, die Pflanzenwelt nur für sich als Ganzes, aber 
nicht in der Idee ihrer Einheit mit dem Ganzen 
des Erdorganismus zu betrachten liebt» mag wähl 
hier ron Seiten des Herrn Recensenten das MifsYerstiAd- 
aifi herbeygefdhrt haben» 
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Wurzeln, entspringe, beweifst eine Beobachtung v 
Friedr. Nees von Esenbeck, *) nach welcher b 
jungen Pflanzen von Bryüm annotinum dergleichen F 
den, theils naokt, theils in l^olbige Knoten endend, a 
allen unteren Blattachseln hervorwuchsen. 

r 

Hedwig **) unterscheidet diö centrale Lage, i 

Mark, von der lockeren, die er Rinde nennt, ihre äufsc 

ste Schichte abär als Oberhaut betrachtet. ßs ist ab 

hur die analoge Absonderung in eine centrale , — periph 

rische*-^ und Zwischenparthie , was hier iden Schein c 

teügt'; denn der wahren Beschaffenheit, nach möchte mi 

fcher den centralen Bündfei feinem Holzbündel vergleiche] 

wenn hier* wo wir im Reiche der Zellen stehen, vo 

solchem dte Rede seyn nönnte* Dafs aber eben so wenj 

tlie peripherische Lagö äh Oberhaut angesehen werdej 

könne ^ weil ihr am Stengel noch, alle Spur vom wesentü 

fchen-8au dieses Organs fehlt* und weil sie unmerklich» 

die darunter liegende Schichte übergeht, hat Trevir* 

^lu&m seiner musterhaften Abhandlung von der Obßg 

kaut *#*) erwiesen. ^ 

Wie nun der Stengel aus blossen Paden odftr Schlfafc 
onen besteht, so werden auch die Blätter aus solchti 
nebeneinander liegenden Schläuchen gebildet* derei 
Queerwände nun wieder häufiger werden und so dal 
verschiedentlieh gebildete Netz des Blatts hervorbringe* 
Der am Licht sich grün niedertöhlAgendö Färbestoff dal 

Schlaf 
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*) De propag, musc* p. 4. &g k v» 4. 5, 

"**) Fund. hist. nat. musc frond« Yoh 1. p. iß* tab. i 4 f . jj* ^ 

***) Vermischte Schriften von C, R, ü, L. C. Trevirtn04| 

» 

4r Bd. Bremen 1*21. p. 6a ff. 
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■ 

Schläuche gibt dem Blatt seine Farbe, und wo er fehlt, 
wie t* B» an den Spitzen mancher langgespizten Blätter 
toa Trichostomum , Campylopus etc. etc., an vielen Pe- 
rigonial- und Perichätialblättern, — erscheint dadurch die 
Substanz weifs und glasartig durchsichtig. Die in der 
Achse des Blatts sich drängenden, mehr gedehnten Schlau- 
fe erzeugen die verschiedenen Formen des Blattnervs, 
der sich zur zelligen Fläche des Blatts verhält* wie der 
jestrekte Strang in der Achse des Stengels zu der loke- 
pa Lage, die ihn umgibt^ und der bey Calymperes 
Lonchophyllum *) über die Spitze hervor wieder in 
barfaden ausschlägt. Die Maschen des Blatts zeigen da- 
kr überall doppelte Grenzen , ' weil der Länge nach je 
twey Fäden neben einander liegen, die Que er wände der 
flittk selbst aber von Natur doppelt sind. Die Endungen 
\mi Einschnürungen der den Hand berührenden Fäden 
(Fadenzellen) baden die meisten Serraturen, daher diese 
verzüglich gegen die Spitze des Blatts hervortreten. Bey 
Orthotrichum Lyelli Hook, schchlagen sie , sowohl am 
Rande als aus dem Blattnerv, wieder in twnfervenartige 
Fiden zurück. Was nun dieses Maschenwerk selbst anbe- 
isagt, so erscheint es verschieden, ja nach der Dicke und 
«eh der kürzeren oder längeren Gliederung *der Fäden, die 
es bilden, und nach der Durchsichtigkeit der Glieder selbst» 
welche wieder durch den Mangel oder Ueberflufs an grü- 
nem Färbestoff in denselben bestimmt wird. Wo nemlich 
dieser in engen Schläuchen die ganze Höhle erfüllt» sieht 
man nur die Stellen , wo Queerwände an die Längswände 
stofsen, als rundliche, kleine, gereihte Zellen im grünen 
Grande durchscheinen» weil zwischen den Wänden kein 

d Far- 



*) Schiiraegr. Suppl» U, t # 98» 
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Färbestoff liegen kann/ daher an den Verbindungsstell 
beyder, in welchen der Zwischenraum der Schläuche na 
der Breite' erweitert wird, sich der Mangel des Färbest)) 
durch gröfsere Durchsichtigkeit verräth. So finden i 
die Blätter mehrerer Hypna, Trichostoma 9 Cawpyi 
pus etc — v Wird dagegen der Färbestoff aus den Zell 
durch Druck oder Verwitterung entfernt, so -zeigen ei 
hier eben so wohl regelmäfsige , meist vierseitige Masche 
wie da , wo der Färbestoff, in weiteren Schläuchen mc 
zerstreut , ursprünglich die Verstrickung des Netzes bli 
legt, z. B. in den meisten zarten Perigonial- und Pe 
chätialblattern, an bleichen Haarspitzen, bey vielen Art 
von Mnium* PJiascum, Gymnostomum etc. Wer 4 
früheren Figuren von Blättern bey Hedwig, in d 
Fundamenlis hist. naU musc: frond, in der Theoi 
gener ationis , und in den Stirpes cryptogamicae gen 
mit der Natur vergleicht, wird darin die besten Grün 
für eine solche Construction der Blätter der Moose find« 
und bedauern müssen, dafg späterhin, bis auf Hook« 
unsterbliche Musci exotici, so viel Manirirtes in i 
rergröfserlen Darstellungen des Blattnezes einrifs. i 
übrigens das Blattgewebe in allen Fällen nur aus ein 
einfachen Schichte von Fäden, als habe sich ein peripfi 
risches Stück vom Stengel abgelöst und für sich ausg 
breitet, bestehe, oder ob vielmehr in den dicken m 
undurchsichtigen Blättern von Barbula rigida\ vieU 
Polytrichie etc. , mehrere Lagen solcher Zellen verbm 
den seyen, wollen wir nicht entscheiden. An eine Obi 
haut des Blatts, die Hedwig*) und Bridel**) poifti 

liri 
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*) Fund. hist. Hat. mute. fr. 1. e„ 
**) Muscol, rt«. Vol. I. p; i«. 
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V 

res, ist* bey einem solchen Bau nicht zu tjtenken* Tre- 
Irtan s -'0 fand blofs in dem dünnen, eingeschlagnen 
Mchen auf der Oberseite der Blätter von Polytrichum 
uniperinum ein Analogon der Oberhaut, und bemerkt 
Irigens, dafs das nackte Zell- oder Maschengewebe der 
■mblätter einen unorganischen Ueberzug von Pflanzen« 
im habe* der sich aber nur mit Mühe und an den, 
iderh der Zellen selbst unterscheiden lasse. Uns scheint' 
it Ueberzug nicht der Oberfläche, sondern der Innen«» 
'der Zellen anzugehören. 

So aus Fäden verbünden, und ohne Oberhaut, müs- 

i'die Moosblätter der Feuchtigkeit schnell den Zutritt 

den Verbindungsgrenzen ihrer Zellen, oder vielmehr 

ttelbar zu tien Wänden derselben, gestatten und sich 

ich gegen das Wasser , wie auch die Erfahrung lehrt, 

80, wie Conferveh und andere Algen verhalten, die, 

gleich erstorben, in demselben doch bald wieder 

iben scheinen und ihre natürliche frische Gestalt 

annehmen. t 

Die Perigdhial- und Peri chätialblätter unter* 

len sich in Hinsicht des anatomischen Baus nur durch 

rheit und Abnahme des grünen Färbestoffs von den 

Sie haben gewöhnlich dafselbe Gewebe, wel* 

man an dem vom Stengel abgeschlizten Grunde der 

ngen Blätter bemerkt, oder wie es viele, an der Basis 

ftre, dem Stamm angfcschmiegte Blätter an dieser 

zeigen* z. B. von Barbula tortuosa. Bey Poly- 

Wtan commune u. A. sind sie ganz florartig durch« 
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Die Staubfäden bestehen abwärts, wo sich di 
Anthere zum Stiel zusammenzieht, aus einigen nebeneil 
anderliegenden Fadehzellen. Bey der Erweiterung zui 
Sack soll sich, nach Hedwig *), in den längliche 
Anthereh eine doppelte Schichte bilden, von denen di 
äufsere den zugeruhdeten Scheitel der Anthere Legrem 
die innere aber unter dem Scheitel queerüber durch eil 
Haut geschlofsen ist. Der Raum zwischen beiden an <L 
Spitze sey leer, und gleiche einer dnrchsichtigen Blas 
der untere Raum aber sey mit dem Sperma erfüllt, <1 
Hedwig, jenes Zwergfell durchbrechend, in die obe 
Kammer, und dann erst aus dieser durch den berstend. 
Scheitel hervordringen sah. Hierin scheint sich e£ 
merkwürdige Analogie mit dem innern Bau der Moc 
fr u cht zu zeigen, in welcher ebenfalls die innere Kä 
unter dem Deckelchen zur Queerwand herüberneigt, < 
gleich ihre durch das Säulchen gebildete Oeffnung inet 
wie bey Politrichum, Lyellia etc., durch dessen Afi 
Wirkung v erschlofsen werden kann. Nach der Ehtleei 
des Inhalts i ; zeigt die Moosanthere, indem sie sich bri 
ganz die Textur eines gewöhnlichen Moos - Blattnet 
welche sie wohl früher schon besafs , nur dafa sie dämm 
der Zartheit der Theile und des trübenden Inhalts weyf 
nicht deutlich in die Augen fiel. Wie aber manche 
fthentheile höherer Pflanzen nach dem Verblühen d< 
und krautartig werden, so scheint hier* der Luft geö! 
auch das Gewebe dieser Gebilde zu ersterben und glei 
•am zum Blatt zurück zu lenken. 

In dem Pistill tritt die Schichtung, die der Stei 
gezeigt, aufs neue, verjüngt, zu Tage. Erst sondert 
eine doppelte, fadenzellige Lage, als Mütze, dann hütk 

*) Tb. gen. M ßr. Ed. a. p, 39* «u 1», 



fa lockeirelKge Theil den, Umfang des Fruchtknotens 
lad des Griffels, — die Achse selbst aber besteht wieder 
ms dunkleren und gestreckteren Fäden, welche hier oft 
fine schöne rothe f^arbe annehmen und im Griffel von 
|JWmg Zuführungsgange, Conductores, genannt 
^urden *}. Pieser Mittelstrang theilt sich zuweilen in 
ajey QGymnostoinum pyrtforme)^ und mehrere Bün- 
W$hrend sich die. Narbe öffnete, sah Hedwig**) 
c Fäden, der Zahl der Mittelstränge entsprechend, 
derselben hervortreten, deren Natur und Bestimmung 
unbekannt -sind. 

Die Saftfäden im Umfange der männlichen und 
Glichen Organe sind Cur sich klar: — einfache, freye 
itellungen des einzigen Grundelements der Moose, ajjs 
der ganze Bau derselben., so. vielgestaltig er. auch l 
icirt ersoheint, zusammengesezt ist. 

Haben wir nun in der weiblichen Blüthe die Anlage 

künftigen Fruchtbaus erkannt, so dürfen wir in der 

rncht selbst nur die deutlichere Ausbildung desselben 

Jtdolgen. Jn dem Scheidchen enden dieselben Fä- 

dtt, die aufwärts als Mütze sich trennten. Der Frucht- 

■"- 1* 

iel stellt auf seinem Queerschnitte abermals den Sten« 
rchschnitt dar, doch sind hier die Röhren in der 
fuchse, gedrängter und bilden schon Sechsepke, daher 
jflieser'***) die Nähe der Spiralgefäfse an dieser 
ßtafe der Metamorphose ahnete. Wo sich nun aber der 
Fruchtstiel ausdehnt, um in die Kapsel überzugehen, da 
prkürzen sich, nach Treriranus schöner Beobach- 
tung 






f*) Theor, gen, *$ fruq*, Fd, 2. f>. iS7- ?. ßg* 
>*) a. a. 0. ' '/.*"'■" 

***) a. a. O. $, itj. 
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tung #), die- Glieder der peripherischen Schläuche , ml 
machen, indem sie sich der. Form des höheren Zeugt 
webe« mehr annähern, die Grundlage der Kapsel, dura 
welche hindurch sich der* Mittelstrang, als Säulched 
mit mehr gestreckter Fadenform der Zellen bis in Ai 
Deckelchen erhebt. Die lockere Lage von Schlauch* 
zwischen der Rindenlage und der Achse gibt sich ata 
noch mehr von einander, und stellt wieder, ein Gefleca 
Ton gegliederten Fäden vor, dessen Zwischenräume. Lf* 
aufnehmen und so, ab Lücken, den Porenbau der üb 
ihnen liegenden, kurzzeitigen Schichte bedingen kann,« 
Hier. also treten, wenn auch nicht Spiralgefäfse, do 
Poren, als das verwandte, peripherische Glied des Spur« 
gefäfssy stems, auf de^Obßr^äohe h^er^or, und wenn dief 
gleich in ihrem Bau noch keineswegs mit den wahvff 
Poren einer normalen Oberhaut verglichen werden käi 
nen, so ist doch die. Analogie, und das fjinstreben zu dij» 
»er Form unverkennbar. ^0' Hedwig: #**), scheint i 
hier von Treviran^us so, deutlich auseinandergesezte.l 
düng des Uebergangs des Fruchtstiels in die Kapsel 
kannt und angedeutet zu haben, doch ohne, dabey 
Spaltöffnungen zu gedenken,— zugleich hält er. irrig 
für, dafs die. Innenhaut der Kapsel (das, Sporangiditm 
Ehrh.') au oh nach unten geschlofsen sey. und von d«J 
aufsteigenden, Säulchen d u r ch b r o ch e n werde , da docl 
die Kapsel selbst mit ihren beyden Wänden nur. eirif 



l 



*) a. a. O. p. 62, 

**) Treviranus BeytYäge, zur. Pflanzenphysiologie, Gott 18 ti,« 
Man vergleichet ^pr^engelt Aal. %. Kenntn. der Gtti 
a. Aufl. 2 Bd. 1. Abthi. p. 74- tab. IV. fig. 7 6 » 

***) Th. gen. et fr. Bd. s. j p. 149. 
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aflösung des , an ihrem Grunde gleichsam zu einer Art; 
m Knotenbau übergegangnen Fruchtstiels ist. Es bildet 
unlich die äufsere , nun wieder blattartig gebundene und 
estrickte Lage , die netzförmig gebaute Aufsenhaut, 
nd vereint nach innen mit sich eine Schichte der zu- 
ftchst liegenden , kurzgliedrigen , weiteren Schläuche zur 
lonenhaut, die sich aber nicht immer dicht an ihre 
■nere Fläche anschmiegt sondern oft ^inen beträchtli- 
sken, durch lockere Fäden verknüpften Zwischenraum 
ibrig läfsU #} Das Säulchen erweitert sich in^ ^er 
Breren Achse oft etwas bauchig, behält im Umfange sei- 
len langfasrigen Bau, aber sein Innenraum lockert sich 
af, zeigt weitere, freye- Schläuche^ und erscheint zu- 
reden ganz hohl. **) Noch mehr zerstreut sich nun das 
Aon in der. Unterlage der. Kapsel befreyte Schlauch« 
erlc zwsichen dem Säulchen und den Wänden: es scheint 
A hier theils in Körner aufzulösen , jtheila zu ^erschnim- 
;n, wie man aus den hie und da nach sichtbaren Re- 
n von Fäden in der Höhle der Kapsel und zwischen 
1 Körnern schliefsen mag. Da die innere Membran* 
»innere Peristom, wepn ein solches vorhanden ist, 
dend, oder, wo dieses fehlt, an der Queernatfi, die das 
ckelchen anlegt, endend, nicht in die Höhle des lez- 
tn eindringt , sondern diese vielmehr zuvor schon durch 

das 



) Hedwig (a. a. O. p. i4(0 fand diesen Bau bey Buxbau- 
mia apbylla, Bartramia fontana, pomiforvis u. A. 
Man vergleiche auch Robert Brown und Hoohe^r 
über Lyellia % in den Linn. Tr ansäet, und in den Muse. 
exot, a, a. O. 

*) Man sehe den schönen Längsdurchschnitt yor^ Campyloz 
pus pulyinatus bey Hedwig a. a. O, Tab* XVUL Flg. 2; 
und den Qutardurckichnitt des Säulehenj ebenda», fig. *. 
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das Säulchen eingenommen ist, so folgt, dafs das Deckels 
eben,* nachdem sich die Spitze des Säulchens von ihm 
getrennt bat, nur noch aus einer einfachen, der Aufsei» 
wand der Kapsel entsprechenden Lage (die auch ebea 
eo gewebt ist) bestehe, planer fs, nach Hedwig, früher 
absterbend, von den sich noojh im Wachsthum dehnen 
den Wanden der Kapsel, aus Unvermögen, zu folgen 
getrennt wird. Merkwürdig bleibt b* ei> bey immer Ä 
enge Verbindung des Deckelchens mit dein Säulchen 

nach welcher man annehmen möchte, es wachse aus die 

.... . . - » 

sem dem Pand der Kapsel, obgleich auch mit dem leate 
ren ursprünglich in Continuität stehend, dennoch auf oft 
ganische, Weise entgegen, und! sey eben so eine Iezttj 
Ausbildung dcis Mitteistrangs des Fruchtstiels #), 
die Kapselwand eine Erweiterung seiner peripherisch«! 
Schichte ist. So gewinnt denn auch der Ring, der A z 
echen Kapsel und Deckel chen eingeschoben, wie em attf( 
ihren b yden Schichten ausfallendes Glied der ganzen Kap** 
tel erscheint, in dem, gefärbten soliden Kranz der Aufsei^ 
kaut, — in den aufsteigenden, kerbigen Blättchen od« 
Frenzen der Innenhaut entspricht, eine, tiefere Bedeutung 
indem er. auf- eine ursprüngliche Spaltung und SondenW 
fm dieser Stelle hinweifst. Dieser Theü verdient gewu% 
noch näher l und im Zusammenhange, mit der übrigen 
Hapselbildung, untersucht zu werden. Die Mütze nä- 
hert sich, sobald sie. erwachsen und getrocknet ist. — 



•«^- «»^— I— mmn 



*) Palisot Tkäuvoht ( Jettepgamh p* $,) nennt die Achse des, 
Frucht$tiel# den Stiel (Pidunculus) des Säulchens, (oder 
nach seiner Ansicht des Pistills), der von dem Grund* 

des Scheidchens an in dem Stiel, aJs seinem Rohr Qubits,) 
heraufsteigt» 
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m meisten dem engfadigen Bau der äußersten Stengel- 
kgt, und scheint zuweilen selbst wieder aus zwey Blät- 
fern zu bestehen. Ihre Zotten , Haare etc. sind Reste der 
Umfange der Stempel frey herausgedrungnen Faden; 
dlage dea Mooses^ unpl wir erblicken sojchemnach 
in der ganzen Mooswelt nur ein, Stengel — 
Um— Blase — Frucht — und wieder Faden- 
Verden des in ihr zur Pflanzengestalt ver.web- 
d, in Faden erwachsenen Zellenelements. 

Dia Spanien der Moose sind Anfangs durchscheinend 
[fci mit Saft erfüllt. Ihre Oberfläche ist uneben, und 
wird mit der Reife höckrig oder knotig , so dafs sie aus 

* 

Aeoreren kleinen Zellchen zu bestehen scheinen. Trevi- 
*anus : '0 schreibt ihnen, zum Unterschied von den wahren, 
Saunen, eine einfache Haut zu, und betrachtet o!ie in 
ijinen erstarrende Substanz, ala ein blofseq Perisp erm , 
„ohne Cotyledonen und Embryo," oder auch, mit Fi- 
icher, als „eine Cotyledonen ahnliche Mafse, ohne Pe- 
prupern, ohne Pkimula und Radicula." Wir möchten da- 
gegen lieber sa.gen, es fehle diesen Körnern jede 
fiffie Haut, oder diese bestehe, vielmehr nur aus den 
apeo Wfinden der eiazelnen Körnchen, die. sje bilden,— 
ihr Inhalt aber sey, ebc&n we.il er n,ur e,in Peri- 
eperm, ohne Embryo ist, auf keine Weise mit 
dein irgend eines wahren Saamens zu vergleichen,*-) 
sondern der Mooasaame sey gerade durah diesen Bau, 

prä- 



•) Verm. Sehr. 4. Bd. p. 21^ 

t*) Man wird dieser Meynung beyzupflicMen geneigt seyn, 
wenn man folgendes in Erwägung zieht. Dafs Linne 
(Am. Ac*d. *'. Scbrth. Vol. IL p. 298 ) unter dem ver- 
atioUn Saimtn von Ljiofodium Selago nur Knospen- 
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prädisponirt, nicht Etwas aus sich, (wie der wab 
re Saame,) sondern sich zu Etwas (als Keimkorn, 
zn entwickeln. 

' Li! 

keime beschrieben, und djselbst Tal. III. Fig. IV. 6 — 

abgebildet habe , ist schon von Neclter und G ärtntj 

eben daraus erwiesen worden, (und gilt nun allge 

mein dafür,) weil Linne selbst diesen aus fünf an 

Grunde verwachsenen, ungleichen Blättchen bestehen. 

den, im Keimen sich, geradezu entwickelnden The3 

für ein «'nacktes Keimpflanzchen, ohne Cotyj 

ledonen und ohne Saainenhäute, erklären niuü^ 

te«„ Es jst aber der Embryo das eine Glied des S*ty 

/ mens, und zwar das Hauptgiied desselben« Ist nun der 

Embryo für sich, ohne die übrigen Attribute des Sat/ 

mens, nicht Sa amen sondern Knospe, so kann uW 

möglich das zweyte, minder wesentliche Saamenglied, 

das Ferisperm, ohne den Embryo ^ für sich als Saa^j 

men betrachtet werden. Nun bilden sich aber die I>einw 

körner, in einem völlig geschlofsnen Raum, aj>s dem» 

Innern der Pflanze heraus, können also auch nicht iq 

dem Sinne, wie der Linnesehe Moossaamen, fiit 

nackte Keime oder Knospen gelten, denn zum BeV 

griff der Knospe gehört, dafs sie direet aus der Pflanzt; 

erwachse, sie mag sich nachmals ablösen, oder nicht 

Der Saamen der Moose wächst aber, nicht direet fort,' 

sondern ist ein homogenes Körnchqp,— x Der Saamen 

der Moose ist also weder Saamen, noch Knospe,- 

sondern er trägt nur in sich die Möglichkeit da£ 

Erzeugung eines Keims. Nun ist aber klar, dafs, wai^. 

nur Grund der Möglichkeit eines E)ings ist, ebttjg 

darum nicht directer, sondern nur indirecter Grund» 

•einer Wirklichkeit ist. Der Moossaame producirfc 

also zunächst und unmittelbar nicht das Moos» 

sondern etwas Anderes« was uns als relativ Tieferem 

erscheint. 
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\TL Lebensge.schichte. der J^Eoose. 

Mit der Saat beginnt alle Vegetation auf Erden; 

denn wie hoch sich auch im innern eines Saamens ein 

Embryo entwickelt zeige, er ist doch nur das Bild 

einer Pflanze, dem Bild auf der Retina des thierischen 

< Angs zu vergleichen, <Jas, ohne den unmittelbaren Ein- 

tufs des angemefsnen Bodens und ohne die Verbin- 

feng mit demselben, d. h. ohne die Aussaat, dem, 

|twifien Verderben hingegeben ist und nie wirkliche 

,Pflan, 
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Pflanze seyn, oder wachsen und wachsend geschaut wo 

den kann. *) Man hat dieses wofil mit als Untersehe: 

dungskennzeichen der Pflanzenwelt von der Thie,rwelt ai 

sehen wollen, aber, wie es scheint, mit Unrecht, den 

wenn die Pflanze nicht ohne Boden zum Wurzeln, d. ] 

zum Wachsen, kommt, so kommt das Thier d&geg* 

nicht ohne Athmen au srch und von der Mutter; < 

wird also eben so wob] an ein anderes, fremdes Eleinöi 

hinaus geboren, und scheidet, für sieh betrachtet, to 

von der, Muster, wie dieses bey der Pflanze der Fall ist,;*. 

nur das Element, dem jede der beydeu Geburten zuen 

heimfällt, ist verschieden: das Thier fängt erst an, % 

leben, nachdem es sich an die Luft verpfändet hat, um 

nährt sich dann, vielleicht beginnt so selbst die tiefM 

infusorielle Bildung, da diese nie ohne Fäulnifs, abl 

nicht ohne Gaserzeugung und Einflufs des Saue.rstofijj 

statt findet; — die Pflanze gibt sich zuerst der. nähret* 

£en Feuchtigkeit hin., und athmet dann. Mit Recht ul 

also die erste Frage, wenn von der Lehensgeschichte 

ner Pflanze geredet werden soll, die nach der SLaat 

nach den Vorgängen bey derselben. 

Wenn man früher eine Zeit lang die Vorstellung vofj 
dem Wachsthum der niederen Vegetabjjien, zw deneaj 
auch die, Moose gehören , in völliger Unbestimmtheit hieltg 
und geneigt schien , sie als blofse Auswüchse J und wif 
chernde, Ausgeburten einer ins Unbestimmte strebend*» 
Vegetationskraft anzusehen, — so ging man dag 
nachdem das Harveysche: Omne vivum ex ovo, 





*) Sehe Wer Kritik der Lehre vtoa den Geschlechtern defl 
Pflanze« Heidelberg xgix u. igi*., aa mehreren Ortttyj 
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Hicfa«li^ Liane, Willdenow und Andern, in seiner 
ganzen, nach dem Thierleben gezeichneten Ausdehnung 
lach auf die Pflanzenwelt angewendet worden war, schnell 
jtiedfer auf der anderen Seite zu weit, — man forderte 
seht nur die Saat, sondern man bestimmte auch die 
f im derselben durchgängig nach den, in dem Keimacte 
kr höheren Pflanzen vor Aller Augen liegenden Vorgäri- 
£s leuchtet aber ein, dafs man eine Saat als Be- 
aller Vegetation annehmen, und doch noch die 
;e aufwerfen kann: Wer säet, und wie wird aus 
Saat die Pflanze?— Oder mit anderen Worten: Säet 
Pflanzenform auf allen Stufen .des Gewächsreicha 
wendig zunächst und direct sich selbt, ihr eignes 
ild, oder gibt es 'auch Fälle", wo tine Aussaat, in 
eh t^rirnieh anhebend , wie in der Ihsicfenwelt offen- 
fit} Wst nach und nach zur Muherform zusa'mmen- 
UaBitr Muis endlich, wenn dieses Teztere der Fall wa- 
U, jede Aussaat in einem und demselben Kreislaufe sich 
anregen, oder kann das tiefere Moment der Saat auch 
las dem allgemeinen, pflanzlichen Lebensacte der Erde 
tatapringen , — die erste Saat , von der Erde ausgehend? 
andi gleich in Wachs thum treten, und von da an Weiter 
BYtechreiten , — und bis wie weit? , 



Ohne uns hier in die Ausführung dieses Gegenstfn- 
aes einläfsen zu können, erzänlen wir lieber, was wir 
*n der Saat der Moose vernommen haben , und glauben, 
lab sich von selbst ergeben werde , ob eine jener Fra- 
te hieher gehöre, und welche wohl dadurch beantwor* 
[iiey? 

Linne hatte die Kapseln der Moose für Statibbeu- 
al, — . die männlichen Blütnen für Früchte genom- 
inen: 
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men;*) Ha 11 er**) beobachtete sprofsende Keime, 
aus den Blüthenköpfcben von Mnium roseum durch 
Ausfallen entstanden waren, ohne doch die Form des 
mens dieser abgefallenen Antheren näher zu beschrci 
und neigte darob zu Zweifeln gegen die von ihm 
behaltne LinnVscbe Sprachweise. — Meese #**)j Ki 
reuter **#*) u. A. säeten endlich, dieser Ansicht 
hangend, oder doch unentschieden über die Bedei 
'der beyden Fructificationsformen der Moose-, die 
beutel yon Pölytrichum, Von Teiraphis pellucida, 



*) Am ausführlichsten erklärt er sich hierüber in der fit] 
sertation von Bergius: Serniha Mus cor um. 1750. Au> 
Ed* Scbr'eb. Vol. II. p. 28 t;— An Lyc<ypoiiüm Selaze 
den', aufser den für Antheren gehaltenen, 2 klappif 
Kapseln, knotenförmige Theile in den BlättwinRelö 
fanden, die in einem Kreis von 5 Blättchen statt 
Pistills- fünf andere kleine Blättchen zeigten. Diese 
wickeln sich nach dem Abiallen , und "seyen der 
men. „ Wenn schon dieses irrig war, so lag ein 

* * • 

tieferer Irrthum in der Ausdehnung dieser Beobac 
auf die wahren Moose. ' 

**) Hist. stirpp. Helv. FoK ill p. 18 und 52. 

***) In zwey yon ihm berichteten Versuchen QPerbanid. * 

1 

geeven door de Maat seh* der Weetenscb. U Haarlm 
Deels 2. Stuk p* 171. ff. — Ein dritter wurde ibit 
körnigen Inhalt der Mooskapsel selbst angestellt, 
auf wir unten zurückkommen werden. 

****) Das entdeckte Geheimnifs der Kryptogainie. Carlsr» 
x777. — Kölreuter hatte zwar die Bedeutung der AntW 
ren vermuthet, aber, wie es scheint, die Saftfiiden (0*] 
fvra fusiforma ,) für eine eigne Art von Reimen gl 
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ebera pyriformis , und erhielten junge Moospflänzen #) 
raufdaimNetker^^^Gärtncr^^jMedicus^^^), 

Schmi- 

*) Man [vergleiche hierübei Sprengel» EinL in das Stu- 
dium der kryptog. Gew. S. 235« 

*) JD# muscorum et algarum generdtiönh Comm. Acaä. Elect. 
Tbeodoro- PaUitinae. VoU IL 177Ö; p. 423. ff« Diese mit 
dem grofsten kritischen Scharfsinn gegen Linne gerich- 

. tete Abhandlung ist weniger; als sie verdient, berück- 
sichtigt worden. Sie nimmt besonders die bey Lycopo» 
dium Selago {AmotiU Acaä. VoU IL p. 293. Ed. Scbr.) be- 
hauptete Form des Keims in Anspruch, und sucht, 
nachdem gezeigt worden, dafs gerade eine solche', 'aus 
abfallenden und wachsenden Bla ttbüscheleh gn her* 
Vorgehende Fortpflanzung nicht als ein Keimen , sondern 

' als ein- Sprofsen aus Knospen zu betrachten sey, die 
Analogie sprofsender Keime an Lebermoosen > Moosen; 
Flechten, und selbst noch an der Conferva rnuraiis Dilfw^ 
nachzuweisen. Das Resultat lautet (p.444): Ex dictif, 

f tvoltdivam gener ationem (durch Knospen) in muscii et algis 
tyertifiimam, copulativam falsifsimam efse\ %ro certo habe- 
tax« Es ist hiebey bemerkenswert!!, dafs Neker auf die 
Natur und Bestimmung der Kapsel, öder der Linne'schea 
Anthere, nirgends Rücksieht nimmt, und dadurch die 
Einseitigkeit seiner Demonstration freylich nur ällzudeuU 
lieh an den Tag legt» 

* t — • - * * 

) De fr. ei Senf, pl. p. XXIIL 

)Beytrage zum Pflanzenanatomie, Pflanzenphysiologie etc. 
Leipzig 1800. f. Hft. 3. 354 ff* "Denn an meinen auf- 
gestellten Erfahrungen von Entstehung der Schwämme' 
„habe ich gesehen, wie man mehr beflifsen ist, seine 
„Meynung zu ertrotzen; als sich durch ruhigen Beo- 
„bachtungigeiit überzeugen zu wollen. Und bey einer - 
»solchen Läge der Wissenschaften mufs man die Sache 
»ihren Weg gehen lassen, und den Zeitpunct der Ver* 
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Schmidel*) und Borkhauseri *#) nicht nur ihre Ei 
würfe gegen Hedwigs Fructificationstheorie der Moose ul 
gegen die Antherehbedeutung der in jenen Blüthen enth| 
tenen Körperchen, sondern auch die neue Ansicht derij 
Jben gründeten, dafs in ihnen der zweyte Fortpflanm 
weg, durch einfache Verlängerung, den Mo< 
eröffnet sey und sie daher als nakte Keime, Fr pagi 
betrachtet werden müfsten. Stehelin ###) scheint 
ersten Versuche mit der Aussaat der in der Mooskaj 
enthaltenen Korner genlacht zu haben. Nachdem er 
einer* seiner Thesen von den männlichen Saamentheilc 
Vier Moose und Farren gesprochen , — die er bis 
aus zahllosen kleinen Kugel chen bestehenden Saft feey 
Moosen in der Höhle des Deckelchens der unreifen Fi 
bey den Farren in dem elastischen King der Kapsel 
Ophioglossifim in den Grübchen der Aehrfe, den Hell 
Maschen bey gemischt^ in allen diesen Fällte abtr <j 




+*. 



>*, schwill dang ruhig anwarfen; Weither Zeitpunkt 
„eintreten wird.«* So Medicus a. a. O. S. 556.» 
dem er gegen Hedwigs Entdeckung der Moosgeschh 
erinnert hatte; dafs Hedwig nur „den Staubfäi 
und Griffeln ähnelnde Körper bey den M< 
Aufgefunden habe,** wie man dergleichen, als yerl 
Jpelte Theile , auch functionslos in vielen Pflanzönbli 
antreffe, ohne sie für geschlechtig zu halten,— 
dafs „das kein Saame sey, der keinen Embryo 
halte. " 

*) iir* pU et änaU pari, p* ifc. 

**) Bot. Wörterbuch, Art. „Moose." 

***) Tentamn medicum, quod d. XIX. Stpt. ifc^ pro* 
Catbtdra anatomico-botanica eruditis compttitoribus 
nandusb propomt Bemdictus Stibilinus* BasiL 
tburnisiornm tnUrn 
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oben Aber lOOOO mal kleiner, alt die weiblichen 
eii, gefunden zu haben glaubt, fahrt er in der 4ten 
is Qp. 7) fort« Non me fugit , efse Viros, longe 
fsimos, qui etiam institutis experimentis negent t 
srem illum, quem pro ovulis habeo, seinen proli* 
n efse. Sed sunt tarnen alii aeque tiocti Viri 9 ul 
isonius et Bohartus, qui etiam institutis ex- 
nentiSi conlrarium afferunt. (Die hier angeführ- 
kellen der foeyden Autoren geben blofs das Factum 
Aussaat an, ohne irgend eines Umstands dabey zu 
im eh.). Cur vero viris Ulis prioribus clarißimis 
rimetitum non Süccefserit, mihi videtur ideo 
lifse, quod requisitam pro serendis istis semini- 
non elegerint materiem. ff am Semina etiam 
um plantar um , quae prolißcä efse, negare non 
int 9 non ubique et in quodunque solo germinare 
m vantüK Sed suam fieCefsariafn ad id requirunt 
viam vegetabilem. Istüd certe eleganter vidi in 
is, ubi observävi materiam istam viri- 
y a Clarifsimo Woodwafdo vegetabilem 
am atquQ ab eo primo demonüratam f Colli gi^ 
, Microscopio inspäcta, instar Confer** 
mihi videbatür^ vel ab aäre humidö vel plu- 
3 delatäe atque collectae. Cüi cum pulverem 
tusco atiqüo injicertm* trdctu temporis 
primordia foliolorum Musci crescera 
e germinare, tandtmqüe teandem Musci 
lern cum illa 9 ex qua deSumtus erat puU 
producentem : cum tontra saepenumero ob* 
•ein, istäm materiam vegetabilem^ jam collectarn 
, nullamque producere plantam, sine dubio 
?r absentiam alicuius ex temimbus hisce. — , „ Die, 
iegenwaeeer inharirende, grüne Materie sey aUo 

t der 
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der Boden, der Moossaat, ohne welchen der von den VI 
den umhergeführte Staub aus den Kapseln der Mo 
nicht zu keimen vermöge." So nahe lag dem ersten, t 
berichteten Versuch, wenn gleich in wesentlichen Stücl 
mifsdeutet, das Verständnifs dieser ganzen Eutwkkhu 
geschiente! 

Aehnliche Aussaaten versuchten Meese und Hi 
welcher letzere die Geschichte seiner Mooszucht vorz 
lieh genau erzählt und die Perioden des Wacbsthums i 
^inandersetzt Die Form des Keimacts selbst wurde a 
hiebey noch nicht gehörig beachtet. 

Meese -*0 untersuchte mit musterhafter Genauigt 
beydes , die männlichen Blüthehsteroe und die Frucht* 
sei von Poiylrichüm cbmmune, dann die blühende Pfl 
ze von Pp'ebvrä pyrifotmis , in welcher er aber die wi 
liehen Organe übersehen zu haben scheint, steine 
Schreibung der zergliederten Theile läfst nichts zX* 
sehen übrig und die beygefugten Abbildungen sind, ' 
gleich in roher Ausführung, hinreichend > das Gesell 
vollständig auszudeuten. Kein Theil (die Pistille der V\ 
bera etwa abgerechnet) entgieng diesem gründlicl 
Beobachter, den man mit Hedwig: und Gärtner, 
würdigen Vorläufer, in der Geschichte der Botanik ' 
eammenstellen mufs. Was Hedwig Antheren nana 
hielt Meese für Saamenbehältnifse; er beob^cW 
ihren schleimig -hörnigen Inhalt,— er sah sie diesen te 
Druck entleeren, — er bemerkte. die weite Oeffnung 
derer, die er im Akte der Befruchtung zu finden glaül 

] 



f) Vtrba*d$U*x$n , uitgtrvut k$r ii Maatub. Ar Wut* 
U Ua*tl$m* * a. O. 
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araphyten waren ihm daher Staubfaden, und er fand, 
n seiner Vermuthungr noch mehr bestärkt , als er da» 
Endglied eines solohen Saftfadens dicht neben einem, 
cheitel weit geöffneten Fruchtknoten (Anthere Hedw.) 
:h geborsten und mit Körnern besetzt sah. Diese 
achtung, die er a. a. O; Tab. 188. HL. fig ß * n« 
darstellt, ist uns, so oft wir auch männliche Mpos- , 
en untersucht haben, nie «vorgekommen, und wir 
q daher die Vermuthung , dafs Meese hier durch die 
ier Anthere ausgetr einen Körnchen, welche zufallig 
er Spitze des Saft fad ens hängen geblieben , gelauscht 
len sey. Nach dieser Untersuchung war also der 
ufs : dafs die männliche, oder nach Linne'S Rede- 
e, die weibliche Pflanze von Polytrichum vielmehr 
map hrodi tisch zu nennen sey, und dafs sie eine 
ne, ' die kapseltragenden Individuen aus* 
tiefiende Gattung bilden müs&, welcher dagegen 
(blühende) Webera und Andere zuzuzählen seyen, 
Seiten dieses Beobachters sehr wohl begründet. Er 
nelte die Saamenbehältnifee aus den Sternchen von 
rtrichum und aus der Blüthe der Webera , säete sie 
Itr gesiebten Sand, begofs sie. mit filtrirtem Regen- 
er, und es gelang ihm, daraus mehrere junge Pflanz« 

zu erziehen , die er auf der angef. Tafel, (bey J. % 
x * von Polylrichum , bey III fig. *y * u et * von 
>ero) abbildet. Diese Pflänzchen haben fast ganz das 
hen derer, die wir durch die Saat der Sa amen aus 
iapsel hervorgehen sahen ; haarförmige, gegliederte 
ervenfaden treten, als Wurzeln, in das Stengelcnen 

— die Blättchen zeigen euren noch unbestimmten Um* 

— man sieht den Balg des Behältnifses (die Anthere) 
Webera noch unten zur Seite liegen , das Saatpflänx* 

von Polytrichum aber scheint aus einem zelligen 

% 2 k*- 
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kegelförmigen Sack hervorzubrechen ', welchen Mec 
einen Saamenlappen nimmt und daher die Moose de 
saamlappigen beyzählen will , auf eine Analogie de 
der Keime bey den Gräsern hinweisend. 

Mit derselben Gründlichkeit ist auch die Einric 
der Kapsel (oder der Linne'schen Anthere) von P< 
chum commune dargelegt. Sie scheint dem Vei 
eine polyandrische BlütJie ganz verschiedene 
Die äufsere Wand trägt, als einfacher Kelch, an 
Rande einen Kranz von 32 sitzenden, kegelförmiger 
wärtsgekrümmten Antheren , ( Zähne der Mundui 
Satzung), die zwischen ihren beyden Lamellen den äi 
feinen, körnigen, gelblichen Blumenstaub absondert 
sind durch eine queerübergespannte Haut (AMEpiphrc 
verbunden, welohe Meese in drey Blätter zerlegte 
obere Blatt ist mit einem runden Loche in 'der 
durchbrochen; ctas mittlere, mit den Spitzen der Anl 
innigst verbundene Blatt ist ganz; das untere häng 
mit der Aufsenwand der Kapsel (des Kelchs) zusa 
und geht gegen die Mitte in die, dem Loch der d 
Platte entsprechende Mündung eines Sacks über, w« 
die Innehhaut bildet, die, überall von der äulseren 1 
abstehend, dem Verf. für den Fruchtknoten, ode 
das eigentliche Saamenbehältnifs, gilt Diese 
Platten sind mit vielen kleinen Poren durchbohrt, ui 
der mittelsten sah Meese den zarten Blumenstaub , a 
bleiches Pulver, liegen, der, wie er annimmt, durc 
un£er ihm befindlichen Poren zu den Körnchen ir 
sackförmigen Raum der Innenhaut (des Fruchtknc 
dringt. Das S ä u 1 ch e n , das nach dieser Ansicht als 
rer Saamenhalter erscheint, schliefst mit einer hori: 
lfH> auf seinem oberen Endi sitzenden Platte die Osf 
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ateren Platte^ des QueerfeUs _, und, ist auf seiner ganzen 
fberflüche mit zarten Spitzchen oder Fäserchen bekleidet» 
wischen denen, so wie im ganzen Umfange des Säul- 
hens, die zahlreichen Keimkörner gelagert sind. 

Die aus den Keimkörnern oder Saamen der Kapsel 
pich der angeführten Meth ode erzognen M o o 8 p f 1 ä n z die n 
wren kleiner, als die vorbenannten, und oTer Beobach- 
ter konnte, was er bey jener Cotyledo nennt, an ihnen 
picht entdecken; IL fig. n. auf der angef. Tafel zeigt v 
pichts Näheres, genügt aber, zu beweisen, dafs auch die- 
m wahre Saatpflänzchen. eines Mooses waren. Es rer- 
pent noch angemerkt zu werden , dafs IVJeese keine 4 Moos- 
glänze seiner Saaten zur Vollendung und neuen Frucht- 
ttdong brachte, was zum Theil wohl in dem der Ve- 
jetation dieser Pflanzen nachtheiligen Sand. liegen mochte, 
jeucn er sich zum Boden der Aussaat bedient hatte. 

Wir haben über Meeses Versuche ausführlicher be- 
richtet, weil wir sie noch nirgends aus dem doppelten 
irtsichtspunete, den sie eröffnen > gewürdigt fanden, 
■d weil wir zugleich in ihnen die schönste" Grundlage 
i ferneren entscheidenden Beobachtungen über die Moos- 
;getation zu finden glauben. 

• * ** 

• \ 
Hill *) berichtet die Entwicklungsgeschichte und Anä- 
mie der Funaria hygrometrica 9 wobejr er sich auf .eine 
mliche, zwölf Jahre früher **) der Royal Society vor- 

ge- 



» . . . . * 

V 

*) Tb* vegetablt System. Lpnd. 176a. ?. P> ;*©; Tat. 17.. 
!*) Transactions ©/ tbt Royal Society cf London Pol. 44* 

*-*£. f. Ars ff 



174*, p. 60. ff. 
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gelegte Beobachtung eine» Astmooses beruft, und dt 
den scharfsinnigsten Untersuchungen gehört, welch« 
Mooskunde aufzuweisen hat« In der Deutung der T 
der Frucht nähert er sich Mee'sen bis auf Kleinigke 
Die Kapsel ist ihm ein Kelch , die Krone fehlt , die Z 
•ind sitzende Anthercn > die in ihren Queerbalken 
Pollen erzeugen; das Säulchen , in welchem Hill ebei 
Körner sah, ist Stempel und nachmals Frucht. Die n 
würdige Schlauchform der Queerbalken der Zähne, 
der Verf. sah und abbildete, verdient untersucht um 
bey gezeigt, zu werden, wie er vielleicht durch dai 
hängende innere Peristom zu dieser Anschauung und 
Ansicht des Aufspringens der Zähne nach innen ge 
men sey. Die Versuche, mit der. Aussaat im Freyei 
schreibt Hill genau. In der ersten Woche des A 
wurden mit einem stumpfen Messer an einer niedere 
ten Mauer in Hyde Park einige kleine Stellen ( 
aufgeritzt und die reifen Kapseln der Funaria, ton e 
entlegenen Standorte genommen, umgekehrt darüber 
gezogen. Im Anfang des Mays zeigten sich die ju 
Pflanzen in grünen Flecken, wie. Staub, aber das M 
skon lehrte, dafs sie schon Blätter hatten. So bli 
sie bis, in den August, dann aber wuchsen sie sei 
Im Qctober konnte, man die Blätter mit blofsem Auge 
terscheiden 5 — vier, lagen sternförmig ausgebreitet, 
standen aufrecht; in dem folgenden Monat- schlofsen 
alle in ein Köpfchen zusammen. Von dieser. Zei 
wuchs die Wurzel sehr stark, und man sah im Dece; 
endlich die Mütze. Im Februar reifte die Frucht 

warf im März ihren Saamen aus. Auf ähnliche V 

• ■•.»..,... 

_ hatte der Verfasser, damals, als er seinen Bericht seh 
auch Bryum urgenteum ausgesäet. 

1 
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H e d w i g *), der den Fruchtcharakter der Linne'schen 
jfoosanthere unwiderleglich dargethan, versuchte mit ge- 
ahnter Gründlichlichkeit und Strenge die Aussaat der 
ferner von Gymnostomum pyriforme % Funaria hygro- 
ptlrica und Bryum caespiticium.' Er sah nach der Aus- 
|fttbald die Oberfläche der Erde in grün'em Sammtglanz 

unmern; £ie abgewaschnen Körnchen zeigten unter 

Mikroskop dünnere und dickere grüne gegliederte 

triebe, theils einzeln, theils doppelt aus jedem Hörn 

orbrechend* Hedwig nannte den einen dieser Fäden, 

eher dünner und durchsichtiger war , Wurzel che n,— 

anderen, der emporzusteigen schien, Knosp chen 

glaubte nicht nur die Saamen schale sich zum Aus- 

Ken der Triebe spalten , sondern auch in einem der Fä- 

fea #*) , gleichsam wie in, einer Scheide, die ersten 

foosblätter gesehen zu haben. Später , ala schon deut- 

che, kleine Moospflänzcheu au^s dem grünen ßy(susfilz 

ttrorragten, und sich An dei\ Seiten derselben Büschel 

itiger Fäden zeigten, nannte Hedwig diese Fäden Co* 

rledonen *#•) und hielt sich, nachdem nun seine 

m erwachsen war, und Früchte gebracht hatte* zu dem 

fUuf» berechtigt, dafs der sogenannte Pollen der. 

Moc-k 



>) Fu*d. Hirt. nat. mute. fr. Vol. JL p. $6. tab. V./. U. a** 

tob. VI. /, »7. *i.~ Tbi gm7 rt fruttif* Bd. a. p. ij*. ^ 
n. isj. tab. XVI. f. * — II. 

M ) L. c. fg.*. g. 
*♦) Tab. dt. fg. io. *. 
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Moose ein wahrer Saamen eejr *). Bride! 
Rafn *#*)* Willdenow ****> und Andre wiederl 
ten diese*. D i ok 8 on s Phascum cönfervoides brachte 
Verhähnifs des grünen Filzes unter den Moospflanzen 
dem Wachsthum derselben abermals zur Sprache. Ob 
' wesentlich zu der Pflanze gehöre , oder zufällig anhi 
wurde mit Widerspruch angeregt , Geübtere erkani 
euch hier Hedwigs Gotyledonen,. 

.Friedrieh Neea v- Eseubeck >»***} iah 
Jahr 1817 die grüne , erdbewohnende Cqnferva fri 
Dillwyn. auf den Töpfen das botanischen Gartens 
JLeyden,* abwärts, gegen die Erde zu, in Confervpca 
nea übergehend» aufwärts aus knotigen Stellen Moos; 
gel zeugen, die noch lange seitlich einfache, oder] 
jröthliche Knoten endende, gegliederte,, der ConJe< 
castanea ähnliche. Fäden trieben, und oberen untere B 
eben, aus den Winkeln Fäden, ^ussepdeno), häufig nur 
Versuche zur Blattbildung , aus spärlich un4 unroHli 
inen rerbündenen Fäden oder Zellen., unregelmäfsig 
ungleichen Randes erschienen; worauf allmählig 
mehr geregelte ßlattbildung eintrat, bis endlich voBsti|g| 
dige Moospflanzen mit den Kennzeichen ron Bryum an 
tinum und longifolium Schw. % und Weber a pyrifi 



*) Muscqvum fronfasorum sie dictum poHtn capsutarum vir 
sporam* seu vtrum Semn efse, gtrminans e membrana 
pria, radicula atqu* cotyledom, l. c. p. 153, 

**) Muscol, rec. Vol. I. p. 74* 

***) Pflanzenphyeiol. übers, v. Markufsen §. iö5. S. iWk 

****) Grundr. d. Kräuterk. 3. Aufl. §. a$i 9 Fadenkeiaiji 
Ntmblastat. ■ i 

*****) D* muscorum pr§f*gätfaa$ Difi. Wr\änga$* itii. 
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isgebildet da standen. Die Fruchterzeugung wurde nicht 
gobachtet, wohl aber fanden sich bey Wehera pyriformis 
iüthen ein« Der Verfasser zog aus seiner Beobachtung 
cn SchJhifs, dafs diese Moose aus einer Metamor- 
hose der Conferve ; n hervorgegangen seyen, 
eis aber die Frage unentschieden : ob die Conferve für 
ich, als Conferve, (seys nun durch eine ursprüngliche 
lildung, oder aus vorhergegangenen Confervenkeimen,) 
eitstanden sey, oder ob sie vielmehr selbst nur die dem 
loossaamen eigne Form des Keimens Erstelle, und dat- 
ier, mit anderen erdbewohnenden Vaucherien, dem 
Reich der Algen nur irr thümlich zugezählt werde? wie. 
pm wohl auch eine Kaulquappe, zu den Fischen bringen 
Ibwte , wenn man * ihre Verwandlung in einen Froach 
loch nicht beobachtet hätte» 

i 

Gleichzeitige, und unabhängige Beobachtungen von 
iBorqschuch *) führten auf dasselbe Resultat, das von 
Sprengel, dem würdigsten und unverwerflichsten Zeu- 
tja, aus eigner. Erfahrung bestätigt wurde *#). Durch 
jtibZusaty: „in. der Mitte, zwe.yer Fäde 5 n der 
pberir.di sehen Confe.rvqn, und aus ihnen tu- 
iMmm engeflofse.il. erhebt eich das Stämmchen ei- 

aj * * c 

Mooses u etc., wurde zugleich die Frage, wie das 
>s sich bey dem Keimacte aus der Confervenform wei- 
ter bilde ? 4er Beantwortung näher gerückt. 

In- 



*) Flora» oder bot. Zeitung. Iahrg. 131.9. B<L x. p. 140 ff. 
~- Ncva Acta Acad. C. L. G Nat. Cur. Vol IJ. B. 2. 

*) Spreng eis neue Entdeckungen im ganzen Umfangt: 
der Pflanzenkunde, 1. B. S, j*J7« f* 
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Inzwischen hielten aber Andere , Horaeohuoh < 
Märklin **)', Wiegmann ***),— die primitive F« 
der Bildung fest, und indem Märklin auf eine seht 
sinnige Weise die ursprüngliche Erzeugung der Pria 
ley 'sehen grünen Materie cliirch einen Oxydationsproa 
des in den Gewässern enthaltenen Pflanzen extracts , — l 
Entwicklung vegetabilischer Wasserfadeu aber , und a 
derer niederen Vegetabilien aus derselben durch k 
desoxydirenden Einflufs des Sonnenlichts zu erklären!« 
suchte, und zugleich die weitere Metamorphose, der I 
sten vegetabilischen Bildungen durch mühsame Beohdj 
tungen weiter verfolgte, 'dehnte Hörn s/chuch die U| 
einer gemeinschaftlichen, in Blasen »■ oder Fadenform zsfll 
auftretenden , vegetativen Bildungsgrundlage auf die gal 
Sphäre der niederen Organismen aus, und suchte, 1 
Beobachtung und das Experiment gleichmlfsig zu Hiaj 
nehmend, anschaulich darzujthun, wie das gleiche El» 
ment, auf verschiedene Weise durch das Licht det 
nirt, im Wasser, auf feuchtem, oder trocknd 
Grunde, im Norden oder Süden geschirmt, qothri 
di°: zur Alge, oder zur Flechte, zum Moos oder' 
Lebermoos werden, vorschreiten;, oder auf tiefe! 
Stufe. beharren müsse; womit wenigstens der UmiH 
übereinstimmt, dafs Vaucfieria frigida , die doch ob 
bar mit der keimenden Moossaat identisch ist, fchfl 
auch mit eignen Knospen oder Knoten gefunden wÜj 
. * , ; ^ 

*) Flqra a, a. O. -» iVavtf Act* Jlcaä. Ca*s. Letp. CA 

ZVW. Cur, •. a. O. 
**) Sprengelf neue Entdeckungen. 1. Bd. $« 3fc. ff. 
***) Flora od. bot, Zeitung, Hhrg. 1819. Bd. a. p, fal 

Dieser Aufsar war schon 18 1 3. für H e r m b s t f-d t • Ü 

«um gesthrieben, aber dort nicht mitgttheilt wtrdii* 

lahrj. i$so. Bd. i. p, $*. 
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s denen dt eich schon für diese Stufe fortzupflanzen 
heint, wenn sie in Verhältnifse gesetzt wird, die ihre 
onfervenform begünstigen, ihrem Uebergehen in höhere, 
ormen aber entgegen sind. 

Wiegmann $) stimmte hierin mit Hornschuch 
fccrein, auch Gruithuisen *'*) stützte diese Ansicht 
krch mehrere , yon ihm mit grofser Beobachtungsgabe 
inigedeckte Thatsachen, und leitete zugleich auf ein spe« 
iSsches Verhäitnifs des untergehenden Lebens zu dem 
Jjeaen, aus seiner Auflösung hervorsteigenden, hin. So 
Iftkien sich die Entwicklungsgeschichte der Moose, rück- 
jtSrts an ein pflanzlich bildendes Urmoment im Leben der. 
jfcde anknüpfen zu wollen.. 

Von einer anderen Seite her aber hatte inzwischen 
hoser vielgeliebter Freun£ Ehrenberg *«-) die Aus r 
•H der Keimkörnrr der niedersten vegetabilischen Or- 
)feismen, der Pifze, mit mühsamer Umsicht versucht 
id ihr Product weiter verfplgt« Als Grundlage aller. 
üsbildung war schon von Necker utfd Trattinnick 
fadige Geschlecht nachgewiesen , das nun unter dem 
' . ' " Nä-' 






►) a. •♦ O. 

►•) Früher in den „Bcyträgen zurPhysiognosiö;und Eautogno* 
sie. München 1812." und an andern Orten seiner Schrif- 
ten,-— neuerlichst aber in der Abhandlung , ? über die. 
„Branchienschnecke und eine aus ihren Ueberresten her- 
„vorwachsende, lebendig gebührende Conferye. AVv. 
Act* Acad. C. L. C Not. Cur. Vol. X P. 2. p. 44s- 

***) De Coenogonio , novo Licbenum gener*, in Hör. pbysic. 
Berol. Bonn. i8ao. p. iaz,— de Myeetogenesi, in Nov. 
Act.Ae. C. L. C Nat. Cur. Vol. X. P. 1. p. lfo* Cr- 
Flora» Uhrg. i$ao. Bd. a. p, $94. ff. 
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Namen Cercidium oder Mycdium, auch wohl, in mai 
«phen sein$r x Formen, als eigne Pilzart, als Rhinomer gh 
Hinxantia etc. , bekannt ist. \ Auf T r ev.i r, a n u s *) , m 
Vau eher ##) un d alle späteren Algologen, die das gl 
genseitige Zusammenwachsen der Fäden der Vauchersdu 
Conjugaten beobachtet hatten, gestützt, — von seia« 
bedeutsamen Entdeckung 4 er Schimmelgattung Syzyg 
tes **#) weiter geleitet, — erkannte er in der Eni« 
gung jedes Pilzes das Product einer Vermählim 

v i * » « . * * 

ursprünglicher Fäden, zu denen sich die Sporidtii 
dieser Vegetabilien durch biofse Verlängerung «uj 
formen, und. die dann, in einem Bildungsmomente rfll 
eint, Von diesem aus weiter schreitend, den Pilz sei 
als die Frucht eines im Werden getrennten, obwohl 
Stamm nach ursprünglich identischen, und daher nur 
ihm wieder zusammenschliefsejiden Zeugungskreises 
rortreten lassen. 



% 



Zu derselben Zeit stellte auch der geis! 
Agardh #**#)j nachdem er in einer Reihenfolge ronl 
tamorphosen die Algenbildung auf den verschiedensten f 
jfen der Vegetation hatte hervorblicken lassen, die 
hin : Ex conjunetione itaque Algarum componw 
-plantae alius omnino naturae et generi$\ non\ 
etiam plantae perfectioresl Es scheint demni 



> i 




i, 



*) Vo igts Magaa. f. d. Naturkunde, 7. Bd. p. 55. 
**) Histoirt des Conferves d'eau douce. 1103. p. 45» f. jy 9 

t.v. in. vn. $u. 

***) Verband], der Geseilt, naturf. Fr. zu Berlin, x. Bd. a t |< 
5. 98. 

*t"«^ Dt MftämrpboH Alg*rm< Lmdtt 1U0. f.. qr.. 
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erlaubt^ nachdem wir den Mooskörper in dem Vör- 

ehenden ab das , Product eines einfachen Com- 

exes ron Fadenzellön, die sich in vieler Hinsicht 

Conferveh Verhalten, kennen gelernt haben, nun 

r an der Schwelle ihres Lebens wieder] dieselbe 

äug, doch getrennt und in reinter Algenform, er- 

iken , dem Gegenständ hoch um einen Schritt näher zu 

, und von der oben angeführten Bemerkung des treff- 

Sjprfengels aus, „dafs sich da, wo zwe'y Fädeil 

menstolsen, ein Moosstämmchen bilde, u die Keim- 

hichte -weiter jku führen« Dabey kommen uns mehre- 

, ron Friedrich Nees v. Esenbeck*) sehr sorg« 

nach Hedwigs Vorgang angestellte Versuche mit 

i 

Aussaat ron Catharinea undulata und Phascurn 
spidatum , die wir hier vorläufig zu benutzen Befugmfo 
elten, 'und die, (so weit mäh aus der blofsen vorläu- 
figen Ankündigung der Resultate urtheilen kann,) gan« 
t den zahlreichen Aussaatversuchen von Mr. Iamös 
_. „mmond #*) übereinstimmen , So wie die von unserem 
Treunde, H. Apotheker Sehlmeyer *#*) zu Cöln, ah 
.hm keimenden Phascvm .cuspidatum gemachte Beobach- 
Hbag, aufs beste zu statten. 



\ 



Bald nach der Aussaat der Moose entspinnen sich. 
^rit es 'scheint aus der Auflösung mehrerer zerfallender 
iPteittikörner, viele zarte, durchsichtige, dem blofsen Au- 



•^ 



*) AW Jict* Ac. C. L. C. Nat. Cur. Vol. X1IL ined. 

^*) Observation* on tbe gtrmination of Mosset, in a Le-fr$ 
to William Iackson Hoohtr, Esq. TransacU of tb* Linn* 
I Soc. Vol. XI IL P. z. p. 34. ff. 
F ***) Flor* od. bot. Ztiiung, Tahrg. 1810. Bd. 1. $. $4*» 

X*>. *. 
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ge unsichtbare Fäden , und die Stellen der Aussaat 

v ten ein bräunlichgrünes schlüpfrig -schleimiges Ansehet 

Bald zeigen auch gröfsere, vollständige Keimkörner ihf 

Triebe, wie Hedwig sie darstellt, doch ist der Gege* 

satz von wurzelartigen Fäden und grünen Cotyledonarfäd« 

nicht so scharf ; nicht nur zwei entgegengesetzte, sonde* 

auch wohl mehrere Fäden gehen aus einem Keimkos 

hervor, und zwar nicht, wie beyni Keimen wahrer Sw 

men, und wie sie Hedwig nach der Theorie erscbi 

nen, durch eine springende Säamenhäut ausbrj 

$hend, sondern in einfacher Dehnung der wachsen« 

Stelle, als <entwikl6 sich l^ier vorzugsweise eins der 

neren Körnchen, woraus das ganze Keimkorn zu bestehd 

scheint. So lange die stärkeren grünen Fäden kürz n 

stehen sie aufrecht; bald aber dehnen sie sieh, Vera 

gen sich, und legen sich nieder, so dafs nun der, 

der früheren Beobachtung gegebene, grüne Byfsi 

oder Conferventeppich vber dem Boden ausgebreitet kl 

Nach 3- — 4 Wochen erheben sich auf demselben 

kleinen Keimpflänzchen wie zarte Spitzchen, und 

wiederholte Beobachtung in mancherley Stufen lehrte, 

jedes dieser Pflänzchen, als ein zartes, die Rudimente 

K - 2 — 3 Blättchen zeigendes , Knöspchen unmittelbar in 

Verbindung einiger grünen Fäden entsteht, von de) 

es ungewifs bleibt, ob sie Kinder eines Keimkornd, Ol 

mehrerer wären. Iene primitiven, zarteren Fädcl 

scheinen sich hier als Haärwürzelchen einzumischen. 

Stämmchen ist also das Product einer Alge nr er in il 

lung ( Conjugium, Ehretib* ), und mufs folglich, 

mehrere , in einem Puncte zusämmehfliessende Faden djj 

se Stelle zunächst als ein Knötchen erscheinen lassen, 

feinem ConferVenknoten hervörwachsen. Aber 

' Bindung cum Stamm dauert nicht, und bald treten 
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e und da im Umfange einzelne (2 — 3) verbundne 
, als schmale, unvollkommne, besonders durch ihre 
elmäfsige Spitzenbildung ausgezeichnete *Blättchen, 
rite hervor , doch in ziemlich aufrechter Lage , und 
r blattartiger, je mehr sich das Stengelchcn dehnt 
lie Gebilde , die in da/selbe eingegangen , als Ganze 
rken geschickt und gleichsam in sich befestigt W0- 

Diese Entwicklung schreitet Anfangs sehr langsam 
weil sich aber zugleich die Wurzelmafse der Fäden 
r tiefer begründet, so sehadet den Pflänzchen selbst 
färme und Trockenheit der eintretenden Sommermo- 
licht, und das Wachsthtfm rückt nachmals in den 
ren und feuchteren Tagen des Herbsts nur um so 
sr zum Ziel. Stengel und Blatt sind also wirklich 
e worden, wie wir uns ihre Textur aus der anatö- 
en Betrachtung vorstellen müisten, um uns dar- 
zu verstandigen, und kaum mochte nach solcher Prb- 
>ch ein anderer Einwurf möglich seyn , als der etwa 
em Mi fsverstehen unserer Meynung* oder aus der 
Idee einer Theorie entsprungen wäi%. Dergleichen 
ärfe wären z. B., wenn man entgegenstellte: dafs 
ler Organismus seine bestimmte Schränke habe und 

ein Uebertreten der Algen in Moose ein Wider- 
h in sich Bey. Denn wir würden antworten, *dafs 
on diesem Satze so fest, oder noch fester, überzeugt 
, als der Einredende selbst, dafs wir aber diesÄ 
gehenden Confervtn, eben weil sie übergehen, zwar 
eale Conferven, oder für conferven ähnlich, aber 
für geschlofsne, d.i., gerade für s o I ch e Qohf er* 
;ehalfc.*n wissen wollen, die ihrem Begriff nach oder 
ntlich, und durch ein ewiges Geschick Con- 
i geworden seyen. Ob tes dergleichen gebe, wisset 
waj weht, halten es aber doch selbst für wahrsfchei^ 

licher* 
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lieber , als das GtegeftitheiL Das schadet aber nicht) iti 
Vieles aussieht, wie Conferve, aber ein Moos wird 
oder auch nicht Moos wird, sondern für sich bleibt 
was es steyn kann, weil ihm die Bedingungen, weiter s 
kommen , fehlen. * 

VOder man könnte einen schwereren Stein jgegfcn 
aufheben, der organischen Einheit erwähnend, 
nicht bestehen könne, in so atomistischer Copula, sondi 
nur aus einem Keim entspringe. — Dem aber läTst 
entgegnen : die Pflanze sey überhaupt nicht s o eins, 
nicht jeder Zweig auch sein Leben für sich hinwej 
me, und so jedes Blatt und jeder andere Theil, auf 
Ganzen hur wurzelnd , wie dieses auf der Erde ; dafs 
Gefafse und Zellen im Ganzen nicht noth wendig, (( 
durch eine centrale Einigung,) verbunden seyen, son< 
nur zufällig* hnd daher eine Seite eines Stamms oft 
sterbe, und e?n Stück eines Blatts todt sey,* ohne 
tjebrigen fühlbar zu werden« Die wahre Einheit 
welche die Copula fibrarum mache , sey himmer za 
föhrden, denn sie sey der Grund und der Ursprung dil 
Fadenzeugung selbst. Das, was sie dehnt, und der 
der sie wieder zusammenzieht und verbindet^ 
toins, und Ebendafselbe sey auch den Fäden inSgei 
ton derSpecies aus eingebohren, — ein WachBthüm 
«bin Leben. 

Solche Einwürfe erwarten wir daher nicht, wohl 
dürfte, wer vergifst, dafs alles Sehen für sich ein rä«| 
licher, zeitloser Akt ist, an dem plötzlichen Vi 
schwinden der Fäden in und mit dein Entstehen 
Stämmchens einen Anstofs nehmen und erwarten, dafs 
Uebergang sichtbarer sey und langsamer, und in rei 
tl&Tollkommenhteit der Anfänge handgreiflicher. Et 
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doch, wo die Pflanze wird, der Faden unter, und 
*he ein Neues;-*- eine neue Lebentbildung trete 
,— Damit wäre denn freylich alle frühere vorbey und 
Itz; die Betrachtung derselben aber wäre überflüfsig 
durch eine gute Knospentheorie ersetzt Nicht zu 
jnken aber, dafs denn doch wirklich die Uranfänge 
l Stamms und 4er Blätter unvollkommen genug sind,««« 
re stets ohne Mittelnerr, lax, schmal, dicklich, aus« 
, und erst höher hinauf; je der Art nach, ge- 
;, — und dafs nun in Paraphyaen und lockeren Pa- 
len der Früehte* so wie in de* Mütze* und im Con* 
itriebe der Blätter selbst, wieder mit Gewalt her- 
iche* was unten eingegangen-* und wie es einge- 
war t so sehen wir ja deutlich in dem jungen, durch* 
in Stamme und in allen Moosblättern, die Kadett' 
einander Hinlaufen* wie sie m dieselben eirigetre* 
*), und die unbefangene Zergliederung ergibt dafsel* 
nur mit dem Unterschiede* dafs nun jeder FadGh* m 
Einheit mit dem Ganzen* nicht mehr seinem eignen 
in fireyem Verlaufe folgt* sondern sich unter der 
itwirkung aller organisch ordnet* beugt* 'zer- 
t, richtet, oder endet* oder ausläuft, wie ihm Zeit 
•Ort verhängt haben. Dafs aber kein Faden mehr 
ttbar ist* wo und sobald ein Stämmchen entsprun« 
i ist natürlich, weil eben die verbundnen und ver- 
F&den das Stämmchen* (und so weiter das Blatt* 
Staubbeutel eto«) selbst sind, und daher nichts mehr 
sich seyn können, noch diede Genannten etwas ohne 
Flden, ins denen sie durch und durch bestehen« 

f Wi« 



Borntchuch üb. die nied. veg. Organismen^ a. a. O« 
tsk. XLVIL fit' I0 - '*• "• *• ***• XLVIIL fig. A g^ts. 
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Wie sollten wir also »je beyde aufser einander erblicke) 
und nicht vielmehr immer entweder nur Fäden, 
nur ein Moosgebild? . 

Dieses glaubten wir der Beobachtung, die, wenn 
recht sieht, immer zugleich mit die Idee ausspricht, 
gen eine in Begriffsbestimmungen befangne Theorie 
geben zu müssen, und können nun weiter gehen. 



r«: 



Das Fortwachsen der Moospflanze ist durch . Fi 
tigkeit des Bodens und der Atmosphäre bedingt; denrn 
den Moosen die Oberhaut, als dasjenige. Organ , wel 
bey höheren Gewächsen 4ie Ausdünstung regülirt, m" 
lieh fehlt, so werden . sie von trookner Luft und frej|l 
Sonneneinwirkung schnell ausgetrocknet, wolbey ihre 
tprsich -oft kräuseln und einschrumpfen, so dafs die 
Pflanze völlig erstorben zu seyn scheint, ja sich in 
zerreiben läfst« Aber sie zieht die ihr wieder zukommt 
Feuchtigkeit nur um lo< begieriger ein, je trocknet 
zftLVQr war, und erscheint bald wieder iii voller 
fülle,. Was sich demnach bey höheren , Vegetabilieai 
als. ein .Schmachten und Welken zeigt, ist bey 
Moosen ein Wechsel Von Scheintoclt üpd Leben. 
Fähigkeit der Moose, wieder belebt zu werden i, 
übrigens in eine, schwer zu berechnende Ferne 4. 
Neckar *) hat Moospflanzen (von Synttichia ruft 
Ortholrichurh striatum, Hypnum abietinurh^ täi 
cinum etc.), die mehrere jähre getrocknet äüfbewi 
worden waren , an einem feuchten. Standorte , wohin 
sie verpflanzte, wieder .aufleben und fortwachsen si 
Von diesem wahren und wesentlichen Wiederaufleben nti 



1 



*) Act. Jbai. Tbtod. t tal. VoU IL p. 444, 
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das scheinbar** dessen alle getrocknete MöosÖ* 
nach Jahrhunderten j wenn sie in Wasser gebracht 
*hj hobh iahig sind, iind das eine Hauptstütze und 
grober Genüfs bey dem Studium dieser Gewäöhsd 
fc Wohl UhtefSfchittdfcn worden; 

' feie Entwicklung aller Theile gent ney der Verlan« 
üiag des Stamms durch Öehriüng seiner Fadenzellen in 
Länge auf die einfachste Weise vor sich; denn da 
Theile des Mooses der Structur und den Elementen 
ganz gleichartig sind, so entsteht durch blofse Äblö~ 
[ind seitliche Ausbildung einer oberflächlichen' Zelleri- 
das Blatte und was in dessen Winkeln vorkommt,— 
•ber^ Sondert rieh] an der Spitze des Stamms, oder 
ür tthdspe verkürzten Seitenästs, ßoheentrisch dai 
der Stfempel an. Die Trennung der felätter 
übrigens nicht tetwft seitlicn, nachdem sich der 
schon verlängert hat, sondern, wie sie bey 
Keiihpflärizcneh eintrat, und wie dieses auch bey 
in Vegetabilieri geschieht , khösperiärtig ah der* 
)k\ nie 4>is zur Achse und dem daselbst angedeuteten* 
lenTheil sohön Vollständig in die Blattele- 
is z erlägt ist, und diese taur in der Fölgä durch 
des Stamms entfernt und ausgebreitet 
Daher nehmen auch bey allen aufrechten Stämmeri 
5r von unten faach oben äii GröTse zu, und treten 
näher zusammen j- bey den liegenden und ver* 
ä aber Sind gewöhnlich zwgyerley Arten von Blat 1 
aemlich gröTsere , entferntere, am Hauptstamm, klöi* 
gedrängtere, an den Zweigen^ 

■ ■ ' * % 1, i'^' * * 1-** 

blofse peripherische Auflösung des Stamms köit- 
Bl&tter nur sitzend erscheinen, und eben daraüi 
sich, wie sie gewöhnlich mit ihrer Mitte Inßpe* 

i 2 ' wtinrt 
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wenn eine solche vorhanden ist, und mit ihren Seiten $ 
Stamm herablaufem \ 

V - 

Ailmählig sterben die Siteren Blätter von unten 
oben ab, und werden mifsfarbig, braun oder gelb, 
bey besonders an Sumpfmoosen die schöne grüne Sj 
des Stamms angenehm absticht. Bey WassermoOseü hl 
oft der Nerv dornförmig zurück. 

Nur wenige Moose sind wohl wahrhaft einfach 
einfrüchtig, monocarpi, — die meisten haben das 
mögen, aus der Spitze, .oder seitlich, den Wacl 
fortzusetzen. Die Verlängerungen aus der Spitze 
dabey als ein wahrer Verjüngungs - und §elbstwie< 
lungsprozefs anzusehen, daher sie auch gewöhnlich 
mit dem Eintreten der Blüthenbildung erfolgen und; 
aus dieser selbst ("wie bey Polytrichum) entsprii 
oft aber auch ganz ihre Stejle vertreten, so dafs 
Blüthe (gewöhnlich eine männliche) dadurch verküi 
Die liegenden Stämme scheinen sich in solche thei 
lassen, bey denen, wie bey Hypnum rutabulum, 
Astbildung mehr zufällig, noch nach der Analogie^ 
Innovationen und durch Theilung des Stamms, dah< 
regelmäfsig, vor sich geht, und in solche; 
selbe regelmäfsig, gleichsam als eine höhere,, 
mengesetzte Beblätterung, erscheint, wie bey ffj 
splendens , tamariscinum etc. etc. Hier gesellt sieki 
her auch oft noch ein Sprofsen aus dem Hau] 
zu der rggelmäfsigen , fiederförmigen Verästlung. 
liegenden Stengel scheinen auch ästig zu seyn, 
langen wohl nie im .ersten Jahre zur Fructification $ 
dagegen bey mehreren aufrechten Moosen sicher dir] 
ist 
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Das Eintreten der Fructification scheint im Allgemei- 
darch'eine mäfsige Hemmung des Wachsthums, ohne 
dadurch Austrocknung erfolge, bedingt zu seyn ; allzu, 
le Vegetation bewirkt dagegen, (jlafs die aufrechten 
ime immerdar sprofsen, und die Segenden sich nur 

eigen, daher z. B. Hypnum abietinum nur an 

len Lagen , denen die Sonne durch irgend einen Ge- 
zeitig am Tage entzogen wird, Fruchte trägt, 
manche Wasser- und Sumpfmdoee, z, B. Hypnum 
lautete, nach Voits Beobachtung zum Fructificiren 
bringen sind, wenn man ihre Rasen über Steine, oder 
feuchte Ufer hervorzieht *). Die aufrechten Stämme 

iciren im Durchschnitte leichter , als die liegenden» . 

den letzteren sind einige, wie Hypnum rugulvsum 9 

nie in Frucht gesehen worden, 

t JUs Surrogat der Frucht bringen manche Moose , wie 
m nnnotinum -W) t Knospenknollen in df n Winkeln 
'■Blätter, die als schnell verkümmernde männliche 
zu betrachten sind. Sumpfmoose und andere 

>hen sich mit einen} wuchwnden Filz von achsel- 

» 

m Haarwurzeln; ja selbst aus den Blüthen brechen 
ein hervor und oft sieht man 'auf einem, mehrere 
längen, erstorbnen Moosrasen nur einige Linien 
, fange, iructi^cjrende Triebe mit eignen Wurzeln 
»ftet. 

Is^Rin die Entwicklung bis zur Fructification vorge- 
ritten, welches zwar, bey verschiedenen Arten ver- 
lea, durch alle Jahreszeiten hindurch erfolgt, doch, 
die ganze Waphsthumsperiode der Moose, vorzüglich 
■ in 

Hoppe bot. Taschenb, igo6. p. 245» 
Hoffpu bqt. Tssshtnb. 17^5. p, 17, ( ZrwtyoUfa *«*• 14.) 
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\n die letzte Hälfte des Herbste und in die erste des Früj 

Jings fällt, so treten gewöhnlich zuerst männliche Blül 

auf eignen Stämmen oder- auf demselben Individuum 

besonderen Stellen, seltner im Umfang der Pistille, 

hermap^rodit^scn hervor. Bey Poh\ia un4 TVebefa 

v mai}, wie sich schon früh in den Blat^winkeln Stti 

(len, ansetzen , und allmählig gegen, die Spitze hfti 

und gedrängter zusammenstehen. Saftfäden im Um 

verkünden die beginnende - organische Wiederaufli 

{les fadenerzeugten Körpers, Per Staubfaden selbst 

wie man aus seinem, Baty nach, der Entleerung deut 

ersieht, ein. Product aus yermäfiUgn. Saftfaden,, ^Lie, 

Grunde noch, zum Träger gedrängt , aufwärts zu 

blasigen Gebilde aus einander gedehnt werben , indem' 

{loch ihre seitliche Verbindung nicht aufgeben und ■ 

chergestalt ein hohles Blatt vorstellen , dessen Spitze ojf0 

wirklich, sondern nur durch das Zusammenneigen £ 

Fäden, geschlossen ist. Daher die durchsichtige, 

pndung jeder. Anthere , als Grenze der durchsii 

"Wand an der Spitze, daher auch die Trichterform 

Anthere und ihr netzförmiger Bau nach dem VerbU 

Die Feuchtigkeit $er (unvollkommnen) lntercelluli 

in den, erweiterten Baum der Blase tretend, ersehe« 

Sperma. ( Wie die Andere der Gattung. Sphagxiuniy 

weiche , soll bey (Jer Einleitung zu, •$$'?* Gattung 

näher ausgeführt werben.) Yf*m #P ?nfo n hf 

an dein Scheitel der Anthere auseinander weienen, 

gieit sich dieser Inhalt fa wurmfqrmigen, schleii 

£ügen, die ejne körnige Absonderung der Theile 

ratheg, Bey Sptiagmpn )e^| der Inhalt n^oaadück 

__ ; " • i 

?} Fr. Nees von Egegfceck über. den Antherenbau von Sfß 
in der Flora od» bot» Zeitung. 182*. 1. Bd. Nf» 
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Jlttf gleiche Weise, wie bey der männlichen Blüthe, 
nKunden zartere, veränderte Blätter und sprofsende Fä- 
!en das in der Achse her vcfrtretende Pistill, in welchem, 
fcwir oben gezeigt haben, die äufsere Faden?ubstanz, 
b Wand, die innere, in der Achse liegende/ als 
inichen, durch ihr Auseinanderweichen die dazwischen 
efindliche, lockere Schlauch Substanz in der Höhte 
er Frucht noch mehr auflockern, und dadurch eine an« 
ers modificirte Ansammlung von Säften herbeyfuhren, die, 
«gen der, am Grunde des' Saamenbehältnifses zuerst er- 
ichenden Spaltöffnungen einen bestimmten Lebens- 
hflufs der Atmosphäre erfährt, und vielleicht dadurch 
dkm früh zu jener organischen Gerinnung bestimmt wird, 
Serie, in Gestalt erfüllter Bläschen, als künftige Keim- 
Örner anlegt. Es ist aber ron einer solchen Körneran-' 
ige in dem Fruchtknoten , so lange er innerhalb fies Peri- 
kätnims ruht und von der äußeren, trennbaren Mützen- 
ADe noch eingeschlofsen ist, nichts zu bemerken; viel? 
lehr dehnt sich der ganze Fruchtknoten erst völlig sten? ' 
[eiförmig, als Fruchtstiel,' fast bis zu seiner normalen 
Ifcge aus, wodurch zwischen ihm und der äufsern Um- 
Ikidnng eine Lücke entsteht, und daher diese, zugleich 
■en innen getrennt, durch' das Treiben des aufsteigen- 
ea Gebildes gehoben , von dem anschwellenden Scheid-. 
bei aber abgestofsen, als Mütze mit emporgetragen wird, 
fcrch .ihre mehr oder weniger aufgetriebne Form täuscht 
ieee zwar leicht, jLe£$ man, jetzt, schon unter ihr eine 
ihre Frucht vermuthet; zieht mag sie aber um diese Zeit 
rir empfehlen zum Verbuch das allenthalben, wachsende 
icranum purpureum*) von der Spitze des Stiels ab, 
i findet man denselben zulaufend in ein saftiges und 
bchea Ende , das nun erst allmählig anschwillt und zur 
räch tkap sei wird. Anfangs ist die Kapsel -w\ und 
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grün, ihr Inhalt körnig und eaftig, allmählig trock 
sie, wirdgeHb, röthUch, braun oder schwärzlich; ii 
Körner erstarren, und- werden undurchsichtig ; bald he 
sich das Deckelchen, der Ring, wo er trennbar i 
rollt sich zurück, die Luft trocknet bald die Zahne c 
Mündung % wenn diese damit r ersehen ist, und indi 
•ich jene ausbreiten, die Wimpern aber mehr oder * 
niger klaffen, wird der Keimstaub ausgeleert, der b 
den Nacktmündern ohne eine solche Anstalt allmählig 6 
wird« Wechselndes hygrometrisches Schließen und 0< 
nen des Peristom« bewirkt, nach Hedwig, dals < 
Keimkörner allmählig und »w ^ey trookner, lauer Li 
ausgesäet werden^ Die Zeit, deren die Frucht zu ihr 

* Entwicklung und Reife bedarf, ist nicht unbeträchtliel 
und beschreibt gewöhnlich eine ganze Wachsthumsjti 
riode, an deren Ende wieder neue Blüthen erscheinen, - 
Die meisten Moose finden wir übrigens in unserem Klia 
zur Frühlingszeit mit reifen Früchten, die Gehirge fa 

• dehnen diese Periode um so tiefer in den Sommer hinsk 
je höher sie sind, und in der Wolkenregion #) schesj 
den Moosen ein ewiger Frühling beaehieden, Es w|| 
hier der Ort, die Frage zu berühren; wie die Befrad 
tung der Stempel durch das ergofsne Spersa 
erfol ge? wenn nicht noch eine andere Frage dazwischc 
läge» die nämlich: ob sie denn auqh wirklieh erfolg« 
und erfolgen müsse? 

Den Gegensatz ton Männlichem und Weiblichem i 
der Blüthe als nothwendfg angenommen, zeigt sich in di 
Deutung der Theile , wie in dem Urtheile über die A 

ihr 



*) Von 3odo — 55ee € floh« unterer Deutsehen und Sehwtitz 
Alpen« fyrengel a» s* Q. 
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*et Eänflufses auf einander, bey allen Autoren die Will- 
tihr, die von den Forderungen eines Dogma unzertrenn* 
ich zu seyn pflegt. . Linne, Micheli, Köhlreut«? 
nd A. lassen den Pollen aus dem Theil, den wir nun 
Ktpsel nennen, auf die in Sternchen - . Knöpfohen *, 
Vöspchen * Form u. s. w. unter ihnen liegenden Weib« 
itn fidlen, und ledermann konnte begreiflich finden, 
fcfs, und wie in diese, obgleich sie häufig fest ge* 
«Uofsen scheinen, das Befruchtende hineingelange* 

. Hedwig #} und Bridel **), so wie alle, die in 
fcfarigs Fufsstapfen traten, erkannten die tiefere Analo- 
JV der bis dahin für weiblich gehaltenen Theile mit den 
Ameren, oder riohtiger mit den naokten 'Pollenblasen 
Ifkrer Pflanzen, und den früher wahrhaft stempelarti-* 
fn Bau der rermeynten Anthere , woraus die Fruchtbe-« 
inttong dieser letzteren hervorging. — Sie verhehltet* 
Ut nicht, dafs Getrenntheit der Gesohlechter, Geschlos« 
odbeit der männlichen Blüthen, mangelnde Insectenbey~> 
Ufa, und noch vieles Andere der wirklichen Befruch- 
ftghiebey im Wege atehe, aber die Forderung der 
Wrtion griff durch, und wo nicht der Hermaphroditis- 
m die Befruchtung augenscheinlich machte, da half 
*h die Monoklinie, und bey diklinischen Moosen der 
iafig vorherrschende Rasenwuchs die Möglichkeit des-.. 
n stützen, was schon als not h wendig vorausgesetzt 



Aber 



) Fkndam. bist. n*t 4 must. frond. (,*,-» Thtvr % {«*, tt fr% 
*d. 9. f. 140. 

») Mund, ru, Vol* l. p< 7^ & 
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"Aber Gärtner *) nahm die Cohsequenz der '. 
für hiegegen in Anspruch, die, nenn sie schon bey hö 
ren Pflanzen, wo Wind, Insecten etc. etc. die Befru 
tung doch zu fordern bereit seyen, die Trennung < 
Pflanzengeschlechts nur höchst selten habe für gut fin< 
können, nun bey den Moosen, wo Wind und Insec 
wenig zu helfen vermögen, gerade vor Auen andern Pfl 
zen diese Trennung begünstige; er machte auf das M 
yerhätynifs der Zahl, auf die Ausdauer etc. der so 
nannten Staubfaden gegen die Stempel, encßich auf 
scharfe Dichogamie aufmerksam, die der* Stempel, inn 
lieh unausgebildet, zu der Zeit, too die Aatheren am] 
haftesten vegetiren , noch tief verhüllt, und schlofs endi 
aus den bekannten Aussaatversuchen mit den sogenanni 
männlichen Möosblüthen , dafs diese staubbeutelartige K 
perchen Knospenkeinie seyen. In dieser negativen ] 
Stimmung traten ihm Schmidel *#) und später ai 
Sprengel ***) bey, und Letzterer unterstützte die, i 
Partner beygebrachten Gründe durph viele wichtige B 
mente, welche sich vorzüglich auf den störenden E 
flufs beziehen, den die Bildung der Hedvrigschen mä 
liehen Blüthen auf das Erscheinen 4 er Früchte ausi 
Gärtner hingaber, indem er so einerseits die verme 
ten Antheren zu Knospenkeimen herabsetzte, doch n< 
eben so fest, als Hedwig, an der Befruchtungstheor 
und mufste daher, um die Saamen der Kapsel zu befru 
ten, ein aphroditisches Moment suchen, welches eich i 
aucn in (lern, dem Deckelchen adhärirenden, schwa 



*) Dt fruet. it sem. T. V p. XXIII u. ff. , 
**) Icon. pL et anal. part. i. p. 16. 

***) Einleit. in das Stud. der krypt. Gew, ,3. 337* iff^ p 
sisch über diesen Gegenstand. 



V 



Einleitung« xc\ 

pigen Ende des S&ulchens darbot. „Nicht Pollen, 
ibcr ein befruchtendes Wesen, werde in dieser Höhle 
fei Decjielchens , wie in einer Drüse, abgesondert un4 
(rönne seines Ziels nun nicht rerfehlen. * Wer den ana- 
tomischen Zusammenhang der Theile, — wie die Kapsel 
»ehr ron unten un4 aufaen kommt, ^las Deckelchen. 
»ehr von innen und oben, — hiebey im Auge hat, wird 
Gärtners wundersamen Tiefblick auf dem, Wege eines, 
theoretischen Irrthums zu ehren wissen« 

Hill *) suphte, auf ähnliche Weise wie Gärtner, die 
Antherenfunption }n 4er Mündungsbesatzung. 

Endlich )iat, wie yrlr schon oben bemerkt, Palisot de 

leauvoU **} gleichsam 4&s Aeufgerste der Aphrodisie yer- 

focht, indem er, die für männlich, geltenden Theile den 

Knospenkeimen zuzählen^ » die Kapsel (Vrne) als An- 

there (gleichsam als Krone und An there zugleich), das. 

ßiulchen als Stempel qder Kapsel, die das Säulchen 

umgebenden Kprner als Pollen, die in demselben. 

bemerkten aber als Saamen betrachtet, die nun, beym 

Abwerfen des Üeckelchen*, zugleich mit dem 

Pollen hervortretend, ungefähr sq befruchtet 

würden, wie die Eyer 4er Frische und Kröten. 

Das Periatom spiele hiebey eine wichtige Rolle, indem 

sjs die Entleerung stofsweise und periodisch bewirke, wq 

#s aber fehle, erfolge auch die Entleerung sowohl der 

(Jrne sris der Kapsel nur aflmfihjig und stetig. 

Ro«: 



*) TU vtfgiabU System, fand. 1762. Cmp. XL. 

**) 4**foff4"i* 9 P*fy ff.-r Mem. d$ \a Sacitii bin. de 
Paris. T. L p. 388. Ein Werk, das wir erst in diesem, 
Augenblick , I)ey der Durchsicht des Drucks erhalten un4 
uns daher begnügen müssen , auf die darin, mitgetheilta 
Abhandlung aus Pah Beauv. Nachlaft (j«f Uf Mquss^ 
felf F ÜH r hingewiesen zu haben* 
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Herbert Brown *) begegnete dieser Ansicht hey* 
Uufig mit scharfsinnigen Einwürfen, unter denen die. 
Beobachtung, dafs in dem ansehnlichen SSulohen vce 
Lyellia keine Körner zu finden seyen, oben an steht 

* 

Und 90 bezieht sich denn, was andere geurtheilt, mjk 
was wir selbst urtheilen könnten , einzig auf die Voraus- 
setzung eines sich begattenden Geschlechts i* ; 
Pflanzenreich. Wer aber ein ebrofsendes Geschleckt' 
hier erkannt hat, mag wohl mit Recht, Hedwigs Sprach-^ 
gebrauch folgend, jene Theile Staubfaden und Stempel netjj 
nen, ohne darum nach ihrem Zusammenkommen ängstlich' 
zu forschen 9 oder den Schleyer der Kryptogamie hebe* 
zu wollen, der, gleich jenem berühmten der alten Wel£\ 
glicht sowohl das Bild unter ihm, als vielmehr den spfr:, 
fanden Blick der Neugier, die von aufaen kommt, . 
umschleyert, damit er nicht da, wo das Leben, ewig:. 
werdend und sich gestaltend, aufsteigt, sein eignes, i* 
ßectirtes Bild erblicke und vor diesem Anblick erblindf», 

Anm. Die zu diesem Abschnitte gehörige Litte rat«|^ 
haben wir den Noten zu dem Texte einverleibt 



IV. Zpr Physiologie der Moose« 

Das Physiologische in der Lehre von den Moosen 
geht noch fast leer aus* Wir wissen kaum mehr, 
als dafs sie das Wasser schnell einziehen und fast eben 
so schnell wieder von sich geben, und dafs sie zugleich»" 

(ws» 



*) Transaaii^ns •/ tb$ Linn, Spc. W- X P- s. f* |tf* f. *- 
Vkl. XIL F. *. > ijo. 
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• 

(wenigstens viele Arten, derselben, die auf fast nacktem 
Fels und an Mauern wachsen,) wenig oder gar keine 

1 Erde zur Grundlage nöthig haben , woraus sich schliefsen 
fifst, dafs sie vorzüglich in schneller Zersetzung, Bin« 
düng und Entbindung des Wassers leben, und dafs auf 
diesem Prozefs auch die Vermehrung ihrer Substanz be- 
nht. Siifc scheinen nach v. Humboldts Beobachtung *)> 
itSs Ifeckera viticulosa und Barbula muralis in der 
ftnsternifs eines Bergwerks zu wachsen und zu grünen an-« 
Sengen , des Lichts weniger zum Vegetiren zu bedürfen» 

- dl andere Pflanzen, und Sennebier und Ingenhoufs 
dauöen sog*\*S dafs bey ihnen die Entbindung des Sauer* 
Aoffgases nicht sowohl durch das Sonnenlicht, ab vielmehr; 
dnrch die Zersetzung des Wassers, erfolge.- — Die Men- 
gea des, von den Moosen ausgehauchten Sauerstoffgasee* 
ha Verhaltniföe zu dem Volum derselben, jst npch nicht 
genau erforscht; doch scheint es, als wenn überhaupt 
dieses Maafs geringer sey, als bey dem gleichen Volum 
einer hohem Pflanze. 

AuTser Wasserstoff* Sauerstoff und Kohlenstoff fand 
Ton Humboldt im CUmaeium dendroides und Hyp- 
num CrUta castrensis auch einen betrachtlichen Antheil 
Balkerde. 

Man sehe hierüber t Bridbt Muscologia rectnt. 
VoL I. p. 6& 
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Vc geographische Verbreitung Aet 

Mo ose. • l 

■ . y 

eber die ganze Erde verbreitet, gehören doch Ali V 

Moose vorzüglich den gfemäfsigten und kalten Zonen \ y 
'• * * ■ » • 

den höheren* felsigöri Regionen, den schattigen Wäldern 

an, und ihr Standort entspricht in solcher Hinsicht gani ■* 

genau ihre* i^ctificaüonszeit ,* die zwar in keiner . Iahret- '^ 

periode ganz fehlt, aber doch auch der gemässigten und- 

kaltern am meisten hold ist. Dafür sind den heifsen Zo-;* 

nett, Wo sich hui" hoch Wälder finden, die schönsten ünl* 

ieitsamstfcn Moosgebilde eigen, und darunter vorzügliök* 

Viefe aus flöh Gattungen PteHgynändrUm, tfeckdräfk 

fterygbphyilüm * Hyphütn etc. etc. , die feien dein Bari - 

der höheren lüngfefmahriien änhänerh. Viele wird 4 

die fcukunlt hock aus )4heh Wärmern Zonen bringen $ ; 

Wenn dort ferst did notiert Vögetation so weit erkannt ist, - 

dafs ihr stärkerfei 4 &tig dem Kleineren und mühsam vi ' 

Suchenden diö Aufmerksamkeit nicht fernfer entzieht 

Voni ersteh Anfluge der Dammerde an auf Ziegel * 
und Strohdächern , auf Felsen und an Bäumstämmen, vef* 
breitet sicn diäse kleine , Vegetabilische Welt iii zahllosen 
Individuen über Flugsändhügel und festgeramihtfeh Wald- 
grund, durch Sümpfe und Wteite Möorstrecken, über Ari» 
ger, Triften und Felder,— Vorzugs weise in dichten Ra- 
sen und Polstern zu Wachsen geneigt; zahlreiche Ar- 
ten ruhen in Teichen * oder schwimmen, auf Steinen; 
Pfählen und an den Ufern befestigt, in Graben und Bä- 
chen. Die in dichten Mafsen wuchernden Sumpf- und 
Heidenmöose sind ein wesentliches Element des Torfs 4 
und der Sumpftorf wird hauptsächlich durch die Sumpf- 
moose (Sphaghüm)y zu Welchen sich dann nofch Mnid $ 
l. B. Mn. bimum , — Hypha , — - Wie H . cuspidatuni 4 

ädun- 
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h&unbum, stellatum,— Bryum palustre und mehrere* 
Splachna, hebst einigen jphanerogamischen Pflanzen gesel- 
len, hervorgebracht Verschiedene Polytricha machen 
dagegen leinen nicht minder bedeutenden Grundtheil dei 
Bergtorfs ans. *} 

Wir sehen liier die Moose in ihrem unmittelbaren 1 
JSsflufsö auf die Bildung unserer Erdoberfläche , und dür- 
fet nun auch mit wenigen Worten ihrer noch weiter ver- 
breiteten Beziehung zum Gänsen der Erde gedenkeil, wie 
'feit nemlicnt den fersten modernden Sohorffieohten folgend, 
jW nacktem Feld und Sand) auf Dünen ü. s. w M genüg- 
te und in leichter Saat überallhin Verbreitet , durch ihr, 
Tegetiren und .Sterben den fruchtbaren Boden der Damm- 
Me anbauen *#;*— trifc sie au£ Bergehohen die Feucht« 
- «er Wblkäh feinsaügen und der Erde aneignen helfen ' zw 
!'Emanrnng der Quellen und Flüfse , — wie sie den elek- 
[ frischen Oxydatiöns -. und Desoxydationa - Prozefs der At- 
tootfphäre in winterlicher Zeit , wo die Baume in den 
Nordländern ihrer Blätter beraubt sind, unterhalten,— 
L %ie sie den Pflanzenwurzeln und den keimenden Saariifen 
Im Decke gegen den Frost wie gegen die austrocknenden 
kmenstralen , .vielen Vierfüfsern zum Lager, ändern, 
«tftraders aber den Vögeln , > zu- Nestern , den überwin- 
ternden Insecten zum Obdach dienen, — und *o als) 

ein* 



*) John Mac-Cullocb, cn Ftaf. Edinb. tbifosopbical lournaL 
lan. 1820. p. 40. ff. 

**) Mitsei • s er vi f hymalest impasti , leca omnia, a prior ihus 
rglicta, oecupant numerosifsitni. — Colligunt ttiam pr# 
dtminorum p$cuiio kumum datdalaw. Lin. Sjst. 
vtg. 
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«eint der bedeutendsten Glieder in den Organismus 
Erde eingreifen #)• Man lese hierüber das Weitere 1 
Bridel Sur la Vegetation hyemale-, Iournal de Gei 
ve. 1791. Jf« P* 4&.~ Muscohrec* Völ I p. 59— I 
und pag. 78 — 85-, — ferner Sprenkels Einleitung 
das Studium der kryptogamischen Gewächse a. a« O. 

Gegen das Vorurtheil, dafs der Mooswuchs den W: 
sen und Baumstämmen schade , erklärt sich Bridel a. tu ' 
mit trifftigen Gründen * indem er zeigt) dafs das Mo 
auf Wiesen nicht darum überhandnehme ^ weil es das Gl 
verdränge, solidem weil ursprüngliche Fehler de* I 
Bens« oder Verwahrlosung* dem Graswuchs schaden! md< 
der* Moos wuchs dadurch/ weniger gestört -* und zuglei 
durch das abnehmende Gras nicht* ferner eingeschrfia 
wird. Eben so wenig sey der Moosanflag auf der Nor 
und Westseite der Bäume an und für. sich schädlich, vi 
mehr behaupte dem ungeachtet das Holz auf dieser Sei 
seine gröfsere Dichtigkeit und Stärke; er bilde sich aberi 
Mifsverhältnifs aus, wenn der Baum aus anderen GrünA 
erkrankt, wenn sich zu viele Erde zwischen dem Mo 
ansammelt, und dadurch, den Waohsthum defselben zu 
Uebermaafs steigernd, die Ausdünstung hemmt und d 
Feuchtigkeit allzu lange zurückhält,--- endlich, wei 
Insecten sich unter dem Moose einnisten und den Stau 
des Baumes selbst verletzen. 



*) Muscorum igttur tninisferfa in futüram cutiuram paludes * 
siccantur, arenae cvncrescunt, saxa virent, arida fotct 
daniur ; nee solum terra eorutn beneficia sentit , sed et 
Ulis rivuli ömnts, imo maxi ma fiumin a , partim salttm orig 
nm dueurit. Brid. Xusc. nc. foL i. p. %y> 
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Binen nicht unwichtigen Be'weifs für Bridels Be- 
in ptung liefern die Alpen, das eigentliche Vaterland der 
oose; denn während die niederen sonnigen Alp wiesen 
n kräftigsten Graswuch9 gestatten, beschränken sich 
e Moose auf die schattigen Wälder, die feuchten Fei- 
nwände, die höchsten Felsengipfel und jene quellenrei- 
ten hohen Alpenwiesen, wo die Kälte nur einen dürfti- 
en Graswuchs zuläfst. Die Laubmoose, besonders 
\ypna , Polytricha und Dicrq.na , sind es, die den fei- 
gen Boden der Alpen wälder mit dichten grünen Malten 
berziehen und durch ihr freudiges Grün den tiefen Ernst 
ioigermaafsen verscheuchen, mit welchem diese Umga- 
ngen das Gemüth des Wanderers erfüllen, während an« 
ere Glieder dieser Familie , besonders aus den Gattungen 
<eskea 9 Pohlia. Webera^ Bryum und Dicranum^ Jena 
oben, quellenreichen, aber kalten und darum pflanzen- 
rmen, Alpen wiesen mit freudig grünenden Teppichen 
berziehen und mit den zwischen ihnen fparsam wachsen- 
n, höheren Pflanzen jenes bezaubernde Bild einer üp- 
igen Vegetation hervorbringen, welches uns in der Nä- 
« der Gletscher und des ewigen Schnee's entgegentritt« 
Ke Laubmoose, vorzüglich Arten der Gattungen 
Weifsia % Grimmia^ Campylopus, Tricho&t o« 
Mm, Dicranum 9 Orthot rieh um und Bartra- 
Ria, bekleiden die trocknen, nackten Felsenblöcke in den 
tlpenthälern und nähren sich im wahren Sinne des Worts 
ron dem Thau des Himmels, während die Nacktmäuler 
lie schroffen Felsenwände in der Nähe der Wasserfälle 
ud in den der Sonne unzugänglichen Schluchten mit 
jrofsen polsterförmigen Mafsen bedecken. Auf einer Ho- 
n von 6000' in der Nähe des ewigen Schnees und un- 
ir demselben, überzieht Polytrichum septetitrionate 
•a Boden i bringt aber hier nur selten Früchte. In 

C glat 
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gleicher Hohe und bis zu 6000/ herabsteigend, bedecke 

einige Brya, in Gesellschaft mit Ptychostomum bryoid\ 

und compactum, Desmatodon latifotius und einij 

DicraniSi z. B. Dicranum möntanum, und elongati 

welche letztere jedoch immer unfruchtbar bleiben, 

vom Grase entblöfsten, nackten Stellen des Bodens, 

rend die Splachna mit ihren Verwandten, z. B* 

Voitia 9 über den Dünger des hier weidenden Viehs 

erste vegetabilische Decke ziehen. Hier bietet sich 

aufmerksamen Beobachter oft das Fortschreiten der 

getation von Stufe zu Stufe unverkennbar dar* i( 

während die keimenden Moose den frischen Dütij 

mit einem confervenartigen Gewebe überziehen, 

ehern auf dem älteren die zierlichen Splachna 

die Voiiia 9 und bilden denselben zu Humus um, wl 

auf nun Splachnum urceolatum , Desmatodon y Brfi 

JPlychostoma und Dicrana die Umwandlung tollen« 

unter welche sich allmählig Cherleria sddoides und 

Jene acaulis einschleichen, die Moose mehr und 

verdrängen und das Ganze zu einem mit den anmuthii 

Blumen der Silene bedeckten Hügelchen umschi 

Wie die Laubmoose dem Boden in der Nähe des 

gen Schnee's die letzte vegetabilische Decke verteil 

sind sie es auch, die, gemeinschaftlich mit den FlechtJ| 

die höchsten und steilsten Felsenwände bekleiden. Ö| 

wo der Mensch sich die Natur noch' nicht unterwerft 

konnte, in den Regionen, deren einzige Bewohner & 

Gemse, der Lämmergeyer, das Schneehuhn und die 

penkrähe sind, und in- denen wir uns in die Schöpfe 

periode unsers Planeten versetzt wähnen, decken, 

längst alle andere Vegetation aufgehört hat, die 

znoose den nackt in die Wolken hinaus starrenden Fi 

und mildern duroh ihr sanftes Grün den fürchterl 
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>t dieser Gegend* Hier vegetirt die im schroffen Ge« 
atz mit ihreir todten Umgebungen gleichkam Empfift* 
' und Bewegung äufsernde, wunderbare Taytoria 
eisenritzen; diefs ist die Heimath des merkwürdigen 
tylium, der niedlichen' Pohtia curviseta und 
sia demifsal Hier finden sich die freudig grünenden 
Slbten Rasen der schönen TVeifsia Martiana an 
Grenze zwischen Boden und Felsen, und die kleinen 
rarzgrünen Häschen der Grimmia apiculata bekleiden 
schroffsten Felswände. Es ist merkwürdig, dafs die 
;htstiele der vier letztgenannten Moose, nachdem sie 
ungefähr bis zur Hälfte ihrer Höhe erhoben, gleich* 
von der sie umgebenden rauhen Luft sfcurückge- 
'eckt und niedergedrückt, sich in einem Bogen der 
e wieder zuwenden und ihre Früchte entweder auf 
leiben niederlegen, wie die beiden erstem, oder gar, 
dieJVeifsia Martiana > in den durch sie gebildeten 
en zum Schutz vor den schädlichen äufseren Ein« 
ien verbergen. Dafselbe findet bey mehrern auf den 
Aalpen wachsenden Moosen vorzugsweise statt; z. B. 
'Weifsia elongata^ Grimmia incurva, in gröfserem 
t geringerem Maafse bey allen Arten der Gattung 
npylopus 9 bey Dicranum gracilescens u; v. a M ob 
gleich auch bey den Moosen des flachen Landes nicht 
solchen Bey spielen fehlt Diese Eigenheit erhält 
r noch mehr Interesse von der hygrometrischen Be- 
iffenheit der Fruchtstiele, wodurch diese bey heiterem 
imel und trockner Luft aufgerichtet und gerade, bey 
:hter und gewöhnlich auch kalier Luft hingegen so 
k gekrümmt erscheinen, dafs man z. B. bei der 
ifsia Martiana in diesem Zustand kaum die schönen 
ten Früchte bemerkt uud nur die Bogen der Frucht- 
U erblickt Auf diese einfache Weise ist also nicht 

g 2 allem 
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allem för die Reife der Frucht gesorgt, sondern ihr 
zugleich der in dieser Höhe nöthige Schutz gegen 
nachtl.eilü en äufsern Einflüfae gewährt. 

Mit der Abnahme der Phanerogamen gegen den Nf 
pol nimmt die Menge der Moose in sinkender 
faltigkeit der .Arten zu. Doch läfst sich über den 
tungs - und ^rtenreichthum der Moose in den nordii 
AIpf n noch nicht mit Bestimmtheit entscheiden, da 
Gr£ enden zu wenig mit Berücksichtigung dieser 
Ges<höp r e durchforscht sind. Die von dem fleifsq 
Hook- r auf Island gesammelten Moose wurden leider! 
neEeute der Wellen. Die Reisenden, welche die Lii 
des höchsten Nordens besuchten, hatten zu wenig 
genheit vnd Zeit, diesen Gewachsen einige Aufmei 
. keit zu schenken. So beschränkt sich unsere Kennt 
der nordischen Moose fast einzig und allein auf das, 
TV a hl mber 11 und v. Cham ifs o dort gesammelt i 
uns berichtet haben* Bey den neusten Untern&mi 
zu einer genauem Renntnifs der Polarländer geht 
Moosk unde fast ganz leer aus. Es würde jedoch 
falsche Folgerung seyn, wenn man hieraus auf das Ni 
vorkommen der Moose in jenen Ländern scbliefsen w< 
Man mufs selbst Mooskenner und mit der Art und Wjj 
des Wachsthums dieser niedlichen Gewächse genau 
kannt seyn, um sie zu Enden, wenigstens um mehr. 
Überall vorkommenden , gemeinen Arten zu unteraohi 
Aus dem , v as bis jetzt über die Moose des 
dens bekannt ist-, läfst sich bereits mit vieler Wahrscl 
lichkeit abnehmen, dafs diese Gewachse weniger, als] 
dere, bestimmten geographischen Breitegraden eigen 
Die meinten der süddeutschen Alpenmoose hat man 
auf den nordischen Alpen gefunden ; so fand unter 
dar, dar Wissenschaft leider! au früh als Märtyrer 
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m am Congo entrifsene Prof. Christian Schmidt^ 
ich der uns ?on unserm trefflichen Freunde Hnnker 
(wordenen Nachricht die Meesia demi'faa auf den 
srwegischen Alpen y und auf der letzten Entdeckung** 
lise des kühnen Farry hat man eine zweite Sprciea 
Ha Voitia auf den arctischen Hochländern ge- 
lelt *) Pey Erzeugung der Moose scheint also der *er- 
iedene Grad der Wärme oder Halte von vorzüglicher 
itigkeit zu seyn und gleich den phanerogamischen 
izen steigen die auf den Hochalpen wachsenden. Moose 
m den Nordpol immer mehr zu den Niederungen und 
sn herab. Dagegen erheben sich manche Moose der 
nur auf eine geringe Höhe Ober die Meeresfläche, 
Dicranum purpureum, z. B., wird nach u. Martins 
ichtung nicht über einer Höhe von >000' gefunden. 
er« undufalum und tcoparivm steigen., nach dem- 
>en Beobachter in den Nadelhölzern der süddeutschen 
bis zur Region der Zwergfiohte, und werden 
durch Hypnum lamarucirtum und &plend°ns er- 

Was die Moosdecke Norddeutschland betrifft, so z?igt 
ihier schon deutlich, in Vergleifchung mit Süddeutsch- 
I, die Alpen ausgenommen, die Zunahme der Moose 
[Hafte. Noch auffallender ist aber die Abnahme der 
igfaltigkeit der Arten in diesen flachen, einförmigen, 
Alpenwanderer so traurig erscheinenden Gegenden. 
gröfste Mannigfaltigkeit an MoosarUn findet man hier 
den Buchenwäldern und Torfmooren !n orsteren wti- 
frrn die fast überall vorkommenden Hypna und l)i< ra-> 
, und in letztern bereiten die , ganze Strecheb über- 
senden Sphagna die Torfbildung vor. In Brüchen 

\ VoMa hptrbtrta Öreville. Mcm. of tht Werner» Nat, Hi«U 
*•«. Tel, IV. Part, i, (itaaO P« *4* 
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und auf sumpfigen Wiesen vegdtiren Hypna und 1 
«wischen welchen sich in den ersteren zuweilen da 
tene Cinrfidium findet* Die Heiden überziehen die 
von Polytrichum und mildern den traurigen Anl 
den jene gewähren , durch den bunten Glanz ihrer Fi 
stiele« Auf den hie und da noch in diesen Geg< 
üblichen Strohdächern bilden sich grofse Moosnu 
doch wenig geeignet, für die geringere Mannigfalii 
zu entschädigen, da sie gröfstentheüs nur von Bq 
rurolis und aus den Formen des Dicranum scopai 
welche letztere höchst selten Früchte bringen, er 
werden. Die Nacktmäuler, die Grimmien 
Weifsien sind auf Dämme und Brachfelder beachi 
und mit den Steine und Felsen entbehren diese G 
den auch zugleich die schönsten Formen der auf St 
und Felsen wachsenden Arten dieser und anderer G 
gen , so , dafs der Mapgel an Mannigfaltigkeit der ] 
formen selbst nur als eine nothwendige Folge dei 
förmigKeit des Bodens erscheint, 

Aebnlich den norddeutschen Sumpf« und I 
strecken, bilden sich in Ober-Baiern, nach von 
tius n die sogenannten Filze, — höher liegende, öd 
sumpfige Heideplätze i in denen nur die Pinus Fi 
und einige niedrige Weiden, wie Salix repens y abc 
le und seltne Riedgrasarten vorkommen,— vorzi 
durch Hypna, (cuspidatum, praelongum, ßuitam 
lustre^ triquetrum u, 8, w.) Wo Dicrana hervort 
ist hier die Unfruchtbarkeit am. tiefsten begründet* i 
würdig ist noch die Beobachtung unseres Freundes 
Euphrusia officinalis in diesen Filzen, eine feinds 
Wirkung auf die Moose ausübe, die sie, wo sie ge 
weit umher ganz vertilgt, dafür aber selbst, über j 
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ßrecken y erbreitet, als ein noch schlimmerer Gegner der 
pultur eintritt. Auf dem Kalk- Nagelfluhe - Geröll, das 
fbtr den Grund des ehemaligen bairischen Meeres, in 
kr Gegend von München u. s. w. ausgestreut ist, wird, 
b charakteristisches Moos 'dieser Grundlage, Gymno« 
Homum rupestre häufig gefunden, — und dafselbe mit 
lernen nahe verwandten Formen steigt* wieder bis auf ei- ' 
\ß beträchtliche Höhe an den Kalkalpen hinan. Weniger 
loch erhebt sich, auf ähnlichem Boden, Grimmia ppo* 
ptrpa, die, mit flypnum tamariscinum und abietinum 

C mm engeseilt, vorzüglich im Fürstenthum Eicbstädt ' 
errscht. 

[ Möge die Geographie der Moose bald ihren v o n H um- 
foldt finden! 



VI, Gebrauch und Nutzen. 

Ueber den vielfältigen Nutzen, den die Moose dem 
ischen gewähren, hat-Bridel *) das Erspriefslichst© 
idt, dafs wir billig Bedenken tragen, hier etwas 
zu sagen, wo wir den würdigen Vorgänger nur 
ihreiben könnten. So zusammengestellt, ergiebt sich 
lings ein sehr vortheiNjaftes Resultat, für die Nütz- 
kkeit der Moose, und wir werden zunächst erinnert, 
öe wichtig dem einfachen Leben des Nordländers, zum 
seiner Wohnung und zum Lager, das Moos, beson* 
das davon benannte Hyptium. parieiinum (und ta- 
'Ucinum) ist, — wie unentbehrlich dem Gärtner in 

rie* 



m— 



) «♦ a. 0. *. $f . M, 
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Vielen seiner Verrichtungen, — wie brauchbar, als tt 
liebes Packmaterial, im Handel und Verkehr, selbst 
Jbequemeren Leben als leichter und, wohlfeiler Stoff 
Polstern und Matrazzen, zur Verwahrung der 'Eis! 
Jer 'eic. ; — wie es dem ärmern , Landbewohner zur St 
in seinen Ställen und zur Vermehrung des Düngers di 
u. s. w. — Die Anwendung der Font inalis an^pyrel 
zur Sicherung der Brandmauern verdient hier wie 
in Erinnerung gebracht zu werden, weil daraus viellei 
hie und da Nutzen gezogen werden könnte. Es soll n 
lieh dieses Moos dem Feuer so sehr widerstehen, dafs 
wenn es im Umfang des Ofens angebracht wird, ( 
Wand selbst dann vor dem Brand schützen könnte, w 
etwa der Ofen springen und die Flamme unmittelbar 
ihr in Berührung kommen sollte. — Als Farbestoff 
kein Moos für sich zu gebrauchen; aber aus Moosen, 
auf Buclienstämmen wachsen, hat Dambournf.y, o 
Unterscheidung der Arten, und folglich »ehr durch 
Einflufs de* Standorts , als durch die Eigenschaft 
Pflanzen selbst ? die sogenannte Couleur de Vigogne 
zogen :; ). 

Der Gebrauch des Mooses in der Arzneykunde, 
von den Aerzlen des fünfzehnten, des sechzehnten und. 
benzehnten lahrhunderts nicht ganz verschmäht wurde, 
in der heuligen Medizin. zwar völlig ausgeschlofsen, es i 
aber doch nicht unzweckmäfsig scheinen, auch hierübei 
nige Notitzen zum Schlufse dieses Abschnitts bey zubring 

Die allgemeine Wirkung der Moose scheint geh 
adstringirend und zugleich urin - und sthweifstreib< 
auch, in gewifser Uebereinsümmung mit manchen Fl« 



*) Bridd a. *. Ö. 



Einleitung. cv 

i, den 'Lungen zuträglich zu seyn. Darauf beziehen 
;h wenigstens die meisten Anwendungsarten der Moose 
der altern Heilkunde *)• 

Man bediente sich aber theils des Mooses, in einem 
ollectivbegriff, ah Usnea , seu Muscus, crdnii huma- 
i, gegen ßlutfltifse, entweder in Efsig gekocht und 
bergeschlagen , oder als HauptbeBtandtheil der Waffen- 
4be 9 Unguentum armarium, oder auch sympathetisch, 
idem man es den Kranken in der Hand halten liefs. Zu 
blichen Umschlägen in Efsig gekocht bediente man 
|fih auch des Campylopus' piilvinatus und der Leshea 
fticea. Unter dem Kamen : Adiantum aurevm majus 

?; minus waren Folytrichum commune mit seinen 
erwandten, und Funaria hygrometrica , auch Meesia 
tiiginosa im Decoct als Brustmittel, gegen Colik, Stein- 
beschwerden, Urinverhaltung und Kropf im Gebrauch; 
füglich aber wurde ein Absud derselben in Lauge ge- 
rn das Ausfallen der Haare gerühmt, und oft sehr be- 
ehrt gefunden. Mit rothem Wein gekocht , bediente 
in sich dieser Moose gegen profuse Regeln der Frauen, 
ahnlichem Zweck wenden, nach Bridel, die franzö- 
chen Bauern einen Absud von anderen Moosen, z. B« 
Hypnum Schreberi, cuprefsiforme etc. an, auch 

be- 



♦) Flinius (H. M. L. XXIV. C. VT.) gibt dem Bryon* das 
er auch SpbagnoS und SphacoS nennt, urintreibende Kraft, 
fieno es mit trocknen* Harz oder Wacliholder in Wein 
gekocht werde; auch werde es gegen Knie - und 
SchenUelgeschwülste übergeschlagen. — Wir werde«, 
unten zeigen , dafs diese Anwendung nur auf Marcbantia* 
•der, was noch wahrscheittlicher, auf eint Viva de* 
Jtfe«ret *u beziehe* sey. 
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bedienen sie »ich derselben als eines Gegengifts, und 
gen die Würmer, selbst gegen den Bandwurm. 

Fufslange Geflechte ron Polytrichum commw 
wurden zu loh» Bauhins Zeiten aus Mahren gebracht 
als ein wunderbares Naturerzeugnifs zu abergläubisch 
Curen benutzt; auch wird dafselbe Moos als Berufs! 
gegen bösen Einflufs auf Kinder, in die Wiegen gelegte 

Damit hat also die Mooswelt auch ihren Anthei] 
dem dunkeln, mystischen Zug im Menschen gewönnet 

Kein Moos wurde bisher als giftig erkannt* 

Unsere Quellen hierüber waren: 

fleinzius, de Muscorum notis et sdlubritdM 
Difs. Gottingae. 1747. 4. Bridel Muscol. r% 
Vol. I. p. 89. ff, 



Im 

vir gi 
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VII* Geschichtliches* 

» 

• 

Die Kenntnifs der Laubmoose war bey den Alten, 
td bis gegen das Ende des siebenzehnten Jahrhunderts, 
t am meisten vernachläfsigte TheiJ der ganzen Pflari- 
•nkundef. Unter der lateinischen Benennung IMuscus^ — 
m griechischen Wörtern ßpvov, <rir\<i%vov, ffipdyvov und 
rvov, wurden die verschiedenartigsten Gegenstände, AI- 
en, Fleohten, wahrscheinlich auch manche Auswüchse 
on Bäumen, durcheinandergemischt, und man findet 
Äum eine Spur, dafs man auch dabey an Laubmoose, im 
keutigeii Sinn des Worts, gedacht habe, Theophrastos 
bucht die Worte Bryum (ßpvov) und Phascum (tyxaxoti. 

In der ursprünglichen Bedeutung (von ßpvstv, pul- 
lulare, wie schon bey Homer von den Blülhen des Oel- 
baums) bezeichnet ihm jenes die unfruchtbare (gleichsam 
parasitische) Blut he, besonders wo sie als Katzchen, oder 
tonst gedrängt als Knaul oder Knöpfchen , erscheint Es 
Hebt in Verbindung mit Blumen , Blättern * Ranken , und 
wird ausdrücklich der Esche ,, der Eiche , der Platane und 
km Lorbeer zugeschrieben, #), 

In einer zweyten Bedeutung ist Bryori bey Theophrast 
fcr Name einer Ulve» deren Beschreibung; „grün, 
iitengellos, kraus und runzlig, den Salatblättern zu ver- 
gleichen « , s o wie der Standort „ auf Steinen und Mu- 
scheln,^ 



*) Tbeoplr, Op. ed Scbntid. Vkl. I p. I. lab, I, Cap. i. z. 

V*h llh p. 4. — VoU l p' I. Hb. h Cap, 9. r. — 

f, 74. lab. llh Caf. 3. %. Vol. llh p. 14*. ~ Vol. h 

f. %U Üb. llh Cap. 7« '3. 'V*h llh p/i67.-~ V*U h 

f. f*. Ub % IUV< Cap. tu 4. VoU llh p. toi. 
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schein, " und der Zusammenhang des Vortrags, der fit 
mit anderen Tangen, Fucu$ tamariscifölius Turn, odei 
defsen Verwandten Qipvc 3'xkxrr/x'), Fucus vesiculosm 
oder siliquosus {eXxTij &otkxTrfa') 9 Sargafsum (ipvc iro'JTft 
in Verbind* ng bringt'- 1 ), erlauben den gelehrten Auf! 
gern die ziemlich zuverläfsige Deutung auf Viva Lact 
ca Lin. 

Phascum ($i<ntoO *#), „-gleich zottiger, rauher Lei 
„wand, oder zerrifsnen Lumpen,, aus der Rinde alte 
„Eichen, nicht aus Knospen entspringend, und bis 




& 



^) Bpvov o QukXov $%§i v o<3 ist ry %fo?» *htri ti, nah 
ovx pivifioiov rxiQ dpiixxfoxic , , vkrju pvTi$<ßii*npw£ 
%&i üJTTäp Gvvssrxtjfx&vw. KxvXov ik ovx S%si, *^? 
ftVo fii&G oipxyi *k%f» rx roixurx, nxi icihv ir 
xXKtjq. (pisTou ik srt rSv Wiivr* roiivrx xpic rj 
yy, xotl toüv oarpxxvv. Tteopbr. Opp. 1& Scbtu&. 
Vol. I. p. in. Üb. IV. Cap. 6. 6. — Vol. IIL p. jai.-^fc 
Ferner V%L L p. i$9. Lib. IV. Cap. n. u. Vol. IltJ 
p. 971., wo die Herausgeber aut dem Zusammenhanf 

mit Recht vermuthen, dafe statt ßpvov, d'pvov ( tuneus f 
Iris Pseudacorus, «— aber auch StrycbniS manicos? Tbiopbr<m 
L, 9* C. u. 6.) zu lesen sey. Im Neugriechischem 
ist cßpvxy (auch A*/^i//) die Benennung der Flechte* 
l. c. Vol. V. p. LXIL 

**) a, a. O. Vol. I. p. 87. Lib. III. Cap. 9. 6. VoL IIL p. 179. — 
*0 ii tcxXqvjS rivec (pxvxov, opoiov rote p**/o/c, 
ociy/Xwyf/ fjiovn <f>dp*i 9 rohlov xxl iu ßpx%u* xxt 
ir7ixp*7ov xxrxnpsfioivvvrxiy xxd'xirtp Tpv%o$ i&ovl 
fixxpov. Qvtrxt H rivro iu rov (pAo/ou, 
ivx ix riji xQpvvijt, edsv 37 ßxhxvo? ovo* ix «(p^atAftöWj* 
mkK in tov wXxyfov tau ivta&ev *£*v. y 



\ 
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ne Elle lang herabhängend," ist daf treue Bild einer 
nea^ wie florida oder barbat a > und ä,ie übrigen, 
i andern Autoren mit ßpvov ▼erbundnen Benennnungen, 
iyvoQj 9x\iyx^0Q etc, scheinen daraus abgeleitet. 
txoG* das' damit verwechselt wird, ist eine phaneroga- 
iche Pflanze, die man auf die Salbey, Salvia officina- 
oder cretica , deutet *) , (Ja« Bpvov des Dioscorides 
eine ZJsnea #*) und wahrscheinlich dieselbe, die bey 
Theo- 

i 

) Tbfpkr» Opp. Vol. I >. abo. lab. VT. Cap. 1.4. und p. *ci 4 
Cap. 2. %. — Vol. III. p. 460. und 466. 

*) Ditcoridtu Lib. 1. Cty. «XX td. Same. 15S/S P' ro. ~ 

ixl iivipvv Xitpfvow tf kwx/vwv* ij ipvfoow. itottyspsi 
ik ro xitptvw isvTepov ik ri Xftntivov. &* <Ji ivrov ri 
ivwtforspw x*l kevxov xxkov, ri ti fieXoivtgQ'j, 
%%ipov. X. r. X. — Mattbiofut* in Diosc* td. Vn!$r\r. 
i<6f* p. 61. bildet sehr kenntlich Vsnea barbala ah, 

' nennt die Pflanze (Je* Dioskorides ßpvov 9 virkd%,ov , 
e(p.<yvov und v*\otyxvw 9 auch vrvcv, und rühmt d n 
erquicklichen Geruch und das' herrliche Schauspiel, wcw 
mit ihn zuweilen, wenn er beym Botartisiren in \Väl<:, ra 
sein Nachtlager genommen, die Hirten erfreut hatte?! , 
indem sie «!ie von den Nadelhölzern herahhängon<^u 
Locken dieser Flechte anzündeten, die- dann schnell in:.{ 
hell aufflackernd, ihr schönes Licht zugleich mit t].?m 
harzartigen Duft verbreiteten. — Valerius Cordits, Ar...:,\ 
in Dioscoridem 1 $61. p. 7«, erklärt das ßpvov des Dlosl,-»- 
rides geradezu für die Usnta der Araber, oder <!.<* 
wohlriechende, mähnenartige Baumflechte, und luiv'it 
auf die Verwirrung aufmerksam , die durch die Verwechs- 
lung der Worte: MuScus, Moos, und Mosebus ( Mi:\"f\ 

.Bisam» entstanden sey, da beyde von den Alten u»:ier 

dim Aroma gezählt werde«. 



*% 
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Theophrast (pxtxöe heifst; \4ixrjV *) scheint dftgej 
eine Viva, etwa Viva Läctuca^ das ßpvw des -Tb 

phrast, oder Mar chantia potymorpha* 

i 

Das Bryon des Flhüus #*) ist, nach der unten an{ 
gebenen Charakteristik, ebenfalls' zu Ulva Lacluca, o< 
auch zur Mar chantia zu bringen, da Plinius rt 
Schalgehäusen, die der Erde, worauf diese Pflanze wi 
se, beygemischt seyen, spricht, ohne zu sagen, ob U 
Meer - oder Süfswasserkonchylien gemeint seyen. 
Wahrscheinlichste ist, dafs Plinius die Worte des 
phrast ( siehe oben ) nur ausschrieb , und nicht ganz ii 
Sinn des Griechen wiedergab. An andern Stellen, 
Plinius wieder Anderen folgte, scheint. dagegen Bryoi 
Sphagnos sive Sphacos bestimmt genug, Zwey Fe 
men von Lichenen. nemlich eine Usnea und die 
traria pulmonaria anzudeuten, bey deren Anwenduij 
im Arzneygebrauch mehr der Standort, (auf Ced< 
Lerchen, Pappeln, Eichen,) als die nähere, spei 
sische Beschaffenheit des Gewächses selbst berücl 
tigt wurde* 




hm 



•) Dhsc. Lib. IV. Cap. «. 

**) Rist. Mund. Lib. VIT. Cäp. 8. Bryon marina berho & 
dubitatione est, lactucae foliis similis, rugosa\ veluti cm 
traeta, sine caule , ab ima radice exeuntibus foliis. Nasci* 
in stopulls maxime, testisque terra comprthiusit- 
Naschur tt in GaUia. ib. L. XXIV. C *, 
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Bey Galeniis #) wird ßpvov für Corallina ofßcinarunk 
»raucht. "Txvov kommt zuerst bey Aetivs **) gleich- 
leutend mit ßpvov und trirkdiyxvov vor. — Man ver* 
iche Fallopii Op. omn, Francof. ad. Moen. 1600. 
>m. II. p. 56. 

Es scheint sonach, wenn man die Alten zu Rathe 
tht, unmöglich, der ersten" Andeutung eines wirklich 
terschiedenen Laubmooses auf die Spur zu kommen. — 
1 aber der allerälteste Salomonische Ysop ein Phas^ 
m oder dergl. gewesen, lassen wir billig dahin ge- 
lb seyn. 

Die älteste Erwähnung einer bestimmten Moosgattung, 
i uns wenigstens vorgekommen ist , findet sich in dem 



P) Dt f acut*, fimpl. med. Lib. VI. p. t&6. 

*) Attius Tetrabibl. e Vers. Cornar. Tetrab. t« Setmö t 
r p* 17. (ed. Lugä. I749-) — Tetrab. JtL Serm. IV. Cap.44.-~ 
\ Tetrab* IV Serm. I. Cap. 117. H8- A« »Hen genannten 
Stellen wird JlypnoH als Ingredienz zu Salben» zu Cyphis 
e rebuf 28*» und zur Confertio Masnapbii mit vielen ande* 
■ ren Kräutern und Wurzeln angewandt. Nach der in 
| der Schneiderschen Ausgabe des jTheoph rastos (Vol. III,, 
p. 179. ) nach Cornarius angeführten Stelle des griechi- 
schen Texts wird Hypnon Tetrab. IV. Serm 1. Cap* uff» 
bezeichnet als : toXijvccpiov fiinpov ro i£epxofLSVM e% 
tb txpLXVHTjvdxe xoet k poSoxivixQ ^ wofür wir in unserer 
Ausgabe des Aitius p. 7i7- lesen: canabicula (ist es 
Druckfehler für canalicula, oder las der Text anders?) 
U parva est ex arbore* quae' Damascenea Abitur, itemque ea, 
qua* Rbodacinea appellatur, exorta. — Canalictda würde- 
hierauf eine Borrera oder Evernia , z. B. JB." prtMOttrip 
deuten, Canabicula auf eine fasrige Usiua* 
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gelehrten v mit unvergleichlichem Fleifs und tiefer ( 
lichkeit bearbeiteten Werk des Herrn Grafen C 
Von Sternberg über die Pflanzenkunde in Böhm 
wo aus dem noch ungedruckten Herbarius (HerJ 
des Christanniis von Prachatilz, (von 138& — 1' 
verschiedenen Würden bey der Universität «u ] 
auch Polytrichüm commune (Polytrichum 9 Ne 
angeführt wird. Die erste Handschrift des "Christa 
von 1416. 

Brunns fei 8 #3) hebt ans der Mafse Meesia ulig 
oder Funaria hygrometrica, als Capillus Venen 
vor. 

! * 

Unter den genaueren Beobachtern der wiede 
chenden Botanik finden wir zunächst bey Tragus *#*) 
unter dem Namen : Muscus terrestris, das Lycopt 
clavatum; er unterscheidet aber an einem anderr 
noch drey Gattungen : Muscus arboreus oder l 
M. palustris, ein Polytrichüm, vielleicht gracile, 
nach Gesner, mit Sphagnum und Drosera gesel 
bildet,— und Muscus hortensis, ohne Bild, ein 
num, das sich vielleicht auf Hypnum rutabuluo 
lutescens bezieht« 

Bey Löbelius »#**) (1576)» kommen untei 
Namen Muscus terrestris denticulatus prior et 



*) Abhandlung über die Pflanzenkunde in Böhmen» 

18 1 8« 8* i. Abth. S. 54. £ 2. Abth, S. 19. 
**) BrunftUii Herb» viv. eicon. Tom. UL 15 37- 
***) Di stirpp. Comnu Ei. Argtnt. ics*- />. SS* und 9 
•»•♦) Stirpp» Hut. Antw. 157& p* 644-* 46. — hon* 
if gl« To«. IL p. 143, ff, 
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» 
t Muscus clavatus drey Lycopodien > — unter dem Na- 

»fern : Muscus scoparius ein rohes Bild von Polytrichum 

bommune ohne Früchte vor. *) Er erwähnt endlich noch 

önes Muscus capillusve aureus minor und gibt in den 

tcones stirpp. ein gutes Bild von Sphagnum palustre, 

jks er mit dem Namen : Muscus terrestris vulgaris fee- 

itchnet ; **) dieses ist seine ganze Mooskunde. 






Dodonaeus *-*-#) gibt dafselbe kenntliche Bild von 

hagnum palustre (Muscus terrestris vulgaris, **#*) 

y auch selbst die Fruchte schon berücksichtigt sind. 

Uebrigen wiederholt er die drey Lobeischen fty- 

dien* fügt aber im 1S> Capitel noch einen Muscus 

Maris major et* minor in Abbildung hinzu, von de* 

die crstere Polytrichum juniperinum kenntlich macht, 

zweyte aber die Funaria hygrometrica voran» 

Btel- 



*) MuScidorum et udofum Belgiaeet Frisiae orienialis sectator % 
multis dodrantalibus pedalibus etictmque amplioribus ramulis* 
Purpura aurta nitentibus, innumera cirrborum tenuium jo» 
hole comotls > $ quibüs shtgulis exeruntur capiiulä> Lin{ % 
. Erica* auf Selaginis minor a* 

*) Wnusvt specioso nitori 9 coloreque vivido, trisiiorique äspt* 
. ctu vhitut in cömplutis ruderibus, asperginosisque limbte 
parittin&rum vetustiorum Galliae> Germaniae* Belgiat it 
Angliae. Lob. I. t. 

**) Stirpp.* Bist. Pmpt. VI. Antvtrp. i$8?. p. 46$. et. ?o 4 

\****) Quaedam enitn species, omnino villosa, adtnodum dinsa» 
candiearis > qua* latt subinde expatiatur , ampla loca occupans. 
Haec macro ac sttrili Solo in sylvis aut aliis desertis , sed ta~ 
men r\guis % nptritur locis; rar um ettnim est , bunc muscum 
alibi invinirif quam Übt aquae subsunt. 

h 
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«teilen scheint. Thaliüs *) beobachtete auf dem Hj 
Sphagnum palustre, nebst einer zweyten , unbestimmt 

Art. 

Tabernämontan **) stellte unter Adiahtümaw 

%im majus Polytrichum commune, unter Adianlum a 

reum minus aber wahrscheinlich Meesia uliginosa vor. • 

Unter ~ 10 Baum -und Erdmoosen finden sich bey, ihm, • 

aufser den beyden Lycopodien, die man für L, inuni 

tum uud helveticum halten möchte, — Usnea jubati 

hirfa, und ßorida, Cenomyfce furcata, Polytrichie 

commune als Copie, Muscus filicinus, wahrscheinB) 

Hypnum tamariscinum , (Original), und Muscus man 

tanus, ein Hypnum, das man fuglich für rutabulvk 

oder lutescens halten mag. Eine unkenntliche Firn 

deutet noch den Muscus ex cramo humano an. AI 

waren von ihm im Ganzen 5 Formen unterschieden, W 

rein sich der Gegensatz der Musci acrocarpi und plet 

röcarpi theilte. 

Iohannes Bauhin #**) (1651) wiederholt, als 
lytrichum Apuleji majus et minus quibusdam, die I 
guren des Muscus capiüaris von Dodonäeus, und mi 
noch aulser diesen 23, zusammen also 25 Möosartea*, 
dem weiteren Sinne der Aeltern, namhaft. Darunter 
finden sich 10« Flechten, 6« Lycopodien und 9* M< 
nemlich die zuror genannten, dann! Muscus terri 
et hortensis Tragi, Muscus filicinus Tabernaem* (i 



t. 



*) Iter bercyn. i<>%%. p. 7*. 

**) Kräuterbuch» Ausg. v. i687. f» u8<>. und 1 195. ff.' 

***) Hist. pl. x6$i. Tom HL p. 760. tt 763. f. I 
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r iederholung der Figur), Muscus abietis facie C* 
auh. prodr. Qllypn. abietinum), Muscus seriqeus qiü- 
om, forte arboreus (vielleicht Leskea sericea)^ neu* 
Ime Bild, Muscus stellaris roseus^ (ein, männjiehes 
inium, vielleicht Mnium stellare), neu» — Vm^ 
Ruscus arboreus, Pennachio- seu Crista Imperßti*-) 
pelleicht Barbüla muralis) , zweifelhaft , und en<K\cfi 
liucus Cranii humäni. Klar treten demnach nur her- 
1 Polytrichum, i Funaria (oder MeesHtiy 5 
ma , 1 Leskea , 1 Mnium » d. i. 7 Arten 9 von 4$* 
2 Joft» B&uh eigen sind. 

In Caspar Bauhins Pinax **) 0671), diesem e*» 

Codex der Kräuterkünde , tritt Sonderung und eigne 

Pachtung hervor. Die Adianla aureä der Alten raa- 

die Gruppe: Polytrichum atireum, (a ramulis f 

ücapiliorum instar tenues sunt, aureüm vero a co*\ 

dicitur)s und richtig werden in Polytrichum ma» 

Tragi und Muscus capillaris major et minor Dod. 

erschiedene Arten erkannt, wie wir sie oben beteich* 

haben. Eine fcweyte Gruppe: Muscus; Liehen; 

licula palustris; dehnt sich noch unbestimmt ins Wet- 

• Nur die beiden ersten Abtheilungen der ersten ßeihe, 

wus terrestris überschrieben * enthaltet* Moos«« 



tftta 



l> 



Fcrr* hnp. tust. NaU ed> LnU ColoH. !69$. p. 8$*. — Im» 
perati beschreibt a, a. O. noch eine zweyte Mposar,t 
mit Fadenarligen Stämmen, von denen lange hera^bän* 
gende Triebe ausgehen, — wobey man an Necltera vitU 
\ culosa oder curtipeniula Litt, erinnert wird) überhaupt a* 
ein Afttmoos im weiteren Sind, 

*) Pinax Tbtatri totanitu 1C71. p. ttf. et. 3*0. 
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* 

tfoch nicht rein geschieden, sondern mit Lycbpqaien u 
Selbst noch mit Flechten, die doch den folgenden ft 
hen zugetheilt sind, gemischt. Unter 26 Art$n si) 
5 "der schon erwähnten Lycopodien , 4 gehören zur Ol 
tung Baeomyces Ach., 2, andere, die eine aus Üstindi 
die Ändere aus Brasilien stammend, sind ganz räthtl 
ihaft; bleiben demnach wahre Moose übrig 15, — 
Vielmehr, da. eine dieser Arten 3 distincte Arten in 
schliefst, 17 Arten. Hievon sind nur 4-, nemlich 
<Cus hortensis Ti*agi, Muscus filiciniis Tabernaeih., M 
cus montanus Tabernaem , und Muscus sc oparius 
(mit Polytrichum synonym) auf älterer Autoren 
Ben gegründet« Der Muscus terrestris Dod. wird 
richtig mit M. hortensis i'ragi vereinigt und Sphagij{ 
dadurch wieder ausgeschlofsen. Die übrigen Arten, 
oder nach der zweiten Berechnung 13 an der Zahl, 
neue Entdeckungen von Bau hin, lungermann u. 
die zum grofsen Theil in der Gegend von Basel; 
macht, und in dem Prodromus *) ziemlich gut, 
nicht alle zu sicherer Deutung, charakterisirt w< 
Leider fehlen gerade hier die so nöthigen Figuren. 

So hat denn dieser grofse Mann zuerst»- 
X>e schichte der Moose an den Quell der 
obachtung und der Natur hingeleitet; denn 
auf ihn war alle Kunde ron den Moosen nur Traditi 
oder zufälliges Auffafsen eines Einzelnen. Einmal 
die rechte Bahn geleitet, folgte in kurzer Frist die 
here, wifsenschaftliche Richtung der Mooskunde. 






j 



st 
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*) Prodromui Tbtatrt bvtamei. MJ. ali. .1671. p. 151. /♦ ' 
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X 

I 

Ray *) (1667 -r 1696) ordnete die Moose in die. drjft* 
t Abtheilung des zweyten Buchs : De Planus sterili- 
us **) seu aspermiS) aliisque affinibus, fafste aber den\ 
legriff htebey so, dafe M[qose und Fachten, auch man- 
ke Süfswafserconfervea , unter verschiedenen Uebe&» 
en darin zusammenfallen. Die Zahl- der hieher* 
rigen Arten stieg schon in der zweiten Ausgabe de*. 
opsis 9 durch vieler Männer Fleifs und geschickter 
en anschwellend, blofq. für die englische Flora 

Uwo. 

Was Ray angelegt hatte, yoHenjdeta. für jene Zelt 
irisim **#). Der fünfzehnte Abschnitt seines vortreff* 

n Werks, Anowalae, begreift, freylich mit mehreren 
genen Pflanzen , in der achten AJbtheilung die Mar-; 

tien, Moose, Moos-Pilze und Pilze, (Flantas terres^ 
bts inferioris ordinis). Das XLII Gaphel trennt' die. 
tytopodren durch die in den Winkeln der Blätter sitzen- 
k, bald Keulen bildenden, bald zerstreuten Kapseln vonv 
b im XLIIL Capitel enthaltenen Xjaubmooseii u/idl 
ftgermannieni Musqi terresfresi vulgares:, 

A.) Repentfis iisquf affines 9 capitxiHs e.caujium la-^ 
ibus prodeuntibus , (also Hypnoidei); 50 Arten, in $ 
theiliu)gen : mjt mehr oder weniger verzweigtem Stamm 

und 



mm 



) Pinax rtrum naturaüum Britatmiae itff« — Cntonfks plmt- 
tarum Angliat ifcro. -* jfistor. pß. i«6. t fy*P*i$ ***** 
pium Brhmmißi 1690 — 1696* 1724. 

") Vs sattem , qui steriles censentur , quoniam nnfktm in äf semeq 
baftenus detectum et observatum est* H. pU Vol. i. p. nz. 

f*) PUmt t bist x univ- Oxon. 1699. £& plen. 17 U* Tf** Wf 
f. 6*h f. Sitt. XVx Tab. f. V*. T. 
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unfl 'schmäleren, einige jedoch auch mit breiteren, n 
förmigen Blättern, (die; Iungermannien). — 

. JP) Erectii capillaribus affines, — Es sind Ml 
QarQcarpi'i deren Früchte durch Innovationen seit] 
geateltt werden« daher Morisoa diesen noch winl 
etiftdigfe. Früchte *uecbreibt : a.) capitulU erectis, 

pediGUli* longioribiis, 0) pedicvlU brtvioribu* ; b v e 
Ott*? minores, capilulisreßexis^ et) pediculislongic 
& M $> ß) pediculis ' brevioribus insidentibus. — Ue 
diesen Abtheilungen zusammen. £3, Arten, ■« 
., Cap. XLIV«. m ft]u$ci QQroniferi, sive; ex apicil 
capitula proferentes , d, i solche endfruchtige , die hi 
aus der Spitzes profsen, und daher stets ihre Frucht 
der Spitze desSt^mmpbeng zeigen; zo Arten, 

"I > Dißrftpsfcrmmtiwibi der hier verzeichneten Arten, * 
tenter mehrere ausländische, beträgt 103-, von welch 
die ^mit eing^sohlofsnett lungermannien und da*, Tafel 
Fig. $4, abgebildete ) I^ycopodium dentiQulatum ab 
rechnet, auf den beigefügten 3 Tafeln 63 Arten s 
kenntlich in Kupfer dargestellt werden. Da von je 
Summe der hier durch Morison bearbeiteten Moose 1 
12 lungermannien abgehen, pnüfsen, so finden wir di 
nach in diesem ergte&j rein hervorstrebenden Syst* 
der Laubmoose 91 gröfstentheils genuine und fest 
$teUte.|fciqh hinlänglich erläuterte Arten» 

Auch über die Frucht der Moose, ihre Saat 1 
das -Eigentümliche ihres Wachsthums yerbreitete M< 
$on lichte Blicke« 

Die bey Ray noch auf wissenschaftlichem Ungn 
echwankende» von Morison hell überblickte Moosli 
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de, wurde von dem minder scharf und klar sondernden 
System Tourneforts *) bereichert, ohne dabey inner« 
ich an Gestalt und Vollendung zu gewinnen. Die a ch t- 
-sahnte Glafse: „De herbis et suffruticibus , . quorum 
„flores et fructu$ vulgo desiderantür , — enthält in der 
^ Abtheilung; Herbae terrestres , die erste Gattung: 
uscus; ptantae genus, floribus carens, foliis 
vro formae smgularis 9 ut patet A. B. C. JD. JE. 
\usci fructus alii calyptra obvölvuntur, alii nudi 
int. Sub calyptra cucuüata latet fructus plerumque 
\uadr angularis 9 pulvisculo foetus tenuifsimo. In 
vero foliorum clavaß adsu^nt vel capsulae reni^ 
)rmes , quae sponle rumpmitur seminaque fundunt 
iuifsimq." Nur Moose also und Lycopodeen 
üben nach diesem noch vereint, Zusammen 105 Ar* 
i, worunter mehrere Auslände^ 

Vaüldnt **) stellte fast gleichzeitig mit Tourne«- 
►rt und Ray den Reichtfrum französischer Moose 
der englischen Flora gegenüber. Blofs auf ein 
lemes Register und auf Mittheilung des durch ihn 
it fleifsigst vermehrten Yorraths bedacht, bringt er, 
der alphabetischen Ordnung seines, leider, durch sei- 
zu frühen Tod verletzten Werks, unter dem Artikel: 
busse 9 die Laubmoose in pafsende Unterabtheilun- 
1**) Muse us apocarpos, — Moufses ä urnes 
r oites, rondes ou ovales , ä Coiffes velucs, ä urnes 
bclinees, a urnes courbees et oblongues 9 ä urnes ren* 
krsees ; '%.) Muscus taxiformis, — Moufses ecailleu- 
es, M, troufsees; 3.) Muscus filicinus;*— und be- 
schreibt 

*) InstiU rti htrh. Paris. 1700. Jon* 1. p. f$o, etc. g}e. tah }$$ t 
**) Botamcon Parisitnsc. * U\it 17*7* Ab f , *«** ff« 
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Schreibt im Ganzen 94. Arten, alle um Paris beobacl 
und bis auf 2- von Tab* 23—29 kunstvoll und nett 
gebildet. 

Michelis*} Verdienste um die Mooskunde sind 
Itannt, aber durch den nachfolgenden Glanz- Dill* 
verdunkelt. Die vier Formen der Möosblüthen : in n s 
ten und beblätterten Köpfchen, in Sterne! 
und Knosp chen, sind ihm bekannt ; er unterscheidet d 
lieh Saftfaden und Antheren, und Saftfaden und Stern] 
die Saftladen nimmt er für Antheren, Antheren 
Stempel für Formen des weiblichen Geschlechts, 
merkt aber, dafs die mit Saftfädeh und unsern Anthc 
versehenen Blüthen solchen Moos -Pflanzen eigen sey 
die keine Früchte bringen und daher von den Autc 
gewöhnlich weiblich genannt würden. Er hatte 
das wahre VerMltnifs gekannt, und nicht etwa die Ka 
für den männlichen Theil gehalten. Aufser den bek* 
ten Arten glaubt -Micheli gegen 200 genuine («ehr ge 
von den lungermannien gesonderte ) Laubmoosarten zu 
sitzen, und gibt aus deren Zahl die hinlänglich beobac 
ten, zusammen 149* mit kurzer Charakteristik, doch 
ne Abbildungen , an , die Ausführung dem zweyten Ba 
seines Werks, den er leider! nicht mehr vollenden k< 
te, vorbehaltend, 

Dillen #*) hat endlich der Mooskunde in seil 
Idafsischen Werk sicheren Boden bereitet, Nicht 



*) P?ova plantarum gener a. Fhr. 1719* 4< p* i©8. ff, Tab. 

**) Historie* Muscorum, in qua circiUr Sexcent ae Sptcies, 
tercs et novae, ad sua gener a relata*> d^scrihuntu 
iconibus genuinis iUftstrantur , cum appendice et vidier 
nymorum* Opera, Ieannis lacobi Dille'jiii etc. 
Qxonii 1741. 4. $• 2*9. ff, 
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n Irrthümern, was die Verwechslang der beiden Blü- 
enformen, die Gegenwart oder den Mangel manche? 
leile etc. etc. anbelangt, aber auch dem physiologischen 
omente der Wissenschaft weniger, als der Feststellung 
res objectiven Spielraums nachstrebend, suchte er zuerst 
tattungsbestimmungen in die Mooskuhde einzu« 
Huren, alle, ihm bekannte Specie» zu rerzeichnen und 
■terzuordnen, durch eigenhändige Abbildungen, die er 
llbst auch radirte, anschaulich zu machen, und so ein 
Mich vollendetes Ganze zu liefern, auf dem fortan si- 
Pker fortgebaut werden könnte. Er nahm übrigens noch 
Ausdruok: Moose, Musci, im älteren, ausgedehnt 
Sinn des Worts, wo es Lycopodeen, Lebermoose, 
>se, Flechten und Algen in sich' schlofs *), schied 
\t durch einen wohlersohnenen Theihingsgrund die un- 
shartigen Gebilde gut ron einander. „Diese Gewächse 
entweder von einförmigem Bau, (Algen), oder 
Aen aus deutlich verschiedenen T h eilen. Letzte- 
haben entweder eine unvollk onimne Frucht, 
;hten), oder eine vallkommne und ausgebilde- 
I,— diese aber entweder eine D e ck e 1 f r u ch t (M oose), 
eine Kapsel (Lebermoose und Lycopodeen.) Die 
;e werden in 6 Gattungen getheilt, deren Kennzei- 
aber nicht immer glucklich gewählt sind* 
Wir bezeichnen sie so : 

1. Mnium n mit kopfförmigen, nackten, 
linnlichen Bluthen; -~- 4 wahre Meose, nemlich 
*etraphis peüucida,- Oymnocephalus androgynus 
chwaegr., Mnium palustre und^polycephcdum^ — aufsei* 
eseo aber noch Blasia und einige Iungermapnien mit 
pmkQpfchen auf den ßlattzejineii. 
% Sphaf'* 

») Jn diesem Sinn ^enthält sein Werk über 5oo. Spectcs, 









cxii Einleitung. 

2. Sphagnum (vermeintlich) ohne Calyptra,» i 
fast sitzender Frucht; 13 Arten. 

3. Fontinalis 9 mit Calyptra und ritzender Frucl 
5 Arten« 

4. Hypnum, mit Calyptra und seitlich stehende 
meist langgestielter Frucht; 85 Arten in 3 Abtheilung 
{Ordines.) 

5. Bryum, mit; nackter Calyptra und gipfelstäm 
ger, oder nur durch Innovation seitlich erscheinend 
Frucht; 81 Arten in 2 Ordnungen und mehreren Unt< 
fri)theilungen, 

6. Polytrichum x mit zottiger- Calyptra, übrigei 
wie Bryurh; 12 Arten, Summe der beschriebenen, ui 
bis auf wenige abgebildeten, Moose 200* 

Linne #) hielt sich eng an den grofsen Vorgii 

. ger %*) und half defsen Zweifel dadurch zum Irrthu 

▼erewigen, dafs er, die Kapsel als Anthera ausspr 

chend, auf diesen Umstand, der bey Dillen im eiolc 

(enden Text als Nebensache vorübergeht, oder vielmel 

S" 

i 

*) Sptc, plant. 17*3.— Syttema naturae. Ed. X. Holm. 17591 
VoL IL p* 698—704.— £4, Hai* 1760. Vol. IL p* 1391-« 
»337. 

**) In der ersten Ausgabe der Gta # pl von 1737. p. 323., ij 
der Metbodus Syst, stxualis von demselben Iahr, p. u 
und in der 1 — 6 Ausg. des Systema natura* von 1735 
1747t» wiederholt er noch ganz Dillens Gattungen. 
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iz 'dahingestellt' gelassen wird *), in seinem Sexual- 
stem ein bedeutsames Gewicht zu legen schien. **) 
Er 

) JVeque tattun contendero, ex polline isto, masculam faeiem 
referentt* nullas enasci fosst plantas juniores. 
Vidi en*m ipse in Bryi gener e , et observavi a 
primo ortu, innumeras copias, punetorum instar 
pullulantes, et progrejsum earum speciesque di- 
stinxi, quamvis bacream, utrum eae ex p olline was fü- 
ll no t an fminino aliquo semine % aeque forte, ae fflius, 
tenuit ortum duxerint , nee experimtntum, olirn institutum, 
suscefserit, serendo pollinem illum masculinum* DiU f Hist. 
Muse. Introductio p. XIV, * 

*) Dieser Fehlgriff wird hier, wie schon. Hill bemerkt, um 
so auffallender, da. die, Linne eigne Beobachtung, 
woraus er hervorging, nicht einmal an einem Moose, 
sondern an Lycopodium Selago gemacht wurde, das, wie 
bekannt, eine doppelte Form von Jieimen hat. Conf* 
hin. difs* de semine muscorum» Jim, Ac* Ed. Scbreb. Vol. IL 
p. 234« Dafs übrigens Li nn«seine.Meynung nicht eben 
unbedingt für diese Ansicht fixirte, vielmehr anfangs gros- 
sen Zweifel hegte, und nur später an) Ausdruck hangen 
blieb, zeigen seine Worte in der ersten Ausgabe der 
Genera plantar um (L,ugd< Bat, I7J7» 8» p- 3*o f : „Muscos 
divislmus fere seeundutn doctrinam Dillenianam , cum vix ulla 
nobis clarior etiamnum eonstet, quam Jllius, Qui Familiam 
hone detexit. — Muscorum Fructifieationes sexu distingui, 
dubium nullum efse puto, — — — quaenam auttm bar um 
fructißcatiohum {sc Polytrichie sit mas, quaenam fe- 
mina, apodictice determinare nequoo* Capitula 
gfseantberas, Cl. Dillenium secutus, dixi , sie suadenti 
figura pulvert s t sie analogia cum Marcbantia, sie 
JMnii fruetificatione. Difsuadet e contra utriusque 
<veg*tabilis tempus florendi, difsuadet fruetificatio 
Z^ycopodii, Equistti) Filicum. C$rta r$velabit 
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Kr schied 411s. #en 6, von Dillen begründetem Gaitira 
<ürst 2 *), dann 3 neue au», erhob also die Zahl 
lyioosgattungen auf 9 , die er fblgendermafsen , nicht i 
mer ganz glücklich, charakterisirte , die Arten aber, 
vor ihm schon so lichtvoll gesondert waren, wieder 4 
lurasch unter diesen Gattungen in die Enge brachte : 



■w 



*) fiergiuSi Semina muscorum, Praeslde C. a Lmni. 171 
Am. Ac, F.d. Scbreb. Vol. IL p- 30a. Die Gattungen Pi 
tricbum\ Mnium, Bryum* Hypnum , Foniinalis , ty 
Spbagnum, Pbascum, wenden, in der Hier her 
Folge, so bestimmt: 

foly trieb um: Antbera ealyptrata , hast 
insidens. 
Fl. $ ag^regatL 9 

Mnium: Antbera ealyptrata > sine apopbysi. 

FL $ aggregatL 
Mryunti Antbera ealyptrata, sine apopbysi. 

Fl. 5 solitarii , sparst. 
Hypnum; Antbera ealyptrata, sine apopbysr. 

FL $> soHtarü, sparst, laterales, 
fonttnalisi Antbera ealyptrata A basi cineta ptrk 

FL $ — — — — — 
Splacbnum: Antbera ealyptrata , apopbysi mnk** 
cea % 

&• $ figgregati. 
fpbagnum: Antbera nuda, *re integerrtm^ 
operculo deeiduo , pedicellato , ptdicetto scüicet * 
ceptaculo Antberae egrefsQ. 
M* $ sparst* 
fbascumi Antbera, nuda, ore eiUato» sb$e apop*l& 
fl. 9 sparst, 

Dazu noch Perella und Lycopodium. Das Ganzeste! 
vollkommen das umgekehrte Redwigsche $ysttl 
yor. 
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Acalyplrali (worunter auch die Lycopödeen.) 
)haghum: Anthera ore laevi; 2 Arten. 
kascumi Anthera ore ciliato ; 3 Arten» 

Calyptrati. 
)ntinalis : Calyptra seßilis , perichaetio inclusa; 

4 Arten. 
ixbaumia-: Anthera hinc membranaceu 9 peduneu- 

lata. Calyptra caduca, intra operculum *ac- 

culo pollinis; 1 Art. 
üavhnumt Anthera insidens apophysi maximae 

coloratae. Calyptra caduca. Stella feminea in 

distineto individuo ; 3 Arten. 
olytrichum: Anthera apophysi minimae inside\is> 

Calyptra villosa. Stella feminea in distineto 

individuo ; 3 Arten. N 
nium: Calyptra laevis. Foertiineüm capitulum nu- 

dum, pulverulenlum , rem o tum; 18 Arten, 

worunter noch 4 als Spielarten unterschiedne , zu- 
sammen also 22 Arten. 
-yum\ Calyptra laevis. Filamentutn e tubercuto 

terminali; 30- Artem 
ypnum: Calyptra laevis. Filamehtum laterale^ ör» 

tum e perichaetio ; 40 Arten. Zusammen 108 

Arten. 

Halle r *) folgte in der Ansicht der Theile, obwohl, 
h seiner ausdrücklichen Erklärung^ mehr sie für 
»spenartig zuhalten geneigt, Linnes Sprachgebrauch. 
Moose, in seine sechszehnte Clafse gestellt : Plantae ape- 
je, ßore Manifesto destitutae 9 foliosae, capsuli- 

ferae, 

> Ilist. stirpp* inäig. Htlv. Btrnat 176%. Fol. Tov* III. p. *?• 
ff. Tab, 45. et 4& 
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ferac* werden, nach einer sehr umsichtigen Erläutei 
ihres allgemeinen Charakters, in folgende Gattoni 
gebracht : 

£,ycöpoditim (nach Linnes Bey spiel noch mit ei 

geschlofsen« ) 
Sphagnum fmit Phascum Lin^): Ore nudo; citie 

nuüae* Calyptra nulla; 4 Arten, 
ßuxbaumia Lin. -»- 1 Art* 
Ilypnum Lin. (und Föhtinatls)} 58 Arten. 

(Die weibliche Blüthe achselständig, knospenförmi 
Bryum Lin. (et Polytrichi spec>); 37 Arten. 
Mnium Lin. (et Fotytrichi sp.); 21 Arten. 2£ 

i 

sammen 121 Schweizer - Moose mit 16 sehr gfe 
schmachvollen Abbildungen' neuer 5 oder merkwüa 
. diger Arten* 

Wir übergehen die Schicksale der Linne'schen Metho- 
de, und die Veränderungen, die Gleditsch, Scopol! 
U.A. darin anzubringen versuchten, so wie Adansosy 
scharfsinnige Gegenreden und defsen seltsame und barhafl 
rische Namenneuerungen. 

Einzelne Floren wurden mit Moosen zum VortheJ 
des künftigen Systems reichlich ausgestattet; Scopoli* 
Weifs, Weber, Pollich bereicherten die deutscht" 
Moosflora, Hudson und L i g h t f o o t die englische, L i a*' 
n6 selbst hatte durch seine Flora Lapponica und SueckQ 
für die nordische gesorgt, Swartz förderte sie weiter;, 
Oeder folgte für Dänemark. 

S ehre b er beschrieb Moose der Leipziger Flora un{j 
lieferte (nach Linne deßuxbaumia f de Sphagno^ die 

toll- 
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rilkommenste Monographie auf diesem Gebiet -£), die ia 
urer Art stets musterhaft genannt werden wird. 

Zugleich rückte die Forschung nach dem wahren 
'ructificationscharakter der Moose durch Müller *'*), 
[ü]#**), Meese«^-), Hölrcuter««**^, Schmi- 
,el ******), und Andere unter Zweifel weiter, — iVe- 
fer *******) , und Medicus ******^ sprechen den 
loosen alle Sexualität ab, und erstere'r errichtet sein neues 
lystem, worin die Moose in zwey Hauptgruppen: Gern- 
ipari (die meisten Moose, in 9. Gattungen) und Plumu- 
(die Gattungen Sphagnum und Pölytrichum he- 
lfend,) zusammengestellt werden. 
: Hedwige und der, von diesem ehrwürdigen Nav 
durch sein Verdienst unzertrennliche Seh wäg ri- 
eft #****«#*) stellen in ihren zahlreichen Werken 

eine» 



■a -* 



*) De Pbasto ohss. Lipsiae. 1^70. 4. 

*) Fl. Fridrubsdal. Argent. I7*>- 

***) a. o. a. O* 

***) Verbandet, der Manisch. U tiaarlem. Vol. X. P. a. 

p. 171. ff. 
*****) Das entdeckte Geheimnifs der Kryptogamie. Karls- 
ruhe. 1^77. 
*****) ton* pl. et anal pari. Pasc* 1. 2. Apr/ft. 1762. fb&— 

De Btixb atmin. Difs. bat. ar gutta Erl. 1783. 4. 
****+*) Cotnm. Acad. El. Tbeod. PaU Vol. IL 177 1. p. fi%.+~ 

JWetb. Muse Mannb. 1771. — Pbysiologia Muse. ib. 1774^ 
♦******) Beytr. zuc Pflanzenanatotoie , 5. Heft. 1300« S. 

554- «"• 

+*++****) Fundam. bist. Hat. nmsc. frond. P. I. et IL Lipt. 

178 2. 4. — Tbeor. gen. et fruet. plant, cryptog. Lipt. 
*79*> 4-"— Sürpp. cryptog. Vol. t — 4. fol. Lips. 1787 — * 
1 797- — $P*c. musc. frond*, Opus postb. ed. Fr. Scbnaegr* 
Ups. 1801. 4 — Supplem. ad Spec. musc» ed. Scbwaegr, 
Vol. I. et II. Ups. 1811 — 181$. 4. 
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feine , mehr als vierzigjährige, dem Flor der Mooslcunde g< 
widmete Thuiigkeit : ») dar, durchweiche sie, nicht bld 
in Deutschland, sondern auch in allen übrigen Theilen Eg 
ropas, , vorzüglich zu der Ausbildung gelangte, die ih 
jetzt so viele Freunde und Verehrer gewonnen hat. Vflj 
treffliche Mikroskope, die geübteste Hand im Zerglk 
dem, der durch die gröfste Ruhe, Hingebung ubd 
strenguhg aufs höchste geübte Blick, -*. strenge Metkojj 
in der Befolgung meines erfahrungstreuen Verfahrens, m 
die unverrückt festgehaltene Idee der, überall, wo ein 
wachs erscheint, hervortretenden Sexualität, berechtig 
Hedwig bald, der Mooskunde Gesetze vorzuschreibt 
die niemand scheuen wird, der nicht die Mühe sehe 
Der Fleifs und die imposante Eleganz der seihe Weil 
begleitenden Kupfertafelh , die sichere, tactfesle Beb« 
lung des Vortrags, die Wthl der lateinischen Spra 
selbst, und vielseitige Beziehungen im In- und Auslad 
endlich des kunst - und kenntnisreichen Ludwig 
wirken , legten ein entscheidendes Gewicht in seine Wi 
schale* und wenn die Mooskunde durch Hedwig ai 
'stattet wurde,, wie sich kaum ein andrer Zweig der 
tanik rühmen mag , es zu seyn , so nennt und liebt dal 
niemand die Wissenfchaft, der nicht im unzertrennllcl 
Bund mit derselben Hedwigs Namen huldigen müfif: 
Aber er mag sich noch besonders des Glücks rührad 
dafs er einen Schwägrichen zum Nachfolger gefd 
den hat. **) * 



*) Von der Anzeige seiner» »das Geschlecht der M< 
„betreffenden Entdeckungen im Leipz, ökon* Wochei 
„von 1778" an gerechnet. 

**)Man vergleiche Scbwägrichn über das Hedwigsche Syst 



Einleitung. 

Auf die Vertheilung und die Form der von ihm, 
ch Micheli, zuerst wieder hervorgesuchten, und bis 
s Kleinste . genau beobachteten , männlichen Blüthen , 
\ä auf die wesentlichen Momente der von ihm gleichfalls 
tt zur vollen Klarheit erhobenen Structur der Kapsel» 
ündung, gründete Hedwig den Bau seines Systems, 
tn wir hier so wiederholen, wie ihn Bridel *} tabel- 
risch übertragen hat : 

I, Peristomate nullo. 

n Phascum. 

IL Peristomate nudo. 
Masculo flore clavato Sphagnum* 

— *— gemmiformi Hedwigia. 

— — disciformi Gymnostomum, 

IIL Peristomate effigurato. 

% m Ordine simpliei. 
A. Peristomate dentato, 
Dentibus ihtegris quatuor Tetraphis. 

mmmm «— octo Splachnum. 

Sangustis erectis flore masculo gemmi- 
formi Leersia. 
latiusculis reflexilibus, flore masculo gem- 
miformi Grimmia. 
latiusculis reflexilibus, flore masculo ca- 
pituliformi Weissia. 
— triginta et duobus Polytrichum. 

.Ion- 



L der Moose etc. in Schraders neuem Iournal f. d. Bo« 

tanik 4 # Bd. i u. a. St. p. i. ff. 
•) Mute rec. V6U i. p. 123. — Der ganze Abschnitt über 

Hedwig ist höchst lesenswerth. 
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die sedecim 



♦ • /■ • << i 



longiusculis erectis, flore gemi 

t Trichosi 

b) Dentjbus bin- ^/breviusculis inflexis, flore g'ei 

mi Fis 

brevioribus inflexis, flore capitu 

Dicr 
B. Peristomate ciliato« 
Masculo flore gemmiformi T, 

— — * capituliformi £c 

% Ordine duplici. 
■"■"*" A. Peristomate dentato- ciliato« 

Peristomatis interni ciliis basi non col 
tibus TSt 

Peristomatis interni ciliis basi membr, 
Ä) PenÄönia- 1 haerentibus uniform ibu 8 1 

tis externi. JPjßristomatis: interni ciliis. Jbäsi mer 
dentibus se-/ cohaerentibus difformibus, flore ir 
decim, apiA gemmiformi -Hy; 

CelibeHs. lPeristomatis interni ciliis basi men 

cohaerentibus difformibus, flore m 

capituliformi ' Bi 

Pdristomatis interni ciliis etc., flore m 

disciformi ~* M 

b) Peristomatis externi dentibus apice cohaere 
• Jüoelre\ 

B. Peristomate dentato - membranaceo. 
Dentibus acuminatis , flore hermaphrodito - ' TY< 
Dentibus truncatis , flore masculo disciformi . Buxba 

C. Peristomate dentato - retieulato. 

Flore' masculo gemmiformi Fonti 

Flore masculo disciformi yel hermaphrodito M 
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Man erwarte nicht, dafs wir etwas nachbringe» aufe 
itschuldigung der Besehwerden» die da» Weine mänhiü 
e Blüthchen und das Mikroskopische überhaupt mit «ich 
Int. Ist es sonst gut, so mag die Natur die -Setttfld 
f sich nehmen. — Einiges hat die Zeit gebessert , Man- 
ies hat Seh wach riehen in den Ergänzungen zur ße- 
lemlichkeit des Gebrauchs umgestellt, — im Ganzen. ist 
edwigs System nirgends^ während dieser Zeitperiode f 
inz unkenntlich geworden und die Vertrautheit mit denv 
ilben hat schon manche fr ü höre Klage über Schwing- 
ten in Vergessenheit gebracht; 

Aber nicht blofs dem Allgemeinen widmete Hedwig 
Ime Aufmerksamkeit; er förderte vielmehr das Syj$ein\ 
gleich mit jiem Inhalt, indem er eine grofse Menge* 
teuer, besonders aüsh$imischer Arten in seinen Werfte^ 
Licht zog. Man vergleiche , wie am Ziel einer langen 
stehend* den Inhalt von Seh Wägrichens beyden 
»plementfcanden mit dem, was bis zum !ahr 1?7S. |>e- 
ntwar, und man betrachte zugleich, wie dieses Allea 
»istet wurde. 740. nicht etwa gesuchte, sondern mit un- 
(ennbarer Sorgfalt möglichst eng zusammengehaltene 
faten, in 45 Gattungen, sind in den beyden genannten Bän- 
ta aufgeführt, und der frühere- VorratK der Abbildungen 
t durch: 100 Tafeln ergänzt worden. Die Zahl der neuen, 
eib von Hedwig *) Später gegründeten , theils ron an- 

i % , de« 



') Descr. it adumhr. Mute* fronet. ZJpT. \1%i — 1797» wo & 
neue Gattungen zu den , oben aus dem ersten Grundrifs 
de» Systems ausgehobenen hinzukommen, — und Spe f. muse* 
frond. LipS. 1801, wo diese Zahl noch 'um eine vermehrt 
wird. 
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deren Autoren mit Kritik aufgenommene!*, fheihf 
Schwägrichen| selbst erachteten Gattungen überste 
die der Fuxtdamenta um 20 , oder beynahe um das Gleic 
Es .sind folgende: 

Andreaea Ehrh^ Arrhenopterum Hedw., 
miü Hedw. 9 Calymperes Swarlz, Cinclidium Swai 
Climacium Web. et M., Conostornum Swartz, Cy 
dontium Schw, (Cyhodontis Hedw: Sp. Muse. sp., 
Swartziae Stirp. crypt. sp.)^ Dawsonia Rob. Broi 
Dictpr^odon Schw. ( Didymodontis et Swartziae 
Hedw.), Fabronia Radcia, Gymnocephalus Sek 
Hooker ia Schw , (Tcyloria Hooh.) 9 Leptostomum 
Brown, Leucodon Schw., Octoblepharon Hedw., 
ihobrichum Hedw. 9 Pohlia Hedw., Pterogonium St 
(Btärigfriandrüm Hedw^ Maschalocarpus Spr.) f Sd 
heirnid Bridel , Timmia Hedw. 9 Trematodon Micl 

In diese lange Periode der Ausbildung des.Hedi 
sehen Moossystems fallen nun aber auch, aufser des 
fechtungen des Princips in den schon oben berührten Wi 
ken ronMedicus, Gärtner und Palisot Beauvou 



,.*) Aitbeogamt. Paris i8if. Da?, neue System welches 
lisot Btauvois hiemit in Verbindung bringt, verdient 
ne nähere Auseinandersetzung, Die Clafsen (Sect* 
beruhen auf der Gegenwart oder dem Mangel 
Feristoms, im ersten Falle aber weiter auf dem fr 
Sprunge desselben. Die Gattungen werden aus d« 
ganzen Umfang der Fruchttheile bestimmt. Die 
kannten Arten finden wir, blofs ihren Namen nach, 
ter jeder Gattung eingetragen; neue sind defioirt» 
Eine zweyte Columne gibt die Synonyme an. Die 
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1 den Versuchen Anderer*) das Hedwigsche System, 
sr doch dessen Ansichten von den Fructincationstheilen 
der 

sen sind: I, Apogones. §♦ Urne peduncuUe, mit An- 
dreaea, Spbagnum und (unrichtig) Pbascum; §$. Urn§ 
tubulie, — Gymnostomum , Hedmgia, Anictangium und 2J- 
trapbis. IL Ectopogones. §♦ Denis doublts ou fendues, — 
Fissidens, Cecalypbum {Dicranum scoparium Hedw. et äff.) 
Dicranum (D.beteromalluw)* Didpnodm, Swartzia, Gynon- 
todium, Tricbostomum, Splachnum; §§• Denis simples, — 
Encatypta , Grimma, Funaria, Lasia (Pterigynandra ca- 
ll ptra pilosa Hedw.), Pterigynandrum , Bryum, (Ocfoblepba- 
rum, Grimmia, Weifsia, Leersiae sp. Hedw.) Ilh Ento- 
pogones, Streblotricbum P. (Barbula convoluta H* etc.), 
Tortula, Barbula, Cicclidotus P. {Triebe stomum fontinalei- 
des H.) % Hymenopogum P„ (Dipbyscium W. et MJIKDiplf 
pogones §♦ Cils reunis en une membrane plissie , emeii r£- 
seau, — Buxbaumia, Fontinalis, Bartramia, Ortbppyxis 
Pal. (Arrbenopterwn , Bryi Sp. Hed*. ) , Mnium , Amblyo- 
dum P. {Meesia /f.)» Cyatbopborum P. (Anictang. bufbosum 
H.)> Hypnum; §§. Cils libres, — Necker a He dm., Racopilum 
P., Pilotricbum P. (Necker a, Ortbotricbum H.), Ortbotri- 
ebum. V. Hymenodes. — Atricbum P, (Catbarinea Eirb.) f 
Pogonatum P. (Polytricbi sp* L.), Polytrichum. — Die Zahl 
der verzeichneten Arten ist sehr beträchtlich; und viele 
neue werden hier zuerst aus den Sammlungen des weit- 
gereisten Verfafsers raitgetheilt. — Die in den Mem. de la 
Soc Lin. de Paris T. I. p. 388« enthaltene Muscologie (s. 
oben S. XCI. Note **) gibt von S. 432. an eine ausführli- 
chere Charakteristik der Gattungen., wozu Taf. 1 — XI* gu- 
te Abbildungen liefern; Codriophorus kommt neu hinzu , 
einige Gattungen werden von andern aufgenommen» im 
Wesentlichen aber ist nichts verändert. 
) Lione der Sohn, Swartz. (OJ. Swartz, Praesid, C. 
* Linne, Metbod. Muse, illustr. 1781. Amoen. Acad. Ed. 
Scbreb. VoU X. App. p. 69. — 9 Gattungen, 119 Ar- 
ten 
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der Moose, mit den ihrer Natur nach jenem hartnaclrij 
widerstrebenden Linneschen Moosgattungen zu rei 
neu ^), - (die erfolgreichen Bemühungen eines L e y s s e r 
Timm **#) Baumgarten «***) Schrader 
Yfilldenow <RWf**#)- Roth ***#**♦)■ Webe« um 
Mohr *K»*****tf) S ch k u h r *********) Sprengel f) 
Bridel ff) durch welche, sowie durch die handreichi 
den Entdeckungen berühmter Beobachter, eines Dick soi 
Funk, Crome, Blandow, Nestler und A., das"w< 
gegründete Viferk nicht pur überhaupt weiter gel 



ten. Gern Yerfafser war abefr zu dieser Zeit nur 
Hedwigs: „Vorläufige Anzeige seiner Beobachtung^! 
„von den Geschlechtstheilen der Moose, f^eipz. 1774dl 
bekannt geworden, worauf Hedwig spater seine nens3 
Gattungen baute. — Gm el in in der Ausgabe des Lina« 
sehen Natursystems u. s. w. .„ 

*) Hoffmann hatte in seinem verdienstlichen Taschei 
buch für 1795 bey der Beschränkung der Gattung« 
offenbar nur den reinen Zweck eines, ganz der Bequei 
lichkeit dienenden Taschenbuchs im Auge. 

<*) FL Hol. 1761. &. 

•**) FL Megap. Prodr. 1788 8. 

****) FL Lips. 1790. 3. ''■ 

*****) Spiciltg. FL Germ. Mann. 1794. 8- ^ 

**+**+) FL Ber. Prodr. 1787. 8- -r Schrad. Journ. für daf* 
Botanik» 1799« 3. Bd. S. 1. — Vorrede zu RebentiUb %j 
Neomarcb. 1. 

*•*****) Fk Germ. 1788—1800. 8. 

*♦*****♦) Taschenbuch für 1807» 

*********) Deutschi, kryptogamische Gew. H. | — 5. Wittenl 
1804 — 1806. 4. 

•}•) Einleitung in das Stud. der kryptog. Gewächse l8o4«8*"^T 
Flora Halerisis 1806 — 181 1« 8* — ' Anleitung zum Stu- 
dium der Gcwäehse, i8i7- 1818* 8* 

rj»*}*) In den unten näher anzuführenden Schriften. 
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radern auch dem Anfänger zuganglicher gemacht 
wde # 

Schreb er #) nahm endlich Hedwigs Gattungen 
tach den Fund. hist. nat. Muse, frond. in seine Aus- 
gabe der Linn e'schen Genera plantarum au£ 

Da die Untersuchung der männlichen Blüthen man- 
chen Anstofs fand, die Diklinie überhaupt, nach Linneö 
Grundsätzen selbst, keineswegs als sichrer Boden erscheint, 
tach in den männlichen T heilen der Moose bey foitge« 
Wzter Aufmerksamkeit eine gewifse v Wandelbarkeit um} 
estimmtheit der Beobachtung nicht entgehen konnte, 
egen aber das Perist om in der Sündhaftigkeit seiner 
nigfaltigen Bildurigsverschiedenheiten immer untrügr 
■eher erfunden wurde, so bezogen sich die meisten der 
tyiteren Bemühungen um die Feststellung und Erleichte- 
rung 4^ 8 Hedwigschen Systems vorzüglich auf diesen 
fönet. - 

* • 

Man suchte nicht nur, wie schon Hedwig gethan* 
daa Peristom überhaupt zum Grundcharakter der Einthei- 
tog zu benutzen, sondern auch, — weil dieses allein 
icht hinreichte, alle natürlichen Gattungsgruppen geho- 
g zu sondern, — diesem Hauptmerkmale andere, leichter 
izufindende, zuzugesellen. 

Willdenow **) • glaubte , blofs mit dem Peristom, 
ne alle Beyhülfe anderer Theile, für die Gattungsbestim- 
ang ausreichen zu können, und reducirte dadurch Hed- 
tgs 33 Gattungen auf 23, lindem er Anoectangium mit 

Gym- 



\ 



*) C. a LinHi Gen. pl. Ed. Schreb. 1791. Vol. IL p* ?ft« 
•*) Schrad« Journ. 1799. Bd. «♦ p. 1. ff. 
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Gymnostomum, — TVeifsia* Encalypta und Pterigy 
nandrum mit Grimmia y — Fissidens mit Dicrannqn , - 
Cynodon mit Didymodoti verband, — Tortula zu Bar 
bula 9 — Pohlia und Timmia Hedw. zu Leskea, — 
JJryum, t Mnium und Webera zu Hypnum brachte 
Pfthlia TVMd. ist eine mifsverstandene Gattungsbestim 
inung , aus He d witschen N e ck e r e n hergeleitet ; TimmU 
keifst bey ihm die Meesia longiseta Hedw.) Orthotrichun 
Hedw. aber Weifiia. 

Weber und Mohr *) traten fast ganz in WiDdd 
news Fufsstapfen , trennten aber doch Schis tostega durcj 
das gespaltne Deckelchen zuerst von Gymnostomum 
Encalypta , der Mütze, wegen, wieder von Gr immidi 
Syntrichia (Torlula H ) ron Barbula, — Catharim 
JEhrh. von folytrichum , — Climacium zuerst von Hj 
pnum + — Timmia wieder von Leskea Willd.; Tii 
fVüld. ierhielt den Namen Diplocomium ; Buxbaumk 
aphylla wurde, als Diphyscium (Ehrh.J, von B. aph] 
la gesondert. 

t 

Sprengel**) verwirft den Stand der männliche 
Blüthen, gibt dem Peristom die erste Stelle unter de 
Charakteren, glaubt aber mit Recht, dafs, um die Gl 
tungen in Natürliche Grenzen zu bringen, nicht nur 
Mütze und das Deckelchen, sondern auch die Stelle dei 
Frucht, ob .diese seitlich, oder aus der Spitze deJ 
Stämmchens komme , zu Hülfe genommen werden raüfse. 
Die von ihm (a. a. O. S. 300*) in einen sehr fafsliched 

Ueber- 



*) Taschenbuch für 1807. 

**) Eini. in d. Stud. d. kryptog. Gew. ißo4. p. «65. ff. 
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berblick gestellten, und mit geübter Hand weiter aus- 
führten Gattungen werden in dieser Weise auf 33 he- 
mmt. Gymnostomum begreift Anictangium , Grim- 
la umfafst noch Encalypta und Weifsia^ -- Dicranum 
IFissidenS) Barbula und Tortula, Didymodon und. 
jnodon oder Cynontodium Hedw. , Bryum, Weber a 
id Pohlia sind vereinigt, — Schistoslega , Climacium 
\i Diphyscium Web. et M. treten hier schon auf, aber 
Hplocomium steht noch bey Meesia; — Cqnostomurn 
wartz, Cinclidium Sw. und Coscrnodon Spr , aus den 
rimmien mit durchbrochnen Zähnen gebildet, werden 
•geführt. — Hier mufs noch einer anderen Anordnung 
Ir Moose von Lühnemann *) Erwähnung gethan wer- 
ft, die ebenfalls rein karpologisch ist. Der Verf. stellt 
& Hryptogamen den Phanerogamen , als zweytesv Haupt- 
ed des Gewächsreichs, entgegen, und bildet daraus 13 
ifsen , worunter die f ü n f t e , mit .dem Namen : JVHitro- 
rpa 9 die Moose begreift. Unter zw ey Ordnungen: 
ecis astomis und Thecis stomate instructis, letztere 

1 t 

;der mit Unterabtheilungen ausgestattet, stehen 2-8 Gat- 
tgen nach Wiildenow, doch ist Encalypta von Grim- 
1, und Timmia von Leskea getrennt, Andreaea aber, 
xclidium und Climacium sind neu hinzugefügt wor-' 
u Die Gattungen sind kurz, aber genügend, einzig 
h dem Pieristom, charakterisirt, doch keine Arten dar- 
er namhaft gemacht worden. 

Bri- 



»^ Versuch einer genauem Bestimmung von Kryptogamen» 
nebst einer neuen, systematischen Eintheilung dieser Ge- 
wächse inJClafsen, Ordnungen und Gattungen v. G. Z. 
Lühnemann, Doctor der Ph — in $ch rader • Jourd. 
f. die Bot. 3 Bd. 5 St. 1809. S. 35» 






C xxxviii Einleitung. 

# 

Bridel #) legte zuerst mit der grö fetten Umsicl 
und Schonung die Hand an das grofse Werk einer neue* 
allgemeinen Moosgeschichte nach Hedwigs Grundsfitz« 
und von dessen Geist beseelt. Grofse Belesenheit, Fl< 
im Zusammenstellen des Gelesenen, reiner Natursinn öl 
Pedanterey, und die Gabe eines anmuthigen, fliefsent 
Vortrags in dein Organ der lateinischen Sprache sind 
Zierden seiner Werke. In dem ersten Ueberblick des 
stems, a. a. O. , (wiederholt, und mit Figuren erläutei 
in der ersten Abtheilung des zweiten Bandes von S. 1 - 
werden die oben genannten 35 Hedwigschen Gattunj 
streng und ausschliefslich nach Hedwigs Grundsätzen 
handelt. Vier Clafsen: Aperistomati 9 Gymnoperisi 
matit Aploperistomati und Diploperistomati 7 mit ihi 
Unterabtheilungen, schjiefsen die Gattungen in ungleid 
Anzahl ein, so dafs die erste Clafsenur eine, 
zweyte v drey, die dritte fünfzehn, die yiertf 
vierzehn Genera begreift. \ 

Die Bildung des Peristomö ist erstes Gattui 
moment, die der männlichen Blüthe und ihr Stau j 
zweytes, mehrerer bedurfte es noch nicht. — . 
schöne Kritik der Wichtigkeit der Gattungsmomente 
ein Blick auf die Möglichkeit anderer Eintheilungspi 
zipien zur Erleichterung des Auffinden* oder zur Eil 
gung in das Linne'sche Sexualsystem, als eigne Clafse 
zeigen, dafs nicht Befangenheit an die alte Weise bi 
Von S. 148. an folgen Genera Muscorum in Linne't 
Manir, als Ausfuhrung des methodischen Aufrifses m< 



P 



*) Muse* rtc. Vol. i. p» xfo. j^* 
**) Cslyptrogamia* a. a. O. p. 135. 
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;dwigs Principien. Wir übergehen letzteren, da wir ihn, 
is die 25 ersten Gattungen Hedwigs anbelangt, seinem 
ssentlichen Inhalt nach schon oben dargelegt haben, bey 
im neusten Werk des fleifsigen Verfassers aber die übri- 
m Gattungen, obwohl unter veränderten Gesichtspun- 
en, mit vielen neu hinzugekommenen, wieder finden wer- 
te* — Die Zahl der Arten , die unter den genannten 33 
lattungen beschrieben werben, beläuft sich auf 462. 

Kaum drev Iahre nach der Vollendung des ersten 
Serks (1806) erschien, als Supplement, doch selbst- 
pftdig, das zweyte *), in sich tiefer vollendete. Alle 
werden neu definirt, die später entdeckten eingetra- , 
und .geschrieben. Neue Gattungen sind: A'nodon- 
Br. 9 Octo'diceras Brid.* \SchlotJieimia Brid. 9 Pa- 
ula Ehrh., — mit «len^früher berührten 45 Gattungen, 
Arten. 

Der vierte Supplement band **) schliefst das, da- 
>h auf 8 Brände in 4. angewachsene, für die Mooskun- 
unentbehrliche Werk mit der Ausfuhrung einer neuen 
)on im ersten Band der Muscologia recentiorum Cp. 
B?.) angedeuteten Methode, durch welche der Nachtheil , 
tr aus der vorherrschenden Berücksichtigung der mann- 
Itben Blüthe hervorgeht, glücklich vermieden und zu- 
fech ein merkwürdiger Weg für zahlreiche, parallele 
erwandachaftsbeziehungen eröffnet wird. Die Moose 
rfaUen nemlich in solche, deren Kapsel (für sich) 

ganz 

■ % 

*) Muscologiae rectnthrum 'Suppl$mHtum y stu Speciei ««/*•- 
rum. VoU I—III. Gotbtt i io6 — i%i7. 

**) Auch unter dem Titel: Mtfbodus nova Muscorum ftc» 
Gothst. i|if . 
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ganz ist, Plantac calyptratae opercülalae , oloc 

m 

pae, und in solche, deren l) ecke lfm cht sieh sp 
tet, Plantae calyptratae opercülalae , schistoc 
pae* wohin nur allein die Gattung Andreaea gehörl 
Die Plantae olocarpae sind die gemeinen Laubmoos 

Von diesen sondert sich wieder Sphagnum .durch 
Mangel des Scheidchens (Sectio 1. evaginula 
die übrigen (Sectio 2. vaginulati) sind mit ein 
Schcidchen versehen. Diese zweyte Abtheilung 
fällt nun in 3 Clafsen: Astomi, Gymnostomi und 
ristomi, und jede derselben theilt sich, wo es angc 
nach dem Stand der Frucht in Acrocarpi und Pleu 
carpii worauf die weiteren Gättungsbestimmungen n 
dem Peristom und der Form der Mütze eintreten. M 
che neue Gattung wurde dadurch herbeygeführt , d 
kann man nicht über • gewaltsame Zersplitterung der ( 
tungen klagen , und alle neuentstandnen zeigen bey 
nauer Betrachtung einen natürlichen Familienzug , der • 
geübteren Blick alsbald anspricht. Unter 67 Gattuoi 
treffen wir nun 961 Arten an, von denen der Verf. e 
f für zweifelhaft gelten lafsen will. Folglich wäre 
seinem Werck die Zahl der bekannten Arten überha 
wenigstens auf 900 angestiegen, und was inzwischen 
treuliche Hooker *) ans Licht gezogen hat, bringt 
Gesammtzahl dieser niedlichen Gewächse, die wir jetzt \ 
allen Welttheilen kennen, wenigstens auf 1000« B 
könnte dieses das erste Tausend nennen, wenn man 
lugend der Mooskunde und die Gröfse ihres Gebiets 
sammenhält. 

In unserer Bearbeitung der deutschen , Moose le, 
wir Bridels neueste Methode zum Grunde , doch mit <i 



*) Musci exotici. Lcnä. Vol. L gt IL i%il u. xftto* 
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Abweichung , dafs wir die Reihen der Scheidigen 
>Mch dem Stand der Frucht bestimmen, diesem aber 
lie Grundverschiedenheiten des Peristoms, als Kennzeichen 
er Abtheilungen, unterordnen, so dafs demnach in 
»rem zweyten Abschnitt zwey Reihen, Acrocarpl 
Pleurocarpi, in jeder dieser Reihen aber drey Ab- 
teilungen: Astomi, Gymnostomi , Peristomi, mit ih- 
Gliedern, entstehen. Da wir dieses Schema am 
ifs dieser Einleitung zur Ueber sieht der deutschen 
Haltungen ausführlich vorlegen müfsen, Bride ls 
ferke aber in jedes Moosfreunds Händen sind, so bedarf 
sin er unmittelbaren Darstellung der vollständigen Glie- 
ig des neuen Bridelscheh Systems, wie sie in der -M&- 
lus muSCoYum von S. XU — XVIII. der Einleitung zu 

18t. , 

Unter Sprengeis *} natürlichen Familien 

len die «Moose die fünfte. * Die weitere E in th eilung 

analytisch, mit Benutzung von ' Paltiot Pauvois Be- 

rangfen de 8 Peristoms. Der gelehrte Verfafser scheint 

hier nur 36 der bisher aufgestellten Gattungen aner- 

len zu wollen. 

Eine neue und vielversprechende Bearbeitung des Moos- 
ig haben neuerlichst die H. H. Grevüle uud Walhar Ar- 
\t **) unternommen , von welcher uns aber bis jezt nur 
lehrreiche Einleitung und' die Charakteristiken der Gat-' 
mAndreaea, Sphagnum, Phascum, und. Voitia a. 
a. O. bekannt geworden sind/ - 



2. 



*) Anleitung zur Kenntnifs der Gewächse. a. Aufl. 2. Tbl. 

r. Abthl. S. 73. ff. 
•*) A new Arrangement of the Genera of Mosses, witl» Clia- 
racters, and Observation on their Distribution» History 

ancl 
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i 

Wachsthum der deutschen Moosflora 

insbesondere. 

- * 

Die Mooskunde hat auf deutschem Boden , wie wir gf 
sehen, später ^ als in England und Frankreich, ihre Eni 
deckungen ins Einzelne verfolgt, aber Dillen, Hall* 
und Hedwig waren Deutsche, und die Fortschritt^ 
in der .speziellen Kenntnifs dieser Gewächse scheißt 
nur um so rascher gefolgt zu seyn, je langer di( 
Boden bis auf Hedwig in Deutschland geruht hatte. 

Roth*) gab zuerst um das lahr 1788, vprzüj 
mit Benutzung von Willdenows Prodrqmus. fit 
Berolinettsisi, unter den 15 ersten Gattungen Hedwigs 
deutsche Arteii. 

Ho ff mann **) stellte im Iah* 170$ ^nter 15 
Linne's und Hedwig's Methode verscnmolzeiteri Gattunj 
(indem er nemlich Orthotrichum ? Encqtypiß Ä Gym 
stomum und Tetraphis aufnahm«, Bryum antiotinum 
zu einer eignen Gattung, Trcntepohlia * erhob, 210 ij 
ten auf. 

Um das lahr 1800 beschrieb Roth ***) init Zu;samm< 
Ziehung und Uniänderung einiger ; älteren He, dwig'f 
Gattungen^ worin er zum Theil Willdenows Vorgänge ***•$ 
folgte, und in anderer Zusammenstellung der: 40 gebilc 



and structure, by R. K, Greville Esq. and Gv As Wall 
Arnott Esq. — Mem. of the Wernerian Nat. hist. Soci< 
Vol. IV. P. I. p. 109 — 150. mit einer vortrefliche« Iiupft 
tafeL * ' 

*) Tentamen Fl. Germ. Tom. L Ups. 1788. 

**) Deutschlands Flora für das lahr 1795. 

***) Tent. Fl. Germ. Tom. III. Pars 1. Ups. 1800. 

****) Schrad. Journ. 1799, Bd. 2. a. a. O. 
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\n 24 Gattungen, mit bewundernswürdigster Gründlich- 
eit und Anschaulichkeit] 228 aufs schärfste umsohriebe- 
c Arten. 

Weber und Mohr *) zählten im Iahr 1807. 29 Gat- 
ten mit 297 Arten, worunter lg von ihnen zum ersten- 
beschrieberi werdend 

Rohling **), der neuste Schriftsteller, der die ganze 
;he Flora umfafst hat, gibt uns 59 Gattungen mit 
Arten. Eigen sind ihm die Gattungen: Brachytri* 
aus den Arten von Orthotrichum , die ein ein- 
*s Peristom haben, gebildet,, und Pogonaturn* die 
-icha mit rundlicher Kapsel ohne Apophyse umfas- 
docbr scheinen beyde Gattungen kaum suläfsig« 
icodon hat er zuerst unter dem Namen Füscina ge- 
feder^ aber* wid wir glauben , durch andere ^ willkühr^ 
tritt Nainenänderurigen^ z. B< Trematodon^ (schon an 
bt andere Gattung vergeben,) für Cicclidotus JPaZ., oder 
^mcomitrion Ur., — Hippopodium (wohl Hypopodium) 
k Buxbaumia , (und umgekehrt, Buxbaumia für DU 
\yscium W. et M., — die Nichtbeachtung seiner frühe* 
H Namengebung selbst entschuldigt. Didymödon und 
piodon Hedw. sind bey ihm vereint. 

Was unsre eigne Arbeit anbelangt, so wollen wir, 
l diesem Verzeichnifse nicht schön in der Einleitung vor- 
igreifen, die Summe erst am Ende ziehen, und behal- 

ten 



•) Taschenbuch auf. i8P7», • 

»*) Moosgeschichte Deutschlands. Bremen i$fco. 8- — 
Deutschi. Flora T. i — 3# Frankf. a. M, i8ia — i$i5- 
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ten uns vor, jeder Gattung die Geschichte ihres ei{ 
Wachsthums voranzuschicken. 



Vlll. Literatur asur Mooskunde« 

> ■ , 

Vorerinnerung, Es ist hier nicht der Zw< 
noch der Ort, eine ganz vollständige Literatur der M 
künde vs nicht einmal , ein Verzeichnifs aller Schrif 
in denen man sich über unsere deutschen Moose Raths 
holen kann, zu liefern. Was hiervon für die Einsich 
das Ganze wesentlich schien, haben wie bey der Eii 
tung, zu leichterer Unterscheidung in der Form von Nc 
unter dem Texte, angeführt. Hier wollen wir den Fr« 
den der Mooskunde , und vorzüglich dem Anfänger in i 
ser Wifsen&chäft, einen Ueberblick derjenigen Schrü 
geben, die er allmählig um sich zu versammeln suc 
mufs', wobey denn auch die meisten von denen zu fro 
sind, die wir in den Synonymenverzeichnifsen bey 
von uns beschriebenen Moosarten vornehmlich ben 
haben. 



1- 
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k Fr. 
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fr 
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— f -— et Fr Hornschuch) Plantae cryptogamae seltd» 
~- ' ■ Cent. !. ßtlfr ftatisb. 1817. 181«.; fol. ~ 

Mougeot et JSestler, Stirpes cryptogamae Vogesd-Rl 

nanae. Vol. J^ VI. Bruy. Vog. 1810-1820. 4. ~. \ 
C. Ludwig, Kiyptogamische Gewächse des Rieseäg 

birgs, 1* Centime, Laubmoose. 
■J.-C. Schleicher ;* Plantae cryptogamicae Helretiae ex» 

catae. Cent. 1—6. 
Jac. Dicksony Dried plante. 4. • - 

I. C. Zenker et F. D. Dietrich 9 Mussi thuringici. Fase 

I. et II. Jen. 1821. 1822. 8* 
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b. Diploptf. 

* Mee Fontinatis Lm # 
* M#i* Ctyphaea Mohr. 
Keckera H. 
t>aüonia Hook* 
Climacium W. et M« 



Familia I1L Vag im 

P*Br. , op 
««uceiite; 



t Antitrichia Br. 

i 

Hookeria Smith« 
Leshea H. 
Üypnum U, 
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DEUTSCHLANDS MOOSE. 



ste Familie, Scheidenlost. Evaginulati Brii 

(Die Frucht ohne Fruchtstiel, ganz sitzend«) 



iMfci 



I. SPHAGNUM DILL. Torfmoos, 

Char* essentialis. 
sula, in receptacülo discifonni pedunculato sesailis. 
eristomium nulluni. Calyptra apice rnmpent. 
Kapsel geschlossen, auf einem scheibenförmigen ge> 
Liehen Boden aufsizend. Die Mütze zerreifst auf dem 
cheitel. 

iese Gattung zeichnet sich vor allen anderen Mooses 
ch einen eigentümlichen Bau aus, der ihre Arte* 
; verbindet und auf den ersten Anblick kenntlich 
3ht. 

Die Stengel erreichen eine betrachtliche Länge und 
erziehen in gedrängten Rasen gewöhnlich ganze Strecken 
npfigen Landes, das sie albnählig befestigen helfen. 
: sind gabelförmig, doch sparsam, in lange Aeste ge+ 
ilt und dicht mit schuppig anliegenden Blättern be* 
idet 2 im trocknen Zustande sehr bruchig. Ausser den 
uptästen finden sich büschelförmige einfache Aeste ganz 
ner Art, wie sie bei keinem anderen Moose vorkonv» 
n. Die Zahl der in einem Büchel stehenden Aestchen 

A i*t 
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ist verschieden; nach Form und Richtung aber sind 
in demselben Büschel meist zwey gestaltig? einige st 
ab, und geben dem Gewächs einen fast walzenfö 
Umrifs, andere sind dicht am Stamme zurückgesc: 
gewöhnlich auch dünner, und können leicht üb 
werden. Die oberen Astbüschel drangen sich in 
Knopf zusammen.. Die Blätter sind auf der oberen FU 
Ifohlj t>hne Mittelnerr, bleich, in's blaügrüne^ dafi 
den absterbenden Blättern,' wie an den Spitzen der Ai 
in dem Endknopfe, häufig in matteres oder lebhaft 
Roth übergeht. Das Netz des Blatts besteht aus 
etwas gebogenen durchsichtigen Schläuchen, in 
man' spiralige Züge bemerkt ; zwischen ihnen schli 
sich auf der oberen Fläche engere mit Saft erfüllte 
reh sri, die nur im frischen Blatte deutlich bemerkt 
den können. Beyde Arten von Schläuchen ^ die Kc 
mit den Spiraligen Zügen wie die erfüllten , haben hie 
da Einschnürungen und scheinen ) gleich den roseni 
förmigen Gefalsen', aus mehreren einzelnen Abtheil 
zu bestehen. In den Blättern dar n erabhängenden 
sind die Spiräligöh Züge der Schläuche gedrungener 
•palten sich häufig gabelförmig. Die Früchte entspri 
seitlich aus den oberen Astbüscheln auf einem kü 
steiferen, nur mit den etwas gröfseren Prichätialblätten 
kleideten Aestchen und scheinen gestielt Dieser Stidi 
aber nur eine Verlängerung des Zweigs, nicht, wie bell 
dereM Moosen, eine Dehnung des Fruchtknotdns selbst,.! 
her finden wir zuweilen noch schuppenförmigen Blattest 
ah demselben. Das Ende des Stiels erweitert sich in ei 
Scheibe, auf Welcher die weiblichen Fructificationsthe 
autsizen. Diese bestehen aus einem bis zwey Griff 
ron gewöhnlicher Gestalt. «Die Saftfaden fehlen. 1 
männliche Blüthe bildet auf demselben Stamme auf eigi 

Ai 
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estchen kleine Keulen und besteht ans mehreren eyför- 
ligen Staubbeuteln auf langen Trägern. Zahlreiche Saft- 
[den umgeben die Staubbeutel und umwickeln sie zu- 
eilen spiralig, was an die merkwürdigen Windun- 
en der Blattschläuche erinnert, die ebenfalls nicht gera- 
e aneinander liegen , sondern sich hin und. wieder krüm» 
ten. 

Nach wiederholten, sehr sorgfaltig angestellten Beob- 
achtungen springt« die Anthere bey Sphagrtum capilli- 
olium unter Wasser am Sqheitel auf, rollt sich an den 
lindern spieralig zurück, (wodurch sie den Kapseln der 
nrren noch ähnlicher erscheint) und ihr nun herrortre* 
fader Inhalt zeigt sich als eine aus weiten ungleichsei- 
tpn Zellen gebildete Mafse , die in ihren Zellen mehre« 
t kleinere Bläschen einschliefst. Bald dringen auch diese 
hm Theil aus den Zellen hervor und zugleich ergiefst 
ich ein Heer lebendiger Monaden, welche, in der Ge- 
tah der Monas Lens vergleichbar, langsam, aber ab- 
Ifemefsen und anhaltend, in dem von ihnen erfüllten 
Vissertropfen herumschwimmen. Friedr. Nees v. Esenbek 
at diese ron ihm gemachte Entdeckung, die mehrere in 
tikroskopischen Untersuchungen geübte Zeugen hat , in 
fen lahrgang iPaa. der botanischen Zeih*.ng genau be- 
ttrieben und durch Abbildungen erläutert. 
r Die Kapsel ist gewöhnlich, ehe sie sich öffnet, ku» 
Hrand, wird aber nachher urnenförmig; sie sizt, ron 
fcr häutigen, am Scheitel geborstenen Mütze am Grunde 1 
weben, auf dem scheibenförmigen Boden auf, ist ge- 
Mmlich von Farbe braun y locker -«eilig und dadurch 

Iactirt, und springt bey einem Drucke an dem oberen 
eil in ungleiche Stücke. Völlig reif, trennt sich das 
tfcrölbte De.ckelchen, und die Mündung steht offen, ohne 
Etotzung. 

A 9 ' Ana- 
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Anatomische«. Moldenhawer (Bey träge p. : 
§v 55.y hat die Gattung einer durchfuhrden Zerglieder 
unterworfen, die wir bey wiederholter Untersuchung 
mer mehr bestätigt finden. Der Stengel zeigt im l 
fange weite , durch Verschnürungen abgetheilte Schlau 
mit Spiralzügen , wie wir sie bey den Blättern bemerk! 
Diese Zuge theilen sich oft gabiig, gleich denen in i 
Blättern der herabhängenden Aeste, doch sind die Tl 
lungen etwas seltner und regelmäfsiger, als in dies 
Dann folgt eine mehrfache Lage weit engerer mit g 
nem Safte erfüllter Röhren, die gleichsam einen Holsri 
bilden , und endlich stehen in der Achse des Stengelciu 
bis auf einen beträchtlichen Umfang wieder, weitere R{ 
ren , welche die Stellen des Marks rertreten. Nur < 
oben erwähnte äufsere Schichte, die der oberhautloi 
Aufsenfläche ^es Stengels ein blasiges Ansehen gibt, 1 
Spiralzüge, die übrigen Röhren sind durch schiefe Gelen 
abgetheilt. Das Netz des Blatts enthüllt denselben Bau« 
seheint aus der äufseren Schlauchdecke des Stengels zu] 
stehen , auf der Oberfläche aber noch eine lockere Schi« 
te der engeren saftführenden Röhren, die im Steüj 
zunächst auf jene folgen, aufzunehmen. Hier zeigt d 
demnach eine merkwürdige Duplicität der Bildung 
Blatt und eine Unterscheidung der oberen und unter 
Fläche schon bey den Moosen. Siehe Spr. AnL i. T.l 
f. 18 — 19. Moldenhawer *. a. Q. Tab. IV. /. 2- 
(2. aus dem Stamm, 4» aus dem Blatt eines abstehenden 
5. aus ' dem eines zurückgeschlagenen Asts. ) Wie al 
Moosen* fehlt auch den Sumpfmoosen die Oberhi 
Schnell saugen daher aHe Theile die Feuchtigkeit ein 1 
scheinen im Wasser aufzuleben. 

Physiologisches. Die Saamen sind von mittk 
Gröfse» braun. Üeber die Art inres Keimen* sind n 

■■".... J 
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keine Beobachtungen angestellt worden. Wir werden sie 
nachzubringen suchen. — Kein Moos scheint für den 
t Haushalt der Natur ao wichtig, als dieses. Es verbreitert 
lebten Einflufs in die Tiefe und über beträchtliche Land- 
itriche. Es scheint die Torfbildung überall anzuha- 
ken und geht besonders als sichtlich fortbestehendes Glied 
den Sqmpftorf Ru^chturf^ ein. §. Mac Culloch 
Peßth. Eüinb. Phil, fourh. III. p. 45. 
G e s ch i ch 1 1 ich e s. Die ältesten Schriftsteller kennen 
n dieses Moos. Lobelius (Icon II. p. 242) gab die 
Abbildung, die Andere, z.B. Dodonaeus, I ans ort f 
derholten. — Thalius that in den Sylv. herc. die 
rscheidung einer zweyten Art hinzu. Iohßnnes Bauhin, 
par Bauhin wiederholten beyde. Dillen. (H. M. p, 240«) 
hrieb die Gattung im weitesten Umfange > characteri- 
n Arten und bildete drey ( Sph. cuspidatum ob 
) ab) — Linneus erkannte nur eine Species, 
agnum palustris genannt, die Roth im jtenTheil 
deutschen Flora noch eben so wiederholte. Erhart 
te die drey von Dillen ausgehobenen Arten wieder her, 
ledwig naljm sie an,. Mit Einschlui's der ausheimi» 
, zählte Bridel in 4er J\Qusc rec% 8. Arten, woran-« 
3, zweifelhafte; in dem, SuppL der Muse- reo. finden 
;i4. Arten, und darunter u*\ ungewifse. Schwägri- 
n erläuterte davon in dem SuppL Spec. Muse. P. 1. 
ansfuhrüeh, die übrigen zum Tfaeil kritisch beleuch- 
In Bridel s Methodus Muscorum bleibt 4*9 
i4., und nur eine Art steht noch in Zweifel. 
* Hieran zaJiU Deutschland nach Weber und Mohr a 
henbuch £ 180,7«) 4* — fpäter entdeckten oo^er^unter- 
eden Persoan 1. Bridel 1. Schultz 1. Sehnig 
in und Funk gleichzeitig l. ~ Summe der 4eut- 
Arten & 

Äff 
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Auf den merkwürdigen Charakter des fehle 
-Fruchtstiels machte Hoo eher , Muse* Br. aufme 
Nees ron Esenbeck erwähnt defsen in der Be 
tung ron Sph. subseeundum zu Sturms Flora A 
Hft. f 7 . 

Diese Gattung dürfte 4 wenn ihre Entwickln 
sohichte bekannt seyn wird, der Prüfstein 4 e *sen w 
was in neuerer Zeit über die Lehre rora Keimen, 
vielmehr von der Syngenese der Moose, yorge 
worden ist. 

1. Sp.hagnumcymbifolium DHU ramulis atte 
recurris, foliis imbricatis ovatis obtusis, capsulii 
globosis, pedunculis crassis exsertia. 

Kahnblättriges Sumpfmoos.; mit rerdünnten zi 
gebotenen Aeatchen, dicht aufliegenden eyfbn 
stumpfen Blättern , fast kugligen Kapseln und d 
vorragenden Fruchtstielen. 

Tab. I. Fig. 1. 
Spbaqnum cymbifilium Dill. t. 52. f.i. Ehrh 
növ. Mag. i78p. p. a?5* Ejusd. Crypt. 241. 1 
Fund. I. T. 1. f. 1. Mbench. pl. Marp. p. 72 
Schrank prim. fl. Sah n. 816. Ejusä\ fl. Boic v. 1 
434. Swarz Muse Suec 19, Schultz Prodi», fl. i 
• P« 275« Brid. Spec. Muse. 1. p. iz. Ejusd. Mi 
v .P* I -"^ s Pk- ob t uiifoUnm Hoffm. Deutsch, fl. 
p. 21. Web. et Mohr p. 72. Schkuhr D. Moos. 
f. v. Funk fasc. crypt. XI. n, 229. Roth. Fl. G. II 
*_n8. Wib. Wer h, p 2 g?. PI. d. Wett. III. \ 
Voit Muse* Herb. p. 10. Sturm Fl. Deutsch n 
Bland, fasc. 1. 2. Mart. Fl. Erl p. 117. Roehl D. I 
3J« Hoock. Muscol. brit. 3,. t IV,- Sph. latifo 
Hedw, spec. Muse. p. 27* Turn. Muse Iftbajra. 
'* : Sca* 
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Schwaegr. Snppl.f. p. 12. Mou£. ß Ntestlei' 11.V15; Schoen 
crypt. Gew. Thüiv H. i„ Funk Tuschen h. p. 4, t. ft* 
: Splagii. palustre a L^nn. 

j Stengel 6— -i4 u und darüber lang, Aufrecht oder auf- 
zeigend, rundlich, gabiig, schlaff, nackt, von den Aest- 
en bedeckt, unten gewöhnlich fahlbraun, nach oben 
Wer, zuweilen braun roth oder gesättigt grün« Aest- 
en in Büscheln zu 3 — 5 , unten dichter, in der Mitte 
(Btfernter aber nach der Spitze zu in; einen dichten Busch 
p lanu m engedrängt ; 1 oder 2 Aeste, Von jeden Büschel, 
ÜMtehend, bogenförmig abwärtsgebogen gegen, d\e Spitze 
binfönnt, an der Spitze des Stengels sehr verkürzt, $uf- 
gfcht und knospen förmig, die übrigen, 2 oder 3 in je{tam 
Pbdel dicht am Siengel herabgeschlagen, pfriemen^ p.4ec 
pdenförmig. Blätter, dachziegelförmig über einander 
itgend, an den unfern abstehenden Aestchen feucht auf« 
Steht, abstehend, breit -eyförmig, stumpf, ganzraudig> 
(•hl, mit den Rändern zusammengeneigt, rippenjoa, durch* 
Steinend, gelblich, an den oberen kurzen Aesten fest 
toschliefsend, braunroth oder gesättigt grün ; an den her- 
llgeschlagenen Aestchen an der Basis breit eyrund, gegen 
|ie Spitze der Aestchen immer schmäler, die obersten 
ienförmjg, alle wasserhell. Perichätialblätter 6 — 8, 
lieh, hohl, eingerollt, stumpf, dicht übereinanderlie- 
bis zur Hälfte des Fruchtstiels in die Höhe stei- 
obere 3r— 4nial so grofs als die Stengelblatter, 
sen den Fruchtstiel an der Basis, scheidenartig, 
ucht stiel röthlich. oder grünlich, seitlich aus den 
rn Aestbüscheln entspringend, rund, endigt sich nach 
n in einen kreisförmigen Wulst, auf welchem die 
cht aufsitzt. Kap 8 eirund, fast bauchig, glatt, braun; 
ek e 1 ch e n gewölbt, eben, mit der Kapsel gleichfarbig. 
ütze nicht gesehen. 

Mar* 
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Martina a. a. 0. unterscheidet 2 verschiedene Fok 
men dieses Sumpfmooses und zwar 

«♦ tpfiagnum turgidum IM. mit größerem St( 

gel, längeren dickeren, weniger verdünnten, büs 

förmig berabgebpgenen Aesten; 
£• Sphugn pyc n ocladum M. Stengel ki 

Aeste verkürz,* mit längeren fadenförmigen Spii 

gedrängt, herabgebogen. 

Hiezu läfst sich n,och eine dritte, den Ueberj 

zu Sphf squarrosum vermittelnde Farm hinzi 
y, Sphagn. s quarr ös ulum nob., Blätter wei 

stumpf, etwas n\ehr abstehend, einzelne fast 

Wäojist durch ganz Deutschland in Sümpfen und 
sumpfigen Stellen, z.B. auf den Fiohtelgebirg ^Fi^nl 
tisch.) den Sudeten (Breutelb) dem Harz (Nolt 
in Baiern {Hoppe! Hsch) Meklenburg (JBJa 
dow! Schultz! H&ch) Pommern (Hsch.) Fr« 
Uen(IV»ees v.E. 9 B%art.) var.v. in der Pfalz (Kod 
Bruch!) 

& Sphagnutn Tenellum Per*. ramuKs attenuana 
retroflexia subaequalibus, foliis ovato-cuspidatis apidj 
reflexis, capsulis obconicis, pedunculis exsertis. 

ZartesSumpfmoos; mit verdünnten zurückgeschlagen 
ncn fast gleichen Aestchen, eyförmig-gespizten an dt| 

. Spize abstehenden Blättern, verkehrt kegelförmig* 
Kapseln und vorragenden Fruchtstielen. 

Tab. I Fig. 2. 
Sphügnus* Tenellum F'irs., Spbsgn. cjmb\f\ 
Uum ß tentllum Perj. Sir id. Muscol. Rec. ,- 11. P.i. 
Spbagnum abtust folium ß teneHum Web. ttMvb\ 
Taschenb, p. 7a. tfoffm. Y\. germ. crypt. p. 92. Brij 
IVIethod, p 9 1. Funk Tascnenherfc. p. 4. 
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Stenge 14 — 8" und darüber, aufrecht, gabiig, nackt, 
ron den zurückgeschlagenen Aestch^ dicht bedeckt. Aest- 
ghen büschelweise zu 5 — 7, gleich entfernt, von jeden 
Bündel 3—5 am Stengel herabgeschlagen, fadenförmig, 
He übrigen abstehend, stark abwärts gebogen, an der 
Spitze, wo die Bündel gedrängter, sehr verkürzt, auf- 
recht, knospenftrtig«. Blätter der abstehenden Aestf dach« 
negelförmig übereinanderliegend, eyförmig, zugespitzt, 
Mit der Spitze zurückgeschlagen, fast sparrig, die Ran- 
ler aufwärts gebogen, fahl- gelblich, gegen die Spitze 
jes Stengels bleichgrün; nehmen gegen die Spitze der 
Atste an Breite ab und die äufsersten sind ey-lanzeUfo*- 
gvg; an den herabhängenden Aesten schmäler, als an 
'Jtn abstehenden. Frucht, die wir nicht gesehen, nach 
Bridel last verkehrt kegelförmig. 

Wächst in gebirgigen Gegenden, z. B. anf dem Harz 

* * * * 

(Persoon) auf den Sudeten (punklj. Selten. 
Anm, Ob Art, oder nur veränderte Form von Sphagn. 
cymbifoUum , können wir, da wir keine Frucht und 
kein Perichätium gesehen, nicht entscheiden. — Bil- 
det ein Zwischenglied zwischen Sphagn. cymbifo- 
Uum und Sphagn, squarrosum, 4** *ieh jedoch 
hinlänglich unterscheiden läfst 

1 

9. Spkagnum squarrosum Per*, ramulis attenua« 
tis recurvia, foliis orato - oblongis. marginibüs incurvatqt 
undatis cuspidatis apice reflexis, capsulia truncatis, pe- 
dunculo longe exserto gracili. 

Sparriges Sumpfmoos; mit verdünnten zurückge^ 
krümmten Aesten f eyförmig -länglichen gespizten, an 
den Rändern wellig eingebogenen, an der Spize abste- 
henden Blättern, gestuzten Kapseln und dünnen ver- 
längerten Fruchtatielen, 

Taft« 
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Tab. J, Fig. 3. 

Sphagnum sjkarrosum W. et M. Schwad. Reis, 
129. t. 11. f. z. Ders. Taschenbuch p. 73. Schult* aAci 
O. p. 276. Crome Deutsch]. Mopse 24. Bland, fasc 
j$. Schkuhr 14. t. 6. Funk, crypt. Gew. 10. Ro 
Deutschi. Fl. III. p. 56. Voit Muse, heibip. p. 10. Bi 
. Spec. Muse. p. i4< Schwaegr. Suppl. x. p. 15. t 
Sturm a. a. O. Hell 10. Brid. Method. p. 2. E 
Muse. br. 4. t. tV. Moug. et Nestl. a. 209. Funk 
schenb. t. 2. 

Stengel wie bey Sph. cymbifolium , dunlu 
Aestchen büschelförmig, gleich weit entfernt; BüscU] 
abwechselnd, aus 3 — 5 Aestchen bestehend, 1 — 2 deiii 
ben am Stengel herabgeschlagen, schlaff; fadenfönnif 
die übrigen abstehend und abwärtsgebogen, lang wg*j 
spizt, nach oben dicht zusammengemengt, ?er](ürit,| 
stumpf, pinselförmig. Blätter dachziegelförmig üb»! 
einander liegend, an den abstehenden Aestchen 
breitem Grunde ey förmig, hohl, langzugespitzt, mit spar- 
rig abstehender Spitze, rippenlos, schmutzig meergrüi 
oder lichter, an den schlaffen Aestchen hohl und stea- 
gelumfassend, an der Basis derselben ey- lanzettförmig, 
gegen die Spitze immer mehr verschmälert und länger 
zugespitzt, oberste linien- lanzettförmig, wasserhell. Pe- 
r,ichätium, Fruchtstiel, Frucht und Deckelchei 
wie bey Sph&gn. cymbifolium , doch ist der Fruchtstiel 
gewöhnlich länger. 

Wächst vorzüglich in Gebirgsgegenden auf quelles- 
reichen und sumpfigen Bergwiesen, z. B. dem Fi cht et 
gebirge (Funk! Hsch.) in Mecklenburg (Schultz 1 . 
Blandowl Crome!) auf den Sudeten (Breutel! Funk!) 
jen Salzburger und Kärnthner Alpen (Hsch ) w» 

die 
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!e Schleifmühle bey Erlangen (Friedr. Nees von 
\l) in Wäldern bey Nürnberg^ Martius !) in C o n s u> 
ter MoorbeyBremen (Rohdel) beyMünden (Fers .!) 
Gelnhausen {Cafsebecr! ) bey Zweybrückei* 
\Bruch!). x 

Anm. Herr Bruch in Zweibrücken, ein sehr genauer 
F Beobachter, dem wir viele höchst interessante Mit- 
theilungen verdanken, hält Sphagn. squarrosüm nur 
fiür veränderte Form von Sphagn. cyrnfyifolium und 
will alle Uebergänge davon beobachtet haben * die uns 
c , von demselben mitgetheilten Exemplare ' sind ein 
L wahres Mittelding zwischen beyden. Da das Peri- 
* chätiuin beyder gleich ^ ist , und sich auch bey den 
*' übrigen Arten sparrige" Formen finden, so sind wir 
geneigt, Herrn Bruchs Meinung beizupflichten. 

|w &phßgn\Mi immersum Nobis: ramulis acutis 
erectis, foliis. ovatis margirte apicis convoluto cnspida- 
tis, apice patulis, capsulis immersis, 
|3in gesenktes Sumpfmoos mit spitzen aufrechten 
Aesten, eyformigen durch eingerollten Rand gespitzten, 
an der Spitze abstehenden Blättern, und eingesenkter 
KapseL 

Tab. II, Pig. 4, 
*' Der Stengel 3 — 4" lang, aufrecht oder am Grunde 
•^iederliegend und mit der oberen Hälfte aufsteigend, ziem- 
'Jtch steif, gabiig oder mehrfach getheilt und wie die 
Aeste nackt, nur durch die schlaff herabhängenden 
Aestchen versteckt, braun: letztere büschelweise, ge- 
wöhnlich 3 beisammen, wovon eines aufrecht ist, die an- 
dern beiden aber schlaff am Stengel herabhängen* und 
denselben bedecken ( die aufrechten abstehend, kurz, 
kegelförmig, spitz, die schlaffen sehr zart, länger 

pfrie* 
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pfiriemenförmig. Die Blätter der. aufrechten Ae 
dachziegelförmig, locker, eyförmig, Kohl, an der £ 
erweitert, von der Mitte gegen die Spitze rinnenfön 
und abstehend, durch den eingerollten Rand zugesp 
an den unteren Aestchen mifsfarbig, an den s oberen, 
fond^ra d^ Spitze grünlich gewassert; die Blätter < 
schlaffen A,eate dachziegelförinigi dicht anbiegend, 
Grunde der Aeste lanzett - pfriemenförmig mit immer 
nehmender Verschraälerung und Verlängerung gegen 
Spitze der Aeste, so, dafa die obersten nur aus 2 — 31 
hen nebeneinander laufender Zueilen zu bestehen achein 
aäinnitlich farblos. Die Frucht kömmt am der Seite 
Stammes an dem Grunde eines Aestehüschels c(er cU4 ul 
einige Veränderung erleidet, indem das aufrechte Aestcl 
in dip Holle übergeht, von den 2 herabgeschlagenen A* 
chen aber eines stärker ist und durch die Form und 
abstehende Spitze seiner Blätter, so .wie durch seine s 
liehe Richtung gleichstem ein Mittelglied zwischen 1 
aufrechten und herabgestiegenen Aestphen bildet* 
pufferen Hüllblätter sindbreit-eyförmig in «ine sd 
fe Spitze auslaufend; die inneren 3—4 sind längU 
eyfönqi^, mehr als doppelt so grofs, «dß die äufser 
mit den Rändern stark genähert daher fast scheidenar 
Der Fruchtstiel sehr kurz und braun. Die Fro 
zwischen den Hüllblättern verborgen, rund« braun, 
jyiunde dunkler« 

Wächst auf den Fee-Berg bey Poppeisdorf 
fern Bonn (Fr. Nees von Esenbek!) mit Spha 
Capülifolium. 

Wurde im November 1831« mit fast überre 
JVuphten gesammelt. 



•* . . 
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Sphagnum compactum ßrid% ramulis inaequa- 
1ms Confortid patentibus obtusls, deflexi* attenuatis, 
riiie ovato- oblong is apice angusto subtruncatis nmbri- 
atis, Capsula ovato - globosa , pedunculo subex&erto. 
drängte» Sumpfmoos; mit ungleichen gedrängten 
testen, von denen die abstehenden stumpf, die rück- 
rärts angedrückten verdünnt sind, eyförmig- länglichen 
ii der verschmälerten Spitze etwas gestutzten dicht auf* 
legenden Blättern , eyförmig kugligen Kapseln und fast 
rorragenden Fruchtstielen* 

Taft. II. Fig. 5. 

Spbagn. compactum Brid. Sp. Muse. i. p. ift, 
SchWaegr. suppl. I. p. 12. t. 3. Mart. Fi. Erl. p. 11$. 
Funk. Üttsclu Herb. p. 4. t. 2. Spbagn* Htlveticum* 
Scbkubr Deutsch], Mooie p. 1*. t. j. Spbagn» 
cin&tusatun Schleicher, Spbagnttm cymb'yfolium ß 
condensatum W. et M. p. 73. HoehL fl. Deutschi. III. 
p. 35. Spbagn. cymbifolium ß compactum Schultz 
Fl. Starg. suppl« p. 64. Spbagn* obtusifolium ß 
minnus Hoocktr Muscol. brit. p. %. t. IV. var. ß. 

Stengel 3 — 4", aufsteigend unten büschelförmig ge- 
jüt, Ae at e aufrecht, ganz gerade, gleichläng, gegeh 
l Spitze zuweilen gabiig. Ae stehen büschelweise zu 
-4 ; Büschel sehr gedrängt , von jedem 1 — 2 Aestchen 
(echt abstehend, 2 — 4 ut lang, eyförmig -ablang, gegen 
t Spitze verkürzt und in kopfförmige Büschel zusanv» 
»gedrängt; übrige Aestchen am Stengel schlaff herab* 
ngend, pfriemenförmig. Blätter dächziegelformig 
ereinanderliegend, an den aufrechtstehenden Aett- 
en feucht abstehend, trocken anliegend, länglich ey- 
•mig, fast gestutzt, höhl, der Rand zurückgerollt, an dar 
itze gekerbt, nervenlos, Farbe an den untern Aesten 
Üblich oder fahlbraun, an den oben* schmutzig -grün 

oder 
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oder braunroth; an den herabhängenden Aestc 

anliegend, mit der Spitze einseitig abstehend, lang 

lanzettförmig, lang zugespitzt, stumpf, ganz, wasser 

* ■ . 

Perichtialblätter 6 — 7, breit ey- lanzettförmig, 

gespitzt, hohl, den Fruchtstiel umfassend, einseitig, sc 

ganz, der Rand eingerollt , fahlgelb , die 5 innei 

noch einmal so grofs, als die 3 äufsern* F nichts 

1 — a ut lang, in das Perichätium eingesenkt t nach c 

verdickt, grünlichgelb» Fru ehr rund ^ b ratin, von 

innern Perichälialblätlern fast verdeckt. Deckelcl 

flach, gleichfarbig* Mütze an der Basis der Frucht 

geheftet, zerrifsen $ blafsgelb. 

Sphagn* tom pactum ß. rigidum nob. i 
apice patulis convoluto-attenuatis^ rigidulis, pec 
culo gracili lohgius exserto; mit abstehenden, di 
Einrolluiig gespitzten steifen Blättern und dün 
längerem Fruchtstiel« 

Tab IL Fig. 5*. 

Stengel 6 — 8". Blätter feucht und trocken 11 
'abstehend, fast zurückgebogen, sparrig, sonst gleich 
, mig. Weibliche Blut he zuweilen seitlich aus 
Aestebüscheln gegen die Spitze des Stengels. Fru ch t s 
bey dieser länger, 3 — 4"< über das Perichätium her 
ragend, dessen Blätter,' zur Hälfte an ihm hinaufsteig 
fadenförmig, geblich -grün, sonst in allen Stücken gle 
formig. 

Anm. Verhält sich zu Sphagn. compactum, wf 
squärrosum zu «S cymbifolium 

Sphagn. compaetvm « wächst vorzüglich auf A 
und Gebirgen, in der Schweitz, ' Schleicher \) auf 
Sudeten {Funkl ) in- Mecklenburg (Schultz!, 
Wäldern bey Nft rnb er g (Friedr, Nees r. E. ! Marti, 
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ür. ß. ohnfera Zweibrücken an einem Bergabhange 
if sumpfigen Boden (Bruch!). 

Sphagnum contortum Schultz ramulis atte- 
nuatis recurvatö-contortis, foliis ovato - acuminatis fal- 
cato - subsecundis riitidis. 

[erdrehtes S'umpfmoos; mit verdünnten rückwärts 
jrekrümmten und verdrehten Aestchen, cy förmig- zuge- 
spitzten fast einseitig geneigten sichelförmigen glänzen* 
4en Blättern und . . 

| Tab. II. Fig. 6. 

I Spbagn. toniortum Schultz Suppl. Fl. Sürg. p. 

64. Funk Taschcnh. p. 4. t» 5. 

Stengel 6 — 1 o", aufriecht , einfach , zuweilen gegen 
Spitze ästig oder gabiig. A estchen büschelweise 
3 — 5, gedrängt ^ 1 — 2 abstehend, aufwärts oder ab« 
gekrümmt* schneckenförmig aufgerollt, kurz, zuge- 
bt, gegen die Spitze des Stengels weniger verkürzt, 
bey den übrigen Arten; 2 — 3 von jedem Büschel 
iff am Stengel herabhängend, hur wenig gekrümmt, 
1er und kürzer, als die abstehenden. Blätter dach- 
»förmig übereinanderliegend, an den gedrehten 
Uten eyförroig- langzugespitzt, hohl, am Ran^e zu« 
rerollt , fast zweizeilig, einseitig und immer nach der 
»gerollten Seite des Aestchens gekrümmt, glän- 
achmutziggrün oder dunkelrothbraun ; an den 
ilaffen Aesten aufrecht, gerade anliegend, ey- 
ittförmig, flach, nur gegen die Spitze mit den Ran* 
zusammengeneigt. Perichäti um und Frucht noch 
it gefunden. 

Sphagnum rufescens nob. ramulis subternii 
crassiusculis subcontortis , fasciculorum inferiorum 

unic* 
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ünico patente , foliis oblongo-ovätis patentibus subc 
crundis, mir» ziemlich dicken gedrehten meist 
dreyen stehenden Aestchen, von denen in den tmti 
Büscheln nur eins absteht und länglich eyföi 
abstehenden fast einseitig geneigten Blättern. 

2 ab. IL Fig.V. 

Stengel 6 — 8", aufsteigend, gegen die Mitte 
teilen ästige nackt, dunkelrothbraun. Aestchen 
stthelweise, gewöhnlich 3; Büschel gleich entfernt, an 
Spitze gedrängt, unten am Stengel von jedem Bui 
l Aestchen abstehend und a herabgeschlagen, oben] 
herabgeschlagen und u aufrecht; letztere bald absteht 
bald zurück- bald eingebogen* 3 — 4 ut lang, zugespq 
gegen die Spitze des Stengels sehr verkürzt; ei 
schlaff) dünner und länger zugespitzt. 'Blätter an 
aufrechten Aestchen in jedem Zustande stark 
hend, einseitig, länglich -eyförmigt stumpf, hohl, 
Rande 1 zurückgerollt, an den untern Aesten und an dt 
der Spitze gelblichbraun, an den kurzen Aesten 
Spitze gelb, an den mittleren Aesten grunlichw* 
an den herabgeschlagenen Aestchen mehr 
gend, an der Basis derselben eyförmig, gegen die Spi 
schmäler, grünlichweifst Perich ätium und Fru< 
unbekannt. 

Wächst zwischen dichten Rasen von Sphagn. c; 
folium und S. acuiifolium^ gesellschaftlich in dem 
che an der Eichhof ster Pfarrwiese bey dem Dorfe I 
ke ohnweit Neubrahdenburg (Schultz!); die vai 
aber mit Sphagnum compactum ß rigid um dpi 
bey Zweyb rücken (Bruch!). 

Anm. Eine sonderbare Art, die sich von allen 

Wandten auf dem ersten Blick durch, die aufgerol 
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Aeate unterscheidet. Die var. ß. steht zwischen S. 

contortum , und Sph, subsecundum in der Mitte % 

unterscheidet sich aber von Ereterem durch weniger 

gekrümmte Aestchen , breitere und stumpfere Blätter 

ron S. subsecundum aber durch gröfsere Steifheit 

gröfsere, mehr einseitige Blätter, die an den schlaf- 

^ fen Aestchen breiter sind, so, wie durch die bestän- 

l dig scheinende Farbe der oberen und unteren 

w Aeatchem 

r 

R Sphagnum subsecundum IV. ab Esenbeck 
F ramülis attenuatis* refiefcis, foliis bvatis acutis oblique« 
Psubsefcundis opacis, Capsula cyathiforcni, pedunculo gra- 
li elongatö. V 

ill einseitiges Sumpfmoos; mit verdünnten zu- 
rückgeschlagenen Aestchen, eiförmigen spitzen schief 
einseitiggeneigten glanzlosen Blättern, becherförmigen 
Kapseln und dünnen verlängerten Fruchtstielen. 

Tab. III. Fig, 7. 

Spbagnnm sjtbsetundum N. ab E. Sturms FT* 
tjerm« crypU 17. Fud^ Täschenh. |f>. 4. t. 2. 

Stengel 3 — 6" und darüber, aufrecht, einfach oder 
verlängerten Seitentrieb, schlaff, nackt, aber, wie 
den übrigen Arten, von den zurückgeschlagenen 
ihen verdeckt, röthlichbraun; Aestchen in gleich- 
en nach der Spitze des Stengels gedrängten Bü- 
;ln zu 6 — .7, wovon 3 — 4 schlanker und länger, dicht 
Stengel herabgeschlagen , die übrigen nach der Spitze 
verdünnt, zurückgebogen, gegen die Spitze des 
;els verkürzt, stumpf, abstehend, gewöhnlich nur am 
ren Ende etwas gekrümmt. Blätter dachziegelförmig 
»nanderliegend, an den abstehenden Aestchen 
it aufrecht abstehend, an den oberen kürzeren Aest- 

B chen 
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eben oft einseitig geneigt, eyförmig, eWas spitz, ga 
hohl, mit den Rändern, besonders gegen die Spitze, 
tammengeneigt ; untere bleichgrün oder gelblich; ob 
schmutzig bräunlichgrün, auch lichter, rippenlos; an < 
irch] äffen Ae stehen dicht anschlielsend, fast lini 
lanzettförmig, mehr flach, fast wasserhell. "V^eiblic 
Blüthe seitlich in den oberen Aestebüacheln * auf ]< 
zen Aestcben, oft genähert; Perichätialblätter 8 — 
dicht übereinanderliegend, eyförmig, stumpf; obere 5- 
tnal so grofs als die Aestblätter; untere kleiner, alle » 
zart, weifslich, Frucbt stiel weifs, ragt oft um 
gleiche Länge des Perichätiuins und darüber hervor, ül 
gens so -wie Kapsel* Öeckelchen und Mütze i 
denen der übrigen gleichförmig. Saamen braun* eti 
ungleich, oft fast 3eckig. 

Wächst auf der Schwaninger Heide ( Schfii 
lein! ), in einem ausgetrockneten Weiher bey Gefn 
(Funk!), im Torfmoor daselbst / Hscht) , ohne Ang 
des Standortes, im Willderiow'schen Herbario! , . 
Grünewald ohnfern Berlin (Holte!), in der Grafsc! 
Werdehfels (Mattiüs)). 

Anm. Ist, in Habitus den $. pentastichutn Btid. % 
lieb; kommt an feuchten Stellen gröfsfer-, mit m 
▼erdünnten Aesten Ton Gleicherer Farbe vor, als 
trockenen und scheipjfcitine sehr beständige Form 
•eyit, da sie an feuchten und trockenen Stellen 
im wesentlichen gleich bleibt. Nur unter den P 
sehen Exemplaren finden sich einige, die durch s 
einseitige Blätter und steifere , zuweilen aufrecht 
einwärts- gekrümmte Aestchen sich dem vorhergei 
den nähern. Den Perichätialblättern fehlt die sei 
Spitze der folgenden Art, bey den kleineren nä) 
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•ich die Ränder einander mehr in der Mitte, alt ga* 
gen die Spitze zu. \ 




Sphagnum acutifolium Ehrh± ramulis 
iraatis rigidulis confertis, foliis ovato - lanceolatis apica 
»ub-erosis erecto-patulis, Capsula obovata truncata, 
pedunculo exserto. * 

»izblättriges Sumpfmoos; mit verdünnten etwas 
steifen gedrängten Aestchen, eyförmig- länglichen an 
der Spitze fast ausgefrefaneir aufrecht - abstehenden 
klittern, verkehrt - eyförmigen gestuzten Kapseln und 
vorragenden Fruchtstielen. 

> Tab. III Fig. 8. 

Sphagnum acutifolium Ehrh. Decc, Web« et 
Mohr p. 73. Fl. d. Wett III. p. 71. Roehl. Deutsch 1 # 
Fl, HL p. 35. Schkuhr. 1. c. t. 6. , Schulz. 1. c. 275. 
SchWaegr, 1. (?. 1, p. 4. t. V. Mart. L c. 118. Hook« 1, c. 
p. 4. t. iy. , Funk Taschenh. $. t $. Spbagn. cap» 

1. pillifotlum. Schrad. spicil. fl. germ. p. b%. Turn. 1. c 
p. 6. Brid. Spec. rousc 1. p. 16. ejusd. Method. p. a # 
Spbagn. intermtdiuta. Hoffm. fl. germ. crypt. p. 22» 
Roth. Tent. III. p. 119. Wib. Werth. p. 283* Spbagn* 
palustre ß. Linn. 

JB t e n g e 1 6 — • 1 a u und darüber lang, aufrecht , gewöhn- 
einfach oder an der Spift^ gablich, nackt, wie 
den andern Arten mit herabhängenden, schlaffen 
ten bedeckt A e s t ch e n büschelweise zu 5 — 7 , 
id gleich entfernt nach der Spitze sehr gedrängt , 
5 Aestchen in einem Büschel gewöhnlich 3 , bey 7 
thnlieh 5 länger, dünner, fadenförmig, schlaff und 
am Stengel herabgeschlagen; übrige steifer, nach 
Spitze verdünnt, zurückgebogen, gegen die Spitze 
F 8tengels sehr verkürzt, stumpf, aufrecht, abstehend. 

B 2 Blät- 
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Blätter dächziegelförmig übereinanderliegend, an 
abstehenden gestehen aufrecht -abstehend, eyianzet 
c mig, an der Basis des Aestchens breiter, gegen die * 
^äjÜton&le*) ganzrandig, hohl und besonders gegen 
Spitze mit den Rändern zusammengeneigt, an der S 
nur unte^r starker Vergröfserung gestuzt, rippenlos, j 
* ich grün uud lichter; an den schlaffen A esti 
gleichförmig , nur schmaler , zarter und fast wassei 
Weibliche Blüthe seitlich aus der Spitze des I 
gels^ öfters auch aus den Achseln der seitlichen Aes 
Üchel.>v Ae^fsere Perich ätialblätter ey förmig, in 
(obere)) n^ch einmal so grofs, ablang, schief, sämm 
mit einem kurzen Spitzchen. Fruchtstiel, Kap 
Deck eichen und Haube ganz wie bey den andern 
wandten Arten. Keimkörner delta-pyramidenförn 

ß. Sphagnum cäppillifotium Ehrh. rai 
' omnibus aequaliter attenuatis dependentibus , folii 

longolanceolatis hy aUnis; mit gleichnamig verc 
\ ten herabhängenden Aestchen und länglich- lai 

förmigen glashellen Blättern. . 

Tab. III. Fig Ö*. 
Sphagnum capillifolium Ehrh. Hann. Mag. 
p» 23. Schkuhr 1. Cw p. 15. t, 7. Sphagnum acu 
lium Sturm 12. Bla&d. 2. n. 54. Sphagnum acu 
llum ß Schkuhrii Brjd, Meth. p, 2. Sphagnum 
lustre mollt deflcxum, squämis capillactis 
t # 32. f. 3. 

Ist eine durch Ausgleichung des Gegensatzes zwis 
den herabgeschlagenen und abstehenden Aestchen ent 
dene Form yon S* acutifolium, weshalb die Richtung säi 
licher Aeste das Mittel zwischen abstehend und berat 
gend hält, alle Aestchen pfriemenförmig und zurüc 

s 
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:hlagen sind und der Stengel sieh ganz nackt darstellt* 
ie Form der Blätter entspricht dieser Ansicht vollkomm- 
en, da sie gleichfalls eine Mittelfbrm zwischen der an ,., 
in herabgeschlagenen und abstehenden Aestchen sidEfpr 
rfindenden Blättform ist. Die beste Abbildung dieser 
>rm ist, die oben citirte bey Sturm und das erwähnte 
lemplar bey ßlandow ist die reinste Erscheinung der- 
ben. 

[y. Sphagn.um robustum Blandow. rajmulis 
confertis brevioribus, plurimis patentibus, foliis ru- 
bieundis , setrs vix exsertis ; mit gedrängten kürzeren 
zum gröfsten Theil abstehenden Aestchen , röthlichen 
Blättern und kaum vorragenden Fruchtstielen« 

Tab. III. Fig. 8*% 
S pkagpum acutifolium y, robustum Bland. F^scVI. 
Spbagn. intermedium Funk Fase, crypt. I Spbagn* 
capillifolimn Funk 'faschenh. p. 5« t. 3, Sphagn, 
acut ifoiftim Voit. Muse, herbip. p 12 

flJine wahrscheinlich durch trocknern Standort erzeugte 

, mit mehr gedrängten Aestebüscheln und kürzeren 

teilen, die gleichsam das Mittel zwischen den bey den 

Gehenden Formen häjt> • indem sich in ihr der Ge- 

4er Aeste mehr, als. bey letzterer, aber noch 

vollkommen ausdrückt. Hai gewöhnlich eine ange- 

heUröthlich$ Farbe, die an der Spitze dunkler 



Sphagnum subulahjm Brid. ramulis confer- 
^fissimis brevissimis arcuatis, subaequalibus . fblii? 4en- 
8e imbricatis rubieundis, peduncnlis abbreviatis; mit 
•ehr gedrängten kurzen hörigen fast gleichen Aest- 
chen , dichtanjiegenden Blättern und sehr kurzen 
fVuchtstieJen, 

Tab. 
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* 

Tab. HL Fig. 8***. 
Spbagnum subulatum Brid. Sp. Muse. p. 19 
ejusd. Method. 3. Spbagft. acutifolium ß comptt 
tum Roth. Tent. III. p. 120. Bland Fase. 5. n. ao4- 
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Stengel kürzer als bey den vorhergehenden, 
dichten kissenförmigen Rasen; Aestphen kurz, 
gedrängt, bogenförmig aufrecht, pfriemenformig» 
genehm röthlichweifs. Blätter steifer, mehr 
prefst, nur mit der Spitze etwas abstehend. Weil^ 
che Blüthe einzeln aus dem dichten Aestebüschel 
der Spitze des Stengels ; P e r i ch ätialblätter mit d< 
bey S. acutifolium gleichförmig. Fruchtstiel 
Verkürzt, Kapsel kaum über die Perichätialblätter 
Torragend, sonst gleichförmig. 

Anm. Gehört wegen des übereinstimmenden Per* 
tiums zu S. acutifolium und ist nur eine, 
scheinlich durch trockenen Torfboden erzeugte 
ron Sph* capillifolium. 



■a. > 



«• Sphagnum tenue noh: ramulia recurris 
xisque, summis longioribus. attenuatis, foliis viru 
apice subulato - reflexis ; mit zurückgekrümmten 
zurückgeschlagenen verdünnten Aestchen, die 
oben länger werden , und grünen Blattern mit 
menförmiger zurückgebogner Spitze. 

Tab. III. Fig. 8****. 

Stengel kürzer, zarter, als bey* und ß, Aest 
theils am Stengel ^herabhängend, theils abwärtsgehe 
an der Spitze sehr gedrängt und länger, lang zages] 
zart Blätter abstehend mit der Spitze sparrig zi 
geschlagen, hellgrün oder gelblichweifg. Frucht 
bekannt 



pom. i« Scheidenlose* E vaginulati Brid. Sphagmim. »3 ' 

Anm. Das Sphagnum sqüarrosufn dieser Species, 
wahrscheinlich au* gleichen Ursachen , wie das $ph* 
squarrosum latifolium entstanden. ' Sollte vielleicht 
reineres, QuelJwasser die sperrigen Blätter erzeugen? 

Sphagn, acutifolium wachst in. ganz. Deutschiana 
Torfgruben und Sümpfen; die var. ß. in Mecklen- 

rg (Blandow!) in. Franken QVoit!); var. y. in , 
[ecklenburg (Bian^ow!) auf dem Fichtelgebirg 

'feuchtem Waldboden und im Torfmoor (Funk ! HscK); 
\r. in auf feuchten Heiden ( Roth! ) in der Schweig 

\ejean /). Das. abgebildete Exemplar ist aus der Will- 

lowschen Sammlung und von Blandvw in Mecklen- 
in fast ausgetrocknete^ Torfgruben gesammelt; var m 

iey Kaiserslautern, (KQch!j% 

r 

Sphagnum cuspid atum Ehrh. ramulis atte* 
Muatis laxis distantibus, foliis lanceolato-subulatis laxis 
patulis sys&itate undulatis, Capsula oborata truncata, pe- 
dunculo gracili longiusculo. 

mgspiziges Sumpfmoos; mit verdünnten schlaffen 
entfernten Aestchen , lanzettförmig - pfriemenspitzigen 
schlaff- abstehenden im Trocknen welligen Blättern, ver* 
kehrt eyförmigen gestuzten Kapseln und ziemlich lan- 
gen dünnen Fruchtstielen. 

' Tab. IV. Fig. Q. 
Anm. Der Name cuspidaium ist an sich unrichtig, 
da er eine ganz andere Form der Zuspitzung , die wir 
"gespitzt,, übersetzen, bezeichnet. Um nicht oljne 
dringende Noth Namen zu ändern, haben wir ihn 
aber doch beybehalten. 

Spbagn. cuypidatum Ebrh. Decc. 25?. Hoffm. 
p«utschl. fl. crypt, p. 2%- Smith fl, britann* f< i»47. 

Turn 
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Turn. 1. c. p. <S. Raäu 1. c. III. p. 120. W. et M. p 
74. Brid. Spec; musc p. 17. Bland. Fase. IV. n. 153 
Roehl. 1. c. p. ;5. Voit. Musc. herbip, p. 17. Schwaegi 
1. c. 1. p. i<*. t. VI. Sturm 1. c. 10. Mart. 1. c. p. 1 15 
, £ Moneg. et Nestl. n. 405. Hook. 1. c. p. 4. t. IV. Fun 
Taschh. p. 5. t. 3. a. 7. et 9. Sp b. capillifolium fc 
cuspid,atutn Brid. .^Iu so. rec. p. 26. Spb. latifol'm 
ß x fl x uitans Turu. 1. c. p. 5, Sphagnum palustt 
molle deflexum, sqvamis capillaceis. Var*\ 
fluitans. Dill. p. 244. T. 32. f, 2. B. 

Stengel 6 — ia l . fc und darüber lang, schwimmen 

p4er aufrecht, schlaff, nackt, unzertheilt oder gablij 

Aestchen büschelweise, gewöhnlich 4, davon 2 abstehe« 

2 herabhängend, gegen die Spitze des Stengels gedrängl 

abstehende an der Spitze verdünnt, bogenförmig be 

abgebogen, gleichweit entfernt, oberste etwas verhau 

Blätter übereinanderliegend, abstehend, an den al 

8 1 eh enden A e s t e n lanzett - pfriemenförmig , etwi 

hohl r am Rande eingeschlagen; Adernetz gedrängte 

als bey den übrigen Arten, sehr fein, Maschen linie 

förmig; an den schlaffen. Aestchen eyförmig, gegi 

die Spitze schmäler, sonst gleich. Weibliche Blütl 

aus dem Aestebüschel an der Spitze des Stengels. Pei 

qhatiqm kelchfprmig, die Basis des Fruchtstiels iu 

fafsend; Perichätialblätter 7 — gl. breit eyrund mit eine 

steifen Spitzchen; Fruchtstiel doppelt so lang, 1 

das Perichä^ium, nebst Kapsel und Deckel wie bey d 

übrigen Arten. 

ß. Sphagnum plumosurn nob, ramuKs patu 
pendulisre foliis elongatis, patulis; mit abstehend 
und hangenden Aestchen und sehr langen abstehi 
den Blättern. 

Tab. IV. Fig. 9'. 

St. 
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Stengel gewöhnlich antoer Spitze getherflt, Aest- 
len aufrecht, abstehend, die schlaffen weniger dicht 
a Stengel herabgeschlagen. Blätter pfriemenförmig, 
ng, abstehend. , 

Diese Fpnn erhält durch die aufrechtstehenden lan- 
m Aestchen, die nach der Spitze zu gedrängt sind, und 
ireh die langen, spitzen, abstehenden Blätter, ein fe- 
jrbuschartiges Ansehen. 

Sphaqn. cüspidatum «f. findet sich vorzüglich 
i wasserreichen Torfgruben, wo es oft eine Länge von 
lehreren Fufsen erhält , z. B< in M e ck 1 e n b u r g (Blan- 
low! Schultz!) auf dem Fichtelgebirge QFunk! 
Bf eh.) um Schweinfurth und Kizinge* (Voit % 
Sees v. Esenb.); bey Zweybrücken (Bruch!) bey 
Jrlan ge n (Rrjartius!) in Neuvorpommem (HwftJ 
Ue var. ß. findet sich in TVilldenpws Sammlung, von 
Schleicher gesammelt und in HscKs Sammlung ohne 
tagabe dei Standortes, wahrscheinlich vom. Fichteige- 
M*ge. 
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Iweyte Familie* Scb eidige mit ganzem Deckelcbt 
Vaginulati olocarpi Brid. 

(Die Fracht lang- oder kurzgestielt, mit eifern Scheide! 

am' Grunde des Fruchtstiels.) 

Erste Reihe. 'Gipfelfrucht ige. Acrocarpi, 
Erste Abtheilung, Mündungslose, Astomu 



H tN PHASCÜM SCHREB. Ohnmun^ 

. ' i 

Character essentialia. *> 

Capsula terminalis, clausa operculo persistente. VaginA* 

integra. 
Die Kapsel gipfelständig, vom bleibenden Deokelchen ▼«<* 

schlofsen. Die Scheide ganz. 

JPV leine, zum Theil fast mikroskopische Moose. Dea 
kleinsten scheint der Stengel fast zu fehlen ; wo er sich, 
mehr erhebt, ist er aufrecht, einfach oder durch Sprofsen 
gabiig getheilt , von Farbe bleich oder röthlich Zahlrei- 
che Wurzelzasern befestigen die Pflanze, in kleinen Ra- 
sen oder auch zerstreut, an den Boden und die confer- 
venartigen Cotyledonen, die manche der kleineren Arten 
durch das ganze Leben begleiten , bey and rn wenigstens 
noch lange in einzelnen Spuren zu sehen sind, bilden oft 
unter ihnen, einen zarten flockigen Teppich. Wenn Zwei« 
ge vorhanden sind, so erheben sie sich aus der Spitze 
4*9 ersten Triebes seitlich, und die Pflanze erscheint 

dfljm 
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dann büschlig. Die Blätter tiffißfan von unten nach oben, 
an Länge zu, auch stehen die unteren oft entfernter, die 
oberen bilden dagegen, als Perichätialblatter, nicht selten 
einen aufrechten oder abstehenden Schopf, der das Stämm- 
chen an Länge übertrifft , und , wenn er eng zur Knospen^ 
form geschlofsen bleibt, die Frucht versteckt oder nur 
^seitlich auf gekrümmten Stiel hervorblicken läfst^ 

Verschiedene Blaitformen kommen vor, von Linien - 
und Bprstenförmigen bis ins Breiteyförmige, mit gesägtem 

'oder ganzem Rande. Nur einer einzigen unter unseren 

f einheimischen Arten, QPhascum serratum} fehlt der 
Nerv, wenn wir night die Blätter dieses Mooses selbst, 
tinem locken}, noch nicht vollstäpdig ausgebildeten Blatt- 

.' aery zu, vergleichen vorziehen. % Alle übrigen Arten zei- 
gen einen deutlichen, breiten Nerv,, der bey verachiede- 

k nen unter der Spitze abreifst, bey k mehreren als ew 
Spitzchen, Grannchen oder Haar ausläuft. Das ßlattnez, 

» besonders der sVgezähnigen und breiteren Blattformen, 

' ist gewöhnlich locker, aus schief begrenzten Mischen ge- 
bildet. Die Farbe der Blätter ist ein schönes, glänzen- 

\ des Grün oder Gelbgrün ; bey einigen Arten geht sie in 
bräunliches Roth über. 



Die männlichen Blüthen, auf demselben Individuum, 
tnweilen auch getrennt, als kleines, gefärbtes Knöpfchen, 
gipfelständig, und etwas zur Seite, entspringend, von 
mehreren breiten häutigen Perigonialblattern umgeben, 
xeigen 6 — 8 längliche, etwas gebogne gestutzte netzför- 
mige bräunliche Staubbeutel, die, auf äufserst kurzen, 
Trägern ruhend , von zahlreichen fadenförmigen gestreckte 
gliedrigen durchsichtigen doppelt so langen Saftfaden um-, 
geben werden. Die Pistille, 2 — 3>* von gewöhnlicher« 

Form^ 
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Form, von Saftfäden, gleich denen der männlichen Blü- 
the, umringt, liegen im Centrum des grofsblättrig 
Schopfs verborgen. Die Kapsel ist kugelrund, oder, oh-fc 
wohl seltner, eyförmig und elliptisch. Sie wird von ei 
iiem verhältnifsmäfsig kurzen und dicken Stiel getragen 
und ist oft mit demselben zusammengenommen kürzer, 
als die Perichätialblätter, (Capsula immersa'); in diesei 
Falle aber entweder ganz durch diese Blätter verstekl 
(latens), oder, weil die Perichätialblätter schmäler sind, 
oder abstehen und klaffen, sichtbar (conspicua; , auch 1 
tritt sie wohl durch eine Krümmung des Fruchtstiels seit-J 
lieh zwischen dem Schopf hervor, (ad latus emergens}*.* 
Bey einer kleineren Zahl von Arten erhebt sich den 
Fruchtstiel, gerade oder etwas gekrümmt, zur Höhe decJ 
Pärichätialblätter , und die Kapsel ragt hervor ( CapsultÄ 
emersa, exsertaS). Das längliche, am Grunde angs^' 
schwollne Scheidchen, das den Fruchtstiel umgiebt, istj 
geschlofsen und solid, so dafs es jenen an der Mutter- 
pflanze festhält. Die Kapsel zeigt, vergrößert , - eine 
bald dickere bald dünnere Rinde von lockrem durchsich- 
tigem Zellgewebe , aus welchem der «erfüllte Kern dunkel ^ 
hervorleuchtet 5 so gleicht sie noch gewifsermafsen der 
unreifen Frucht der Jungermannien« Das Deck eichen 
ist durch eine zarte Ringnatn angedeutet, aber fest ver- , 
wachsen und löst sich nie es bildet auf dem Scheidel der 
Frucht ein kürzeres oder längeres , gewöhnlich etwas 
schief gerichtetes Wärzchen oder Spitzchetr mit abge- 
stumpftem Ende. Die Mütze ist klein, schmal, kegel- 
förmig, dünn, häutig, glatt, bleich, einseitig gespalten, 
und fallt leicht ab. Bey der Reife bräunt sich die Frucht 
und trennt sich, geschlofsen, vom Fruchtstiel. { 
Die Keimkörner sind verhältnifsmäfsig grofs, rundlich* | 
grobzellig, yon Farbe braun« | 

Das 
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Das Anatomische zeigt deutlich seinen Ursprung 
nus den verbundenen Fäden der Cotyledonen , daher der 
eellige, lockere Bau, der sich schnell wieder in Blätter 
auflöst. Die gesagten Blätter einiger Arten sind unregel- 
■läfsig, wie die ersten Blätter aller keimenden" Moosarten 
td , und ihre Zähne entstehen sichtlich durch die En dun- 
in der in sie eingetretnen Fäden, aus denen die Textur? 
Bfes ganzen Pflänzchens zusammengegangen ist» 

Physiologische^. 8 Tage nach der Aussaat kei* 
Iben die Saamen, bilden einen bysäusartigen grünen Filz 
Inf dem Grunde und bald erheben sich aus demselben 
■fuoelne Pflänzchen, als kleine schimmernde Blätterbuschel» 
t von der Frühlingsaussaat bleiben, kaum dem Aug 
kennbar, von der trocknen Sommerszeit fast aufgezehrt* 
cum Herbste stehen, dann wuchert wieder unterir- 
;h der % Fadenteppich und die Pflänzchen wachsen schnell 
ran; auch sprofsen nun noch viele junge nach. So hat 
Nr. Nees vonEsenbek diese Saat (aus Ph cuspida* 
1) in sorgfältigen Versuchen beobachtet. lohn Drum* 
md (TransacU of the Linn» Soc* VoL XIII. p. 25* 
pgleicht die Keimpflänzcheh von Funaria hygrometri- 
1, die er erzogen, mit Phascum serratum. Aehnliche 
Pachtungen im Freyen machte Herr Apotheker Sehl- 
lyer in Cöln, gleichfalls an P/i* euspidatum , wobey 
besonders merkwürdig scheint, dafs sich die der 
rledonen Stelle vertretende Keimfäden in der Form 
Oszillatorien zeigten , ursprünglich einfach , eng« 
gliedert, im Trockne/i und beym Wiederaufweichen 
"fallend ; erst in dem Uebergange zur Wurzel fiengen 
an , sich zu verzweigen Nach vierzehn Tagen hatten 
, anfangs kaum zu unterscheidenden Pflänzchen die 
rrkmale der Art angenommen, und die späterhin beob- 

ach- 
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überhaupt, mit Ausschluß des nicht hieher gehörigen Flu 
alternifolium, 18. Arten. — Schwägrichen gibt i^j 
dem Suppl. Sp. Muse. Hedw. 19. Arten an; — endlit 
nennt Bridel in Method. Muse, von 18191 .27. Artei 
Worunter 16. schon für deutsche Bürger gelten. — Wil 
zählen üt. Arten der deutschen Flora zu, und bei 
die Namen derer, durch welche seit 1795 die 
der von ti offmann verzeichneten Arten weiter am 
wachsen ist: Dicksön 2. Bridel 1. Wagner (durc 
Web. und Mohr) 1. Flörke 1. Mühlenberg 
jPensylvanien , ( B r u ch für Deutschland ) 1 . A b b o t 
England (Schnitzlein für Deutschland) 1. Voit 
Schultz i. Lucas 1. Fr. Nces von Esenbek 1. 

Leben sverhältnifsö. So klein die Arten diemj 
Gattung an sich sind , so überschwenglich grofs ist J * 
gegen 'ihre Zahl. Phascum cuspidatum überzieht 
grofse Strecken thonigen, nassen und abzugslosen Garte 
öder Ackerlandes, und wird dadurch ein Zeichen 
Beschaffenheit des Bodens. Diese Art, so wie Ph. pi 
ferum, bryoides, patens und einige andere, sind vor» 
weise unter den Moosen als plantae agre&Us und c< 
pestres zu betrachten, wie sie auch zu den wenigen 
hören, die man mit Zuversicht einjährig nennen mag. 

Die ganze Gattung drückt übrigens die Kindheit 
Mooswuchses aus; sie enthält einerseits Formen, 
sich bis tvüt Fruchtreife noch immer als Heimpfiänzchd 
darstellen, andererseits aber führt sie die Entwicklung 
zur Verwandschaft mit Coscinodon und Gymnostomi 
fort) indem sis sich durch P/i. bryoides sowohl mit C« 
cinodön lanceolatus, als mit Gymnostomum truncatui 
intermedium und Heimii verbindet. 
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*» Serratifolia. 

A. eubacaulia, , . ' 

a. folii8 ene)h. eerratam Sehr« 

b. — i ntt 

f — - stenophyllum Voii 

j"f — . • * eitossinerriüm SüW„ 
f f t — - recurrifolium Dick*. 

f ~ - Lucasianum nob» 

ff — — tmiUcuui Sehr. 

Ö. caulesoentia, ; 

a. foliia nerv- taegapoKtanum Schnitt*. 

b. *— u ■ patenf , Med w* 

ft. fntegrifoW, bei . 

A. eubacftulia, .? ., 

a. Capsula if 

f ■*■*■ .• *~ carhioKcum Weber *t Mohr« 
ff — — Ploerkeanum Web. et Mohr. . 

b. capÄda NM» badfaun Voifc 

ß. caulescenria, 
a. — . 

( — ^uhujutrxm tiiu . . 
I — crispum Hedw. 
f — • axiHäre Dicke» 
^ — tostellatum Br» 
^ *i' jV 1affihte ftob* 
ti — curricoluto Hedw» 

f — i — bryoides Dicke* 

ff — j — elatum Brid. 

ff f — | — cuBpidatum Scbreb. 

ff ff — */ — piliferum Schrcb, 
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liis serratis vel serrulatis. Mit säge., 
zähnigen Blättern. 

xascum serralum Schreber: subacaule, foliii 
o - lanceolatis apicem versus serratis enerribus pa- 
\\ Capsula immersa. 

gter Ohnniund: fast stengellos, mit eylanzett« 
nigen nach der Spitze zu 'gesägten nervenlosen 
en Blattern und eingesenkter Kapsel. 

Tab. tV> Fig. u 

Phascum serraium Schreber Obs» de Phase* 
p» tX. t. it. Brid Method. p. 6. Hook, e?t Tayl. Muse, 
brit. p. 5. t. .y Marl. FI. Erl. p. 124- Sturm Fl. crypt. 
15- c. ic» Roehling Deutscht. FL Th. III. Abth. it. 
|>. 33« Wett. Ann. L p. i83. Schwae^r. Suppl. 1. p. 6. 
Schkuhr Deutschi. Moose p. t'c* t. 4. Brid. spec, Muse. 
I. p, 3. Voit M, Herb. p. 9. Schultz Fl. Starg. p. 271. 
Web. et Mohr p. Vi« Turn. Muse. Hibern p. 4. Smith 
Fl. brit. p. 11 56. Hedw. SpeC. MüSC, p. 23. Roth. Fk 
Germ. III. p. ii5. Brid. Muscol. reo. p. 12. Schrad. 
jpic. Fl. Germ. I. p. 5ß. Dicks. fasc. crypt. I. p. 1. t. 1. 
'. 1. Timm. Prodr* n. 620. Gniel. S. Nat. Vol. IL 
>. 1Ö52 

Phascum ConfervoideS Sridel Muscol. p. 12« 

Phascum velutinum titffm* PL Germ, crypt. 
>. 20. 

Phascum Set rat um Sehr ib. Funk Moostaschh. 
.. a. t. t. Bland. Muse, eisiccati fasc. VI. n. 151. Funk 
irypt. Gew. fasc. 15. 

b wenigen zarten Wurzeln sind fadenförmig, 
ich, durchsichtig ; dicht über denselben entspringen 
re gegliederte grüne Fäden, der Conferva frigida 
b 9 welche sich seitwärts auf der Erde verzweigen 
inen filzigen, grünen, «ammtartigen Ueberzug bil- 

C 2 de*, 
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ed. ii. io5a. ß, — in dieser Bestimmung auf* 
iei übergegangen, auch weitet von Autoren er« 
uZt* intra foliorum squatnosorutn. alas mini- 
j. 16* — Spha gnuin vermicidart Brid. Muse. 
toch zu Sphagnum gehöriges Moos* mit deni 
■zweigigeü Ästmooses, aber mit feiriggsehkteü 



(i» 



st ton Bridel in. den Spec. müjc. und in seiner 

i. Da es aber nach Bride! (a. a. Ö,), aufser 

würden toll) so müssen wir hier" wieder darauf 
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>dÜe Frachten Dillen (a a. O.) richtig er- 
enblüthe dWuntattVoggesteUt ist* für feine neue, 

ri wohlbekannten Pflanze, yergefsnä und ver- 

• • « < 

ti*tfet6röthalia ihre nächste Verwandte haben 
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nd Hüll die Cryphaea heteromalla selbst ali 
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7 oliis serratis vel serrulatis. Mit 6äge_ 
zähnigen Blättern. 

Phascum serraium Schreber: subacaule, fbliit 
vato - lanceolatis apic^em versus serratis enervibus pa- 
ilis; Capsula imrhersa. 

sägt er Ohnniund. fast stengelloa, mit eylanzett- 
jrmigen nach der Spitze zu 'gesägten ner renlosen 
ffnen Blättern und eingesenkter Kapsel. 

Tab. 1V> $i§. u 

Phascum StträUim Sehreber Obs. de Phase* 
p> tX. t. it. Brid. Mettiod. p. 6. Hook, et Tayl. Muse, 
brit. p. f. t. .y Mart. Fl. ferl. p. 124- Sturm Fl. crypt. 
15. c. ic> Roehltng Deutschi. Fl. Th. III. Abth. it. 
p. 33« Weit. Ann. L p. i83« Schwae^r. Suppl. i. p. 6. 
Schkuhr Deutschi. Moose p* 16« t. 4. Brid. spec. Muse. 
I. p, 3. Voit M» Herb. p. 9. Schultz Fl. Starg. p. 271. 
Web. et Mohr p. 7i. -Turn. Muse. Hibern p. 4. Smith 
Fl. brit» p. 11 56. Hedw. SpeC. Muse, p. 23. Roth. FU 
Germ. III* p. 1 15* Brid. Muscol. rec. p. 12. Schrad. 
spie. Fl. Germ. t. p. 5ß- Dicks. fasc. crypt. I. p. 1. t. r. 
f. 1. Timm. Prodr* ü. 620. Gniel. S. Nat, Vol. IL 
p. 1652 

P bas cum tonfervoideS Sridel Muscol. p. 12. 

Phascum velutinum //Ojf», FL Germ, crypt. 

p. 2Ö. 

Phascum Serratum Sehr ib. Funk Moostaschh. 
p. 2. t I. Bland. Muse, eisiccati fasc. VI. n. 151. Funk 
Crypt. GeW. fasc. 16. 

Die wenigen zarten Wurzeln Bind fadenförmig, 
hnlich, durchsichtig $ dicht über denselben entspringen 
irere gegliederte grüne Fäden, der Conferva frigida 
dich , welche -sich seitwärts auf der Erde verzweigen 
! einen filzigen, grünen, •ammtartigen Ueberzug bil- 

C a den, 
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den, zwischen und auf welchem die fast stammh 
Pflänzchen festsitzen. Die Blätter stehen rÖschenföi 
um die Frucht; die unteren sind ey- lanzettförmig, 
der Spitze gesägt; die oberen (Hüllblätter) sind läng« 
lanzettförmig, grob und unregeltnäfsig gesägt, aufrec 
abstehend; sämmtliche Blätter nervenlos, gelblich 
am Grunde röthlich und wegen der grofsen längb'cl 
Zellenmaschen fast durchscheinend. Das Scheiden« 
umgekehrt -kegelförmig, grobzellig, schmutzig bi 
Der Fruchtstiel sehr kurz und dick, gegen die Spil 
angeschwollen. Die Frucht ist ey förmig, zuweilen 
lieh, schön braunroth, glänzend Und endigt öfters in 
ne kurze , stumpfe , durchsichtige und grobzellige Spittjl 
Die Haube ist glockenförmig, fast die ganze Frucht M 
deckend, an der Seite geschlitzt, strohgelb; die Spül 
safrangelb, mit dem vertrockneten Griffel besetzt 

Wächst gesellschaftlich , jedoch ohne eigentliche M 
dien zu bilden auf thonigem Boden, vorzuglich aüfMiq 
vmrft- Hügeln und andern von Rasen ehtblöfsten Stefl| 
etwas feuchter Wiesen, auf welchen der durch die confi 
venärtigen Seitentriebe desselben erzeugte grüne aammtq 
tige Ueberzug gleichsam die erste vegetabilische Ded 
bildet— Bey Kaiserslautern (Bruch!)> bey G* 
denfrey in Schlesien und bey Neuwied (BreUtdi 
bey Neubrandenburg f Schultz! ), bey Wahl 
iBlandow!), bey Sickershausen (ft.Y.E!), bey 
frees (Funk! Hsch.), bey Bonn (Zippelius !). — 
Fruchtreife fallt in den September und Octobi 
die meisten Schriftsteller geben den Frühling, We\ 
Mohr z. B. den April als Zeit der Fruchtreife 
allein man findet vom September an, wo die ei 
che Fruchtreife eintritt, die reifen Früchte bis i 
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pril und Mai, aber keinesweges im Sommer. Die 
tfinzohen scheinen demnach einjährig zu seyn. 

Anm. Nach den neuern, in der Einleitung angeführ- 
ten Beobachtungen über die Entstehung und Ent- 

! Wicklung der Moose wird man wohl kaum mehr daran 
zweifeln, dals die conferrenartigen Fäden an der 
Basis das Stämmchens dieses Mooses, einen Theil 
des .letztem selbst ausmachen., Wir sind durch 

l unserera wiederholte Beobachtungen überzeugt, dafs 
jene Fpdtn der erste Ausdruck der Mopsbildung sind, 
der Bildung der Blätter vorhergehen und dieselben 
rermittetn. *), Der conferrenartige Bau ist in den 
grobzelligen Bläsern noch sehr deutlich zu erken- 
nen und be weifst % so wie der Bau der Frucht und 
die nnrerhältnifsmäfsig grofsen, zelligen, so genann- 
ten Saamen die tiefe Stufe , auf welcher diese Species 
Steht; mit Recht sagt deshalb der treffliche Diqk- 
ton **): — ßst i]u*si catcnae naturßli$ afinulus, 
qui muscos et algas connectit, Bhasci et Confer~ 
vae pqrticeps:~ Schrebern ***) scheint die Ver- 
wachsung dieser Gebilde mit dem Moose unbekannt 
geblieben zu seyn, wenigstens erwähnt er derselben 
triebt. Bridel ****) beschreibt diese conferrenartigen 

Fä- 



Man sehe. Mornsehueb $ber die Entstehung und Meta* 
morphose der niedern vegetabilischen Organismen Neu» 
Schriften der K. Leap. Carol. Akademie der Naturfor- 
scher ß. 10, Abth 2. B*nn iß2r, 

*) Am oben angeführten Orte. 

*) ( a a. O. } 

**) MuscoL recenU T. IL P. I, p. 13, be,y Phaso, confetw 
voidea* 
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Fäden genau und vergleicht sie mit Wurzelblättei 
Roth (a.) beschreibt dieselben ebenfalls 4» als 
Pflanze gehörig' Hedwig (/> ) hält sie für Cotyle 
donen und mit dem Pflänzchen verwachsen 3 au< 
Smith (cd, Turner (d.)t Weber und Mphr(e\ 
halten dieselben für Theile der Pflanze, sejbsj 
Bridel vereinigt später f/ r ) sein Phascum coi 
fervoides mit P, serratum und theilt seine Beoba( 
tungen über die Bildung dieses Mopses mit, welch« 
zufolge er dieselbe in drey Perioden sondert: 
der ersten erscheinen die Fpden» welche dem in 
Mitte verborgen liegenden, zarten Pflänzchen^ 
ernährende Cotyledonen dienen , keineswegs gej 
dert*uncL üb erziehen oft, dem Byssus gleich, 
Stellen, In der zweiten Periode erscheint das Pfli 
phen schon stärker, mit grösserer frucht, und 
Cotyledonen verzweigen sich zur gefiederten F( 
In der dritten Periode vertrocknen die erschla( 
Cotyledonen, von welchen jedoch immer einige Rc 
zurückbleiben, und das erwachsene Pflänzchen z< 
die reifen Früchte. Roehling (g.) hält jene G< 
, de ebenfalls für Saamen-Blättter und Sprengel (M 



(*.) a. a. O. 

(bj a. a. O. 

(<*.) a. a. Q. 

(t.) a, a. O. 

(/.) Spec. musc. p r 3. 

(g.) a. a. O. 

(*.) Anleitung zum Stud, der Gew. i*< Aufl. B, 2. Abtl 
p. 79. 
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un&Martius*) sind derselben Meinung. Hooker 
und Taylor **) bestätigen dieselbe. Um $o Auf- 
fallender ist, dafs man in der neuesten Zeit dennoch 
wieder angefangen hat , diese Gebilde nicht als Theile 
des Mooses selbst, sondern als selbstständige Orga- 
nismen zu betrachten. ***) Nach unseren Beobach- 
tungen sind diese confervenartigen Gebilde allerdings 
Theile des Mooses selbst und wir habeif diesel- 
ben nicht allein an dieser Species, sondern beynahe 
an allen Gattungs - Verwandten derselben im vollkom- 
menen Zustande , im jüngeren Alter aber an allen von 
uns in diesem Zustande untersuchten Mtfosen beöbach- 
f tet und die von Bridel so trefflich charakterisierten 
i Evolutionsstufen gelten nicht allein für diese Species, 
p sondern für die ganze Familie der Laubmoose, 



\ 



Phascum stenophyllum Yoiti subacaule, fo- 
Ins lanceolatis argute serratis errectis, nervo continuo, 
Capsula immersa. 

chmalblättriger Ohnmund: fast stengellos, mit lan- 
zettförmigen scharfgesägten aufrechten Blättern, auslau* 
fendem Nerv und eingesenkter Kapsel. 

, Tab. IV. Fig. 2, 
Phascum stenophyllum Voif in Sturm« Flor« 
crypt. H. 14. 

Die Pflanz che n sind stengellos. Die Wurzeln seh» 
tirt, haarförmig, schmutzigbraun. Von den ;, — ioBlat- 
trn sind die unteren (äufsern) 3 — 4 lanzettförmig, 



*) a. a. O. 
**) a. a. <X 

I«*) KauUuls in Sturms Fl* crypt. *. *. 0, 
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die übrigen lang, lanzettförmig, pfriemenförmig, sehi 
fein getagt, aufrecht abstehend, blafsgrün^ Der Nen 
jst an der Basis 4er Blätter noch sehr looker und gleich 
farbig, nur bey den oberste** (innern> Hüllblättern soll 
und dunjkler gefärbt, in allen auslaufend,. Das Scheid 
chen rothbraun. Der Fruchtstiel ist kurz, gerad 
sehr dick und schmutzigbraun. Die Frucht ist rund 
in eine stumpf? Spitze endigend, grobzellig, rothbraui 
Die Haube kappenförmig, strohgelb, an der Spitz« m 
. dem vertrockneten Griffel und der Narbe besetzt* 

'Auf feuchtem. Sandboden in den. Gärten um S chweii 
furth nur sehr selten (Voit!)i auf lehmigen Wiesengnw 
J>ey Zw eyb rücken ( Brju$h!„) und *w.ar im Seiten 
fcer mit reifen Früchten« 

Anns, i t „Wie Phasoum serratüm sitzt auch dien 
„seltene neue Ohnmund in einen) byssusartigt 
„Gewebe, das wirkliche Ausläufer zu bilden scheinet 
Voit a. a, O. * ; 

Jknm. 2. Von Phascvm serratüm durch den ausla 
fenden Nerv und durch den Umrifs. der nur s^hwai 
gesägten Blätter hinlänglich verschieden* 

3. Phascum crassinervium Schwaegriche* 
subacaule , foliis e basi latiori anguste lanceolatis r 
mote serratis patulis, nerrof excumnte, Capsula hnme 
•a cortice celluloso. 

Picknerviger Ohnmund: fast stengellos, mit schal 
lanzettförmigen breitgrundigen weitläufig gesagten ol 
aen Blättern, vorspringendem Nerv und eingesenkt! 
Kapael, die eine dickere Zellenrinde umkleidete 



T< 
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, Tab. IV. Fig 3. 

Fbascum ?rassin§rvium Scbwaegr. Suppl. i. 
p. 4. U xi. Phase, crassisetum Brid. Method. p. $. 

Die Wurzel haarförmig, schmutzigbraun* Das 
Btämmchen sehr kurz -und einfach« Die unteren 

Etter aufrecht -abstehend, lanzettförmig, die oberen 
echt, mit den Spitzen einander genähert, aus breite- 
Grunde pfriemenförmig , weitläufig sägeförmig - ge- 
winnt, steif, gelblichgrün. Der Nery, dick, breit, über 
Parenchym hinauslaufend, grün oder bräunlich. Das 
cheidchen kurz -kegelförmig, dunkelgelbbraun. Der 
ru cht stiel kaum 90 lang, als das Scheidchen, auf- 
it, schmutziggrün. Die Frucht rundlich, braun, 
einer fleischigen, blafsgrünen, durchsichtigen Haut 
phen, durch welche die Oberfläche der trocknen 
;ht blaugrün, der feuchten grünlich -braun erscheint» 
Iche Farbe auch das kurze, schiefe und stumpfe Spitz- 
ten zeigt Die Haube ist glockenförmig, an der Seite 
[eschlitzt, schmutziggelb j mit dem vertrockneten Griffet 

Wurde zuerst von Miihlenberg in Pensylva-, 

[tien auf Thonboden entdeokt, im verwichnen lahre aber 

[loch von Herrn Apotheker Bruch bey Zweybrücken 

»fall« auf Jhonboden, an einem Waldwege im' Gesell- 

mit Fhaac. serrqtum, jedoch nur selten gefun- 

Anm. Diese Art ist kaum grofser, als die beiden vor- 
hergehenden, mit welchen sie auch zunächst ver- 
wandt ist; von beyden unterscheidet sie sich jeäoeh 
durch die steifen Blätter , die Form derselben , und 
durch den breiten, starken, über die Spitze desBlatta 
hinauslaufenden Nerven« Von Phascum ^nervös um 
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Hook er Muse. exot. T. CV. ist sie durch 
heit, gesägte Blätter and Zellennetz verschieden. 

i . ■ 

4. Phascum recurvifolium Dichson; subacai 
folija lanceolatis serratis sumrais apice patenti - reflf 
nervo subexcurrente , Capsula immersa crassa coi 
celluloso. 

Hackenblättriger Ohnmund: . fast stengellos, 
lanzettförmigen an der Spitze gesägten und zurücl 
ichlagnen Blät'ern, meist auslaufendem Nerv und di< 
eingesenkter Kapsel, die eine Zellenrinde umkleidet« 

Tab. V. T%. 4 f ' 

^Pbascum ricurvifollum Dickson: fasc. IV. p.1 
t. io. f. 2. Brid. IVJethod. p. 6. Rqehl Deutsch). 
HI. p. 32. Schkuhr Deutschi. Moose p» 11. t. 4. 
3pec. musc. p. 4. Turn Muse. IJib. p. 2, .-\ 

Pbascum Ditksonii Brid. Meth. p. 7. 

fbascum pacbycqrpon Schwaogr. suppl. x. p. fe 
t. xi. * 

Pbascum patens ß. recurvifolium Smith f| 
Urit. III. p. 11 5o. 

fbascum pacbycarpon funk Moostaschenh. p. 3 

t. I« 

Die Pflänzchen sehr klein. Die, Wurzeln haart, 
förmig. Die wenigen Blätter, 6-^8, umgeben 
Frucht röschenartig, sind lanzettförmig, gegen die Spittk 
zu gesagt; die untern nur halb so lang, als die obi !} 
ren (Hüllblätter), rinnenförmig, zurückg«bogen - abst 
hend, dunkelgrün. Der Nerr in einigen Blätterig 
Unter der Spitze verschwindend, in anderen auiL 
laufend. # Das Scheidchen ey förmig, braun. Dd j 
Fruchtstiel kurz, dick 5 großzellig, grün. Die Frucht 
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n Verhältnifs zum Pflanzchen , grofs, eyförmig mit stum^ 
Per Spitze , braun , mit einer schmutzig gelbgrünen , 
robzejligen Haut umgeben. Die fiaube glockenförmig, 
ie bey den vorhergehenden Arten an der Seite geschlitzt* 
robzeljig , strohgelb , an der Spitze dunkler . gnd mit 
»m abgestorbenen Griffel besetzt, 

Wächst auf feuchter lehmiger Gartenerde bey G r o fs-- 
farguln in Thüringen QPleubel!), ziemlich häu- 
» auf einem thonigen Kleeacker bey Zweybrückei* 
Bruch!)) an einer Berglehne nahe am Rafse|stein, 
ey Neuwied ( Breudel! ). 

Die Fruchtreife beginnt im September und man 
ndet es bey gelindem Wetter noch im,Deceiqber im 
oOkommenen Zulande. 

Anm. Wir hieben das von Herri| Bruch gefundene 
Moos anfangs, wegen des in manqhen Blättern aus-r 
laufenden Blattnenr für eine von Phase, pachycar- 
pon verschiedene Art, {tonnen aber nun, da wir 
durch die Güte des Herrn Prof. Lehmann in, 
Hamburg Exemplare von Phase, pachycarpon gese- 
hen, die derselbe bey Paris gesammelt und die, Herr 
Prof, Schwaegrichen selbst für sein Phase, pachy- 
carpon erklärt hat, mit Bestimmtheit versichern, dafs 
auch bey diesem zuweilen der ]\erv ausläuft, — Die- 
se Species zeichnet sich übrigens durch ihre zu- 
rückgeschlagenen, gegen die Spitze gesägten, lan? 
zettförmigen Blätter sehr aus und kann nicht leich^ 
▼erwechselt werden. — Herr Bruch schreibt una 
bey Uebersendung dieses Mooses: „es kömmt diefs, 
^Moos ganz mit Schwägrichens Abbildung ron 
„P/t. pachycarpon überein und blofs der auslaufen- 
„ ££ Blattnerv unterscheidet es von diesQm;^ abtr mQh 
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„dieser scheint mir kein bestimmendes Kennzeichen 
„zu seyn, indem ich an einem und demselben 
„Exemplare Blätter mit auslaufenden und 
„verschwindenden Nerven fand. u Nach Tu r-. 
«i «^f *) Aeufserung tragen wir auch kein Bedenk«, 
mehr, diese Art für das Dickson'&cke Moos zu 
klären. 

Anm. Wächst, wie die vorhergehenden Arten, iwtj 
sehen einem durch confervenartige Ausläufer gebildfrj 
ten Gewebe, 

5« Phascum Lucasianum Nobis: subacaüle, 
liis obovato-spathulatis apioe serrulatis patentjbus rupt* 
nerviis laxe cellulosis, Capsula subsessili globosa. 

Lucas Ohnmund: fast stengellos, mit verkehrt eyfö* 
mig-spath eiförmigen an der Spitze klein gesagten # 
«tehenden locker gewebten Blättert*, abgebroch/tem. N«t v 
und fast sitzender kugelrunder Kapsel 

Tab. V. Fig. 5. 

V*it Ä7. Herb. p. 9. unter Phascum strrmtHmt 

mirum in modum hujusce Musci folia ludunt, pkrunw 

, que etenim lanceojato - subulata , ius.ubovato vel ov«»li 

to lanceolata transeunt, quod optima n.oV*vi< C«Vberr # 

de Sehr eher« ^_ 

Die Pflänzchen fast stammlos. Die Wurzeln haifr r 
v förmig. Die unteren Blätter breiteyförmig, gegen dit 

Basis verschmälert, in der Mitte des breiten Theiles rer* 
tieft, kur* und stumpf zugespitzt, abstehend; die oberen 
(Hüllblätter) aufrecht, abstehend oder stark abstehend, 
fpathelfbrmig , länger und schärfer zugespitzt, als die u* 

ter» 



i. 






\ 
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teren, schön grün. Der Nerv in den unteren Blät- 
tern noch undeutlich ', in der Mitte derselben sich ver* 
streikend und verlaufend; in den oberen Bläftera 
«t&rker, vorzüglich in der breiten Stella des Blattes, ge- 
gen die Spitze oder dicht unter derselben verocKwindend* 
[Die Maschen; des lockeren Zellgewebes sehr grofs, 
länglich- viereckig» Das Scheidchen sehr kurz, ring- 
förmig, hellbraun, an der Spitze dunkler. Der Frucht- 
■ Stiel sehr kurz, aufrecht,* dunkelbraun* - Die Frucht 
kugelig, hellrostferben mit einer kurzen stumpfen dunk- 
lergefarbten aber halbdurchsichtigen Spitze, Die Haube 
*ehr zart, kappenfürmig , mit dem vertrockneten Griffel 
kseizt, 

Unser Freund, Herr Apotheker Heinrich Lucas 
{tu. Arnstadt, ein eifriger Botaniker, entdeckte dieses 
Üoes im October 78 » 9 am fcheihufer bey C ob lenz mit 
Reifen Früchten und theilte uns dasselbe als Phascum 
padhycarpon mk. 

Anttk« !. Unterscheidet sich durch die FWm und Struk- 
tur der Blätter hinlänglich von allen anderen ver- 
wandten Arten. 

Anm. 2. Eis ist diese Art dasselbe Moos, an welchem 
Herr Lucas die Entstehung und Entwicklung der 
Moose beobachtete, welche Beobachtungen von Hörn* 
Schuck in der botanischen Zeitung *) mitget heilt 
wurden, (wobejr dasselbe mit Phase serratum ver- 
wechselt wurde). Das grobe Netz des Zellgewebes % 
ganz mit dem von Gymnost* sphaerieufh überein«* 
stimmend, brachte Herrn Lucas auf den Gedanken, 

dafsr 

*} Man sehe. Flora oder botanische Zeitung , Jahrg. 1819* 
Stück u. p. 174. "*£; 
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dafs diese Species der Urtypus des Letztem unter 
Moosen, und dieses eine Wiederholung von jei 
fuif zweiter Stufe der Evolution sey so wie, dafs 
höheren Moose nur Wiederholungen der nie 
seyfh und reranlafste den a. 'a O. gemachten V« 
such zur Nachweisung diesei 1 Idee i& der Natur, 
jedem Fäll steht die hier beschriebene Art auf 
, niedersten Stufe der Moosbildung und Acheint 
dings die Urform der breitblättrigen Moose in 
entsprechenden Reihe zu seyn. Die Entstehung 
Fortbildung des Blattnerven läfst sich an dieser, 
sehr genau beobachten $ eben so sein Verschi 
durch Theilung oder Verzweigung und auch diel 
düng der Blattsörraturen« 

6, Phasöum riiuticüm Schreberi subacanle, 
ovatis nervo excurrente apiculatis apice subserratiii 
bulbum conniventibus , Capsula latente* . 

.Stumpfer Ohnmund: fast stefcgeflos* mit eyföi 
durch den auslaufenden Nerv kurzgespitzten an 
Spitze etwas gesägten hohl in Knospengestalt 
menneigenden Blättern und versteckter: Kapsel* f 

Tab. V. Pig. 6. 

PbaScum muticum Scbttbtt de fchasco p, 
t. x. f. n. 12. ßrid. Method. p. 4. Wahlenberg 
Upsal, p. 592. Hartm. SU and. Flor, p, jgo. Book 
Tayl. Muse« Brit. p. 7. t. V. Mart. Fl. £rl. p. 
Roehl Deutschi. Fl. III. p. 3$. Schwaegr. Suppll 
p. 4. Schkuhr Deutsch!. Moos. p. 10. %. 4- (mW* 
Roehl. Wett. Ann. I. p. i87- Schultz Fl. Starg. p. 
Brid. Spec. Muse. p. 1* Web. et Mohr Tasch. p- 1 
Turner Muse.- Hib. p. 3. Smith Fl. Brit. p. 11 57- He 
ipeo. JMusc. p. »j. Roth FL Germ. I1L F f I. p. " 
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Brid. Muscol. p. 10. Swarz Muse. $uec. p. 13. G. M, 
Seh. Fl. d. Wett. HI. z. p. 69. Wib. Werth. p. 28*. 
Hoffm. Deutschi. Fl. II. p. au Timm. Prodr. Fl. Me- 
gapol. n. 719. « Leers Fl. Herb. n. 807. Poll. pl. PaL 
n. 973» Weifs crypt. p. z6f. 

Pbascum bulbosum Voit M, Herb. p. 8* 

Pbascum rubrum Roebliug in Annal. d. Wett. / 
Ges. 1. p. i87. t 

Pbascum aeaulon hin. S. N. ed. 10. io5z, x. Fl. 
Suec. ed. II e. 960. — Pbascum aeaulon ß minus Lin. 
S. pl. ed. Reich. IV. p. 450. 

Spbagnutn aeaulon bulbiform$ minus DHU 
t. 32. f. 13. ' ■ • 

Spbagnum aeaulon foliis in bulbiformam 
congestis Dill, in Raii Syn. 105. ■ 

Mnicus tricboiäes acaulos minor latifoliut 
Vaill. Par. 138» t. 27. f. z« 

Muscus apocarpus omni um minimus Rupp. Fl, 
Jen. p. 589 Buxbaum Fl. Hai. p. 229. 

Pbascum mudicum .Bland. . Fascic. II. Nro. ja. 
*ar. Funk Moos Taschh. p. a. t. 1. Ejusd, crypt. Gew. 

Die Pflanzen en klein, fast stammloa. Die Wur- 
In Sehr zart, haarförmig, fast wasserhell, Die un te- 
il ( äufseren) 4 — Ö Blätter rundlich -eyförmig, kurz 
gespitzt, rinnenformig , ganzrandig, mit der Spitze ab* 
hend; die oberen 2 — 3 Blätter (Hüllblätter) zwei- 
1 eo grofs, als die untere», länglich -eyförmig, rin- 
aförmig, länger zugespitzt, gegen die Spitze gesägt, 
tajrtmengeneigt« Die Maschen des £ellennetzet grofs 
i länglich. Der Nerv breit, die ihn bildenden Stränge 
:h einzeln bemerkbar, in eine kurze Spitze auslaufend, 
s Scheidchen kurz, eyförmig, braun, zuweilen mit 
trockneten üriffeln besetzt. Der Fruchtstiel sehr 

D fc ktfrz, 
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kurz, dünn, grüngelb. Die Frucht groß, rund, rotl 
gelb, durchscheinend, mit einem warzenähnlichen Spiu 
chen. Die Haube haben wir nicht gesehen. 

Wächst durch g&nz Europa auf Sand - und Lehmbc 
den; an der Saale auf Felsen (Floerke! ) bey Berlii 
Berg-Sulze bey Iena (FloerkeV) bey Gefreea [Funk 
Hsch.) 

Anm, Das ganze Pflänzcheii hat ein knospen - och 
zwiebeiförmiges Ansehen und unterscheidet sich dl 
durch auf den ersten Blick ron allen übrigen Ga 
tungsverwändten« 

7. Phascum megäpotitanum Schultz i caulescem 
foliis ovato - acuminatis patenti - serratis erecto - patofi 
nerro sub apice evanescente, Capsula immersa. 

Mecklenburgischer Ohnmundi stenglig, mit eyföi 
migen zugespitzten abstehendgesägten aufrecht abstehet 
den Blättern, deren Nerv unter dar Spitze abreifst , uq 
mit eingesenkter Kapsel. 

Tab. V. Fig. 7. 
Phascum mcgapolitanum Schult» Suppl 



Stärgard. p. 63* 

Funk Moos Taschenh. p. a . t. i. 



i 



Die Pflänzchen wachsen in kleinen Raschen' bei* 
men. Die Wurzeln sind faserig. Die Stämmchi 
1— 2 tu hoch, aufrecht, zuweilen ästig. Die Blätter 
förmig, hohl, der Rand an der Basis gesägt gegen 
Spitze fast gezähnt; die unteren kleiner, entfernt, 
oberen gedrängt, breit -ey förmig; die Hüllblatt 
langzugespitzt; alle aufrecht -abstehend, trocken zu* 
mengeneigt und kraus, gelblich «grün* Der Nerv st 
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mkler gefärbt, unter de* Spitze verschwindend. Die 
laschen des Zellgewebes länglich, Das Scheid chen 
Jir kurz, eyformig* braun, Der Fruchtstiel kurz, 
ifrecht* roth* Die Frucht kugelförmig, grofs, roth- 
*lb mit einer kurzen Spitze* Die Haube haben wir 
icht gesehen*, 

Wächst auf thonigeUj im Winter* überschwemmten 
teilen bey Neubrandenburg am Rande des klei- 
kn Ihlpols C Schultz!] und bringt im August reife 
pichte« 

[Annt. Am nächsten mit Phascum patens verwandt, 
mit welchem es auch gewifs oft verwechselt worden 
k ist, aber durch die Richtung und Form der Blätter 
B and die Kleinheit der Pflänzchen hinlänglich davon 
' verschieden* Mit Phascum recurvifolium 
\ kann es jedoch keineswegs verwechselt werden« 

m Phascum patent Hedwig: cauleöcens, folii* 
mlongo-lanceolatis apice serratif patentibus inferioribus 
'Wioribus subreflexis, nervo sub apice evanescente, app- 
•da immena aperta« 

••teilender Ohnmund: stenglig* mit ablang -lan- 
tettförmigen an der Spitze gesägten abstehenden tiefer 
^erab am Stammchen breiteren und fast zurückgeschlag- 
en Blättern, unter der Spitze abgebrochnem Nerv 
tad eingesenkter sichtbarer Kapsel 

Tab. V. Fig. 8. 
Phascum patens Hedv. Stirp« vypt i. t. 10. 
Brid. Method p. 7. Cafsebeef in N* Ann. der Wett. 
Ges. 1. p. 96. Hook« et TayL ÄIusc. Brit. p. 7- t. V. 
Boehl, FL Deutsch!. HL p. 54. Schkuhr p. ir- t. 4. 
Sturms Flor, crypf, H. iz. Scliwaegr. silppl 1. p. 7, 
RoahL Wett« Ann. L p« 190« Voit M. Herbip. p« <>. 

D 2 Brid« 
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Brid. SpeQ musc. p. 5. Schult* Flor. Starg. p. 
Web. 6t Mohr Tasch. p. 70. Smith Flor. Brit. p. 1 
Hedw. Spec. musc. p. ao. Roth Fl. Germ. III. p. 
Brid. Muscol. II. p. 14. Hoffra. Fl. Deutschi, p, 
Grael. S. Nat. Vol. II. p. i3t3. 

Funk Moos-lTaschh.p. 3. t. i. Ejusd. crypt. ( 
H, 24. Bland* Muse, exsicc» Fase. V. Nro. 202. 

Die St$mmchen sind t — 3 ut hoch, unten nackt, u 
oben' mehr und an der Spitze dicht beblättert. Die 
teren Blätter sind ey- lanzettförmig, abstehend, 
zurückgeschlagen; die oberen lanzettförmig, mehr; 
recht, alle gegen die Spitze gesägt, schön grün. ] 
Scheidchen kegelförmig. Der Fruchtstiel kurz, 1 
recht, grün. Die Frucht rund, kastanienbraun mit 
ner kurzen Spitze. Die Haube haben wir nicht gm 
hen. 

Wächst auf Thonbodeh, auf überschwemmten 
ttnd am Rande eines. Teichs bey Neubranden h 
(Schultz!) bey Zweyb rücken (Bruch!) bey Hi 
und Leipzig (Kunze!) in Mecklenburg iBlandi 
in Schlesien auf der Breslau er Ebene (Brevi 
bey G e f r e e s (Funk !) bey N e uw i e d (Breutel !). 
Frucht reife beginnt im August« 

Anm. Aus dem K. Garten bey Pawlosk erhh 
wir, durch die Qüte des Herrn Dr VFeinm\ 
eine durch sehr breite ey- förmige Blätter sich 
zeichnende Form dieses Mooses, das mit der 
hergehenden Art zunächst verwandt, von allen 
Gattungsverwandten aber auf den ersten Blick 
unterscheiden ist 



Fam. 2. Schädige» Vaginulati Brid. Phascum. 5i 

i**Folii$ integerrimif. Mit ganzrandigen Blät- 

1 tern. , ' ' , 

\- 

4). Phascum carniolicum Weber et Mohr: 

J tubacaule, foliis integerrimis oblongo-lanceolatis erectif 
nervo e$ourrente mucronulatis , Capsula immersa la- 
tente. 

rainischer Ohnmund : fast stengellos, mit ganz- 
randigen länglich -lanzettförmigen aufrechten vom aus* 
laufenden Nerv ]turzgedornten Betern und eingesenk* 
ter versteckter Kapsel, 

Tab. V. Fig. Q. 

Pbascum carniolicum Web. et Mohr Tasohenb 

•* 

p. 64 und 450. Brid, Method. p, 5, Roehl. Deutschi. 
Flor. l\\. p. 3iz # Schwaegr. Suppl. 1. p. 1. t. Hl. 
Funk Moos- Tasc^ih. p. 2. 

Die Pflanz oben sehr klein, fast stengellos, gesell- 
bthaftlich doch nicht in Raschen wachsend. Dis unter- 
sten Blätter eyförmig, abstehend, aufwärts am Sten- 
fei mehr verschmälert , die oberen länglich - lanzettför- 
mig, aufrecht^ sämmtlich ganzrandig, lichtgrün, trocken 
kraus. Der Nerve in eine kurze Spitze auslaufend, dick, 
|rftn. Das Blattnetz gedrängt, aus runden, gegen die 
Basis aus länglichen Maschen bestehend. Das Scheid* 
dien kurz, eyförmig, an der Spitze röthlich, grobzellig« 
Der Fruchtstiel sehr kurz, aufrecht, hellgrün, zuwei- 
en $wei au.s einer Hülje. Die Fruqht rundlich mit ei- 
ler hurzen, stumpfen, etwas gekrümmten Spitze , braun. 
Die Haube kegelförmig, an der Seite geschlitzt, grobzet- 
ig, braungelb. 

Wächst auf lehmigem Boden bey Nufsdorfin Krain, 
wo. es von den seel. Dr. Wagner entdeckt, und uns 
lurch die G$te des Herrn Prof. Ifloerke mitgeteilt wqt- 

den 
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den ißt. Neuerlichst fand es auch Herr Inspector Bi 
tel, ein sehr eifriger Mooskenner, im Frühling mit i 
fen Früchten bey Neuwied, 

Anm. Diese Art wäphst gleichfalls in einem ans 
yenartigen Faden bestehenden , bvfpusartigen G( 
und übertrifft an Kleinheit fast noch das Pfau 
serratum , diefs ist wahrscheinlich auch die ür 
warum jnan es bis jezt nur so pelten gefunden 
unterscheidet sich von allen verwandten Arten 
die länglich - lanzettförmigen , aufrechten, 
ein- noch ^usw^ursgeluiunniten ? ganzrandigei 
ter. 



10, Phnscum Floerkeanum Weber et (Mi 
pubacaule, foliis integerrimis late ovatis cuspidatis 
patulis, nervo excurrente, Capsula immersa subli 

Flörkes Ohnmund: fast stengellos, mit gl 
breit eyförmigen gespitzten mit der Spitze abst 
Blättern, auslaufendem Nery und eingesenkter yon 
sichtbarer Kapselt 

Tßb, V* Fig< 10, 
Pbascum Floerkeanum Web t et Mohr Tai 
p. 70 und 451. Brid f Method. p. 5. Roehl, Deut 
Fl. III. p. 32. Roehl. Wett. Ann. \. p. iß5. Schi 
$uppl, 1. p. III*. gchUuhr Deutschi. Moose p, 5, t. il 
fbascum minutuiuw Roehl. Ann» d f Wett, Ga 
p. i85. 

funk Moos- Tftschh. p. s t 

Die Pflanz chen sind sehr klein, fast stfunmlos xdA\ 
ist diese ßpecies wohl die kleinste der ganzen Gat 
Die Blatter ptehen gedrängt röschenartig um die 
die unteren sind nur halb so grofs, als die ohtW 
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le breit- ey förmig, (fast herzförmig,) über der Mitte 
\£ einmal stark verschmälert, in eine lange, oft schiefe, 
)itze auslaufend, ganzrandig, hohl, mit der Spitze ab- 
jhend , zuweilen schön grün , Öfter jedoch rötbUchbraun. 
*r Nerve stark, in eine Spitze auslaufend, hellroth oder 
stfarben. Das S ch e i d ch e n sehr kurz, dick, ringförmig, 
bmutzig rothbraun. Per Fruchtstiel noch kürzer alt 
• Scheidchen, aufrecht, dick, hellgrün. Die Frucht 
ndlich, rothbraun mit einer sehr stumpfen kleinen "Spitze. 
ie Haube weit glockenförmig, großzellig, an der Seite 
spalten, an der Basis hell gegen die Spitze dunkler - 
hmutziggelb , mit dem abgestorbenen Giffel besetzt. 

Wurde zuerst von Floerke bey Winzerla in derNacht- 
irschaft von Iena auf schlammigem Boden am Rande klei- 
ir Bäche , spater auch auf Lehmboden bey Mafsenheim 
loehling!), in der Gegend von Halle (Kunze /), bey 
ostock (Flobrke!), und auf Aeckern bey Neuwied 
Breutel! ) gefunden» 

Anm. Es ist schwer, zu entscheiden, ob Schkuhrs Ab- 
bildung blos verfehlt ist, oder ob derselbe wirklich 
ein ganz anderes Moos vor sich gehabt hat; wenig- 
stens pafst sie weder zu dieser noch zu der nachfol- 
genden Art. 

. Phascum badium Voits aubacaule, foliis mte- 
gerrimis ovato - oblongis acuminatis superioribus erectis, 
nervo excurrente, Capsula cubexserta. 

ebrlnnter Ohnmund: fast stengellos, mit ganzran- 
digen ey förmig- länglichen zugespitzten Blättern, von 
denen die oberen aufrecht sind, auslaufendem Nerv und 
fast hervorstehender Kapsel» v 

Tab. 
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Tab. V. Fig. 11. 
Fbascum badium Voit Mascol. Herbipol. p. 7. 
Pbascum FUerkianum Yoit in Sturm« FK crypt 
H. 14. 
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Die Pflanz che n sind ungefähr 1"' hoch, fast Stengel- 
los. Die unteren Blätter eyförmigi zugespitzt, mit der 
Spitze zurückgebogen, flach ; die ob ere n (Hüllblätter) ey- „ 

IL 

förmig -länglich, langzugespitzt, aufrecht, hohl, am Rande L 
zurückgerollt ; alle ganzrandig und braunroth. Der N e rt 1 
ist stark, auslaufend, bey den oberen weit über die Spitze 
hervortretend. Das Scheidchen kurz, dick, eyformigj 
f>raun. Der Fruchtstiel noch einmal so dünn und lang 
als das Scheidchen , gerade , lichtgrün , oft kommen mdt», j» 
rere aus einer Hülle hervor. Die Frucht ist rundlich* ■ 
eyförmig, mit einer stumpfen Spitze , t>raun. Die Haui{ 
ist kegelförmig, an. 4er Basis glockenförmig erweitert^' 
mehrfach eingeschlitzt und schön hochgelb, 

Wächst bey S ch w e i n f u r t auf verschiedenem Bodei 
(Koit/); auf einem, etwas feuchten Acker bey Irin ach 
unfern Straubing in Baiern {lisch,). Als Zeit der Frucht* 
reife giebt Voit den April an, Hornschuch aber &ndu 
schon im September vollkommen reife Früchte. 

Anm. Voit beschrieb diesen Ohnmund zuerst a. a. 0. 
als eine neue Art und gab ihm den von uns beibe- '> 
haltenen Namen. Ein- Iahr später bildete er denseVr 
ben in dem i4- Heft der Stürmischen Flora ab und 
zwar als Phaseum Floerkeanum ; von diesem weicht« 
er jedoch, wie die Vergleichung zeigt, mehrfach ab; 
1. durch die Gröfse, er ist mehr als noch einmal so 1 
grofs, als dieser; 2, durch die länglich- eyförmigenj 
und länglichen Blätter; 3. durch die, vermöge der 
gröfaeren Lange der Fruchtstiele weiter hervorstehen- 
den 



! 
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den eyförmigen Früchte und 4- durch die kegelför- 
mige , am Grund« erweiterte und mehrfach geschlitz- 
te Haube. 

mm. 2* An der angeführten Abbildung in Sturms 
Flora ist die Figur des einzelnen Blattes etwas 
rerfehlt, die Farbe des Fruchtstiels falsch und die 
Spitze der Frucht zu lang angegeben , wie wir mit 
Bestimmtheit versichern können, da wir durch die 
Güte des Herrn Hofraths Dcetlinger in Würzburg, 
des jetzigen Besitzers der Voit'schen Moossammlung, 
Gelegenheit hatten, Original-Exemplare zu vergleichen, 

JPhascuWi curvicoltum Hedw.i caulescens, 
ollis integerrimis lanceolato - oblongis acuminatis imbri* 
atis, nervo excurrente, Capsula elliptica, pedunculd in 
itua recurvato, 

genstieliger Ohnmund: stengKg, mit ganzran* 
igen lanzettförmig -ablangen zugespitzten einander de* 
kenden Blättern, auslaufendem Nerv und elliptischer 
uf gebognem Fruchtstiel seitlich hervorgekrümmter 
(apsel, 

Tab. V. . Fig. 12. 
Phascum cMvvicollum Hedw< Stirp. crypt. i. t. II t 
Brid. Method. p. 5. Hartra. Hiindb. Scand. Fl. p. 38a, 
Book, et T^yl* JVlü*c. Brit. p, 9. t. V. Roehl. Deutscbl. 
Fl. III, p. 83. SchKuhr Peutschl. Moos, p. 4. t. I, 
Boehl« Wctt. Ann, I. -p. ifl7, ScKwaegr. Suppl. 1. p 7* 
Volt in Sturms Flor, crypt. H. 12. Muse. Herb. p. 6. 
Brid. Spec. Muse, 1. p, 2. Web. et Mohr Taschb. p. 6& 
Smith, Fl. Brit p, 11 53, Hedyr. Spec, Muse. p. 21. 
Both FJ. Germ, III. p. 214. Brid. Muse. II. p. 13« 
Schrad. Sprcil. i. p. 58« H offin, DeuUchl. FJor. 2. p«2Q« 
Pickt, plant, crypt, F, II, p, 1, 

tbsu 
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Phascum ctrnuum. Gm S Nat. V. II. p. 1523. 
Pyxidum pendulum Ehrh, Britr. 4. p. 44. 
Pbascum curvieollum Funk Moos - Taschh. p, j, 
t. 1. Ejusd. crypt. Gew. H. 33. 

Die Wurzeln faserig, über denselben an der Bai« 
des Stengels einige hellpurpurfarbige conferveriartige Sei 
tentriebe. Die P f 1 ä n z ch e n 1 — 1 J Linien hoch , in klq 
nen Raschen beisammenwachsend, gewöhnlich einfach, 
zuweilen durch Seitentriebe ästig, dicht mit Blättern h 
kleidet Die unteren Blätter ey- lanzettförmig etwa 
abstehend, die obersten (Hüllblätter) länger, lanzett- 
förmig, pfriemenförmig zugespitzt; sämmtliche Blattei 
hohl, ganzrandig, am Rande etwas zurückgeschlagen, 
hellrostfarben. Der Nerv stark, in eine lange Spitze«», 
laufend, dunkelroth. Das S ch ei dchen| klein, ringföim 
braun. Der Frucht stiel kurz , seh wannenhalsartig ge- 
krümmt, hellgrün, an der Spitze purpurfarbig, öftertj 
zwei aus einer Hülle. Die F r u ch t länglich - eyfprmig, 
an der Spitze kurz geschnäbelt, durch den gekrümmt« 
Fruchtstiel fast hängend, gewöhnlich licht- röthlichgelb, 
zuweilen aber hellbraun« Die Haube kappenförmig. 

Wächst überall an Rainen auf Wällen und Bergen, 
z. B. Zeitzgrund bey lena (Floerke!^), in Manne- 
feldischen QKunze!), bay Kaiserslautern (Koch!) 
bey Neuwied (BreuteH), auf dem Ficht elgebirgt 
(Fünft/), in der Schweitz (Schleicher, Fr. JNees u 
Esenb.), auf Mauern bey Heiligenblut in Ober 
kärnthen in einer Höhe yon 45oo c {Hsch.) 

Die Fruchtreife fällt in den April und Mai. ' 

Anm. Wegen seiner schwanenhalsartig gekrümmte! 
Fruchtstiele und seiner hellfarbigen Frucht leicht n 
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1 

erkennen. Die helle Farbe scheint eine Folge der 
durch v den Frost gestörten Entwicklung der Früchte 
zu seyn. — Es ist das einzige Phascum, das bis jetzt 
in so beträchtlicher Höhe gefunden worden ist» 

Phascum crispum Hedw* caulescens, foliis 
ntegerrimis ex oblonga basi subulato-acnuninatis siccita* 
e tortilibus, inferioribus dissitis niinoribus, nervo e** 
jurrente, Capsula immersa latenter 

auser Ohnjnund: stenglig, mit ganzrandigen aus 
blangem Grunde pfriemenformig- langzugespitzten im 
Trocknen zusammengedrehten Blattern, von denen die 
mteren kleiner sind und entfernt stehen , mit auslaufen- 
lern Nerr und eingesenkter versteckter Kapsel. 

Tab. IV. Fig. 13, 

Fbascum crispum fiedaf. ?tirp f crypt, 1. p. 25. 
f. IX. Brid. Method. p. 9. Hopfc. et Tayl. Muse. Brit. 
p. 6. t. V. (excl, Sypon. Phase, multicapsulare Sfttitb. 
Engl. bot. t, 618«) Cafsebeer in d. N. Ann; d. Wett. 
Ges. p. 94* Roehl. Wett. Ann, J. p. 189. Mart. Fl. Er!. 
p. i»5. Sturm FL crypt, Jt. 1$. Roehl, Deutsch 1. Fl. III, 
p. 3*. $chw»egr, Suppl. I. p. z t Schkuhr DeütsefeL 
Moos. p. (>. t. II. Brid. Spee. Muse, p. 10, (excl. Syn> 
Fb. crispum Swartz Musc f Suec. p. 17.) Voit M, 
Hexb. p. 5. Wb, Werth. p. 282* Schultz Fl. Starg. 
p. 274. Web. et JVIohr Taschb. p. 64 et 476. Turn. 
Muse Hib. p. 2 V Smith. Fl. Brit. p. 1150. Hedw. Spec. 
Muse. p. ai. Roth. Fl. Germ. III. p. in, Brid. Muscol. 
p. 19. Hoffm. Deutschi. FL II. p, 20. Baumgart. Fl. 
J^ips. Nro. 1217. Schrank Bair, Fl. II, p. 433, GmeL 
6. Nat. V. II. p. 1323. 

Funk Moostaschh, p, x# t. i, Ejusd, crypt, Ge*< 

& 9*« 

Die 
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Die Stämmchen \ — i| tct hoch, zuweilen erlangen 
aber unfruchtbare Exemplare eine Höhe von 3 — 4*"; sie 
sind gewöhnlich nach oben büschelförmig get heilt. Die 
unteren Blätter stehen zerstreut, sind lanzettförmig, 
abstehend; die oberen (Hüll- > Blätter am Grunde ey. 
lanzettförmig, -in eine lange pfriemenförmige Spitze au* 
laufend, rinnenförmig, im feuchten Zustande voUkommea 
aufrecht, trocken schneckenförmig gewunden; ajle ganz- 
randig gelblichgrün. Der Nerv auslaufend. Das Seh ei 
chen länglich) kuras, braun. Der Fruchtstiel se 
kurz;, ein wenig geneigt, grün. Die Frucht sitzt zwi» 
scheu den Hüllblättern verborgen, ist rundlich -eyförmjf 
mit einer kleinen etwas gekrümmten Spitze versehen ui4 
schön braun. Die zarte Haube kappenförmig, hellgiä» 
liehgelb, an der Spitze mit dem vertrockneten Griffel if 
setzt. 

Findet sich auf lehmigem Boden , auf Maulwurfs!)» 
fen, Dämmen, Gräbern und unter Hecken nicht sei 
bey Kaiserslautern (Koch! Brück!), bey Neuwie 
und Gnadenfrey in Schlesien ißreutell^ , bey R 
stock iFloerke!}, bey Neubrandenburg (Schultz!^ 
b«y Sickershausen am Main (JY, v. &!)> [bey G* 
fre es (Funk! Hsch.) ' •■■. 

* * • ^ .... 4 

Die Fruchtreife fallt in den März und April 1 

Anm, Durch die zwischen den Hüllblättern rerborgni 
Frucht und die im trocknen Zustande schneckenför 
mig gewundenen Blätter leicht von allen andern Gat 
fungsverwandten zu unterscheiden. I 



|4 Phascüm rostellatum Bridel: caulescemj 
basi nudiusqulum, foliis integerrimis lineari-lanceoladl 

pU 
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)lanis patentibus, nervo subevanescente , Capsula e*- 
icrta. 

achnäbelter Ohnmund: stenglig, unten kahl, 
nit ganzrandigen linien- lanzettförmigen flachen abste- 
lenden Blättern, unter der Spitze undeutlieh werden« 
lern Nerv und vortretender Kapsel* 

Tab. VI. Fig. 14. 
Pbascum rostellatum Brid. Method. p. 9, 
vor» ß Pbascum multicapsulare Smith Fl. Brit, 
p. 1153. Web. et Mohr Taschb. 477? Engl/bot. t, 618.») 

Die fruchtbaren Stamm chen 2'" hoch, an der 
itze oft mehrmals getheilt, unten weitläufig beblättert 
er fast nackt, gegen die Spitze dicht beblättert,- ein- 
ne unfruchtbare Stämmchen 3 — 4 u; hoch, unten 
wechselnd und weitläufig beblättert, an der Spitze in ei- 
n Blätterbüschel endigend. Die Blätter linien -lanzett- 
•mig, abstehend, die obersten (Hüll-) Blätter ganz flach, 
lön hellgrün, im trocknen Zustande kratts. Der starke 
;rv dunkel^ gegen die Spitze schwächer, auslaufend. 
\r Fruchtstiel von der Länge der Hüllblätter, in ttock- 
n Zustande fast entblöfst , aufrecht , an der Spitze keu- 
tförmig verdickt) gelbg'ün, oft mehrere aus einer Hül- 
entspringend. Die Frucht länglich -ey förmig, hell' 
imutzigbraun mit einem fast aufrechten langgeschnäbel~ 
1 hellgelben Deckelchen verwachsen. Die Haube 
ke- 

') Das Citat Engl, bot« tab. 618 wird von Hooker und Taylor 
zu Pb. crispum gezogen, von dem Rez des Bridelschen 
Methodus in Sprengeis n. Entd. B. 1. p. 204. für 
Pb* recurvifolium Dickson erklärt und mit diesem eben« 
falls unter Pb. crispum gestellt. Unsere Tafel wird, wie 
wir hoffen, den Unterschied von bevden bemerklich ma- 
chen. 
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kegelförmig mit einer langen Spitze * strohgelb und 
dem vertrockneten Griffel besetzt 

Dieses zuerst in England gefundene Moos wachst 
Wassertrüdingert und Fetichtwangen auf 
tem grasigem Waldboden (Schnittlein /), auf j 
tem Wiesengrunde bey Zweibrücken QBruch!), 
zwftf am letzteren Orte häufig« 

Die Zeit der Pruchtreife ist der Mai. 

Anm. 1» Obgleich Her* von ßridet das Ph. mu 
capsulare Smith* als eine von seinem Ph/; 
Stetiatum verschiedene Species aufführt, so 
ben wir doch nach Vergleichung der vorn 
Definitionen und Beschreibungen bey de Arten 
einigen zu können i da die von Smith «u a. 0. 
gebene Beschreibung vollkommen auf unser 
pafst] allein da TV eher und Mohr a. a. 0. 
Blätter als gesägt angeben, was Herrn ron Brii 
bestimmte, sein Moos für verschieden von jenen 
halten, und da wir keine Original -Exemplare 
gleichen können * so haben wir Phase, mult 
capsulare auch nur fragweise hieher gezogei 
Merkwürdig ist eö, dafs Höoker und Taylor 
welche Turners Exemplare in Händen hatten, 
noch PK multicapsulare mit Ph. crispuM 
vereinigen, das auch ganze Blätter hat 

Anm. 2« Es unterscheidet sich diese Species" von ton 
zunächst verwandten Ph. crispum durch die Gröfi 
und die langen Fruchtstiele, ohristreitig die längst« 
unter allen Arten der ganzen Gattung, durch welcb 
es, so wie durch die Gestalt der Frucht, viele Ähn- 
lichkeit mit Hymnostomum microstomum er 
mit welchen es auch gemeinschaftlich wächst, 
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ih doch durch das verwachsene Deckelchen hinlänglich 
ivon unterscheidet. — Es scheint die höchste Stufe der 

izettblättrigen Ohnmunde zu 4eyn, zunächst an Hyme- 
\ost. microstomvm zu granzen und den UeJkergang 
ieser Reihe anzudeuten. < 

l Phascum axillare Dickson: cauiescens» inno- 
rans, foliis integerrimis länceolato - subulatis canalicnla- 
tis erecto - patentibus remotiusculis, nervo sub apice 
evanescente, Capsula subimmersa oblique prominula. 
inkelfrüchtiger Ohnmundi stenglig^ sprofsend, 
aiit ganzrandigen lanzettförmig - pfriemenförmigen ge- 
Tinnelten aufrecht -abstehenden etwas entfernten Blät- 
tern , unter der Spitze verschwindendem Nerv und fast 
eingesenkter schief seitlich hervortretender Kapsel. 

Tab. VI. Fig. 10. 

tbatcüm axillare Dicks. fasö* crypt. i. p. 2. t. 1. 
t. a. Hook, et f ayl. Muse. Brit p. 7. t. V. CaTsebeer x 
in d. N. v Ann* cL Wett. Ges. p. 94V Roehl. Deutschi, 
Fl. Hl. p. 35* Wett. Ann. L p. 193. Sturm Fl. crypt. 
H. 12. Web. et Mohr p. 63. Turn« Muscol. Hib. p. 1. 
Smith Fl. Brit. p. 1149. 

Bland, fysc. V. 201. 

Phascum nitiäum Hedw. Stirp. crypL 1. p. %i. t. 34. 
Brid. Method. p. % Mart. Fl. ErJ. p. 126. Schkuhr 
Dentschl. Moos. p. i, t. 1. Schwaegr. Suppl. x. p. 7. 
Schultz Fl. Starg* p, 2I1. Brid. Spec. Muse. p. tf # 
Hedw. Spec. Muse, p» 20. Roth. Fl. Germ. I IL p. 113. 
Schrad. N. Journ. f. d. Bot. 11, p. 55« Brid. Muscol» 
p. 15. Baumg. Fl. Lips Nro. ia'2. Hoffm Deutsch^ 
Fl. 11. p. 20. Schrank Baiersch. Fl. u. p. 734. Timm, 
Prddr. Fl, Megapol. 717. Grael. S. Nat. Vol. II. p. 1324. 

Phascum cufvicollum Ebrb.1 Wib. Werth. p 283! 

Funk Moot-Taschh. p. 2. t. 1. * 

Di« 
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Die Wurzeln haarförmig , büschligv. Die 
chen 1 — 2 c " hoch, gewöhnlich einzeln, doch 
weilen rasenartig beisamnienwachsend , nie ästig, 
oft durch Nachtriebe (Schöfslinge, innovatioi 
langert, welche unterhalb der gipfelständigen Fru 
▼orbrechen , wodurch diese ein achselständiges 
erhält. Die Blätter weitläufig aufrecht -ab 
schmal -lanzettförmig, oft pfriemenförmig zngesp: 
wias rinnenförmig, ganzrandig, goldgrün glänzen 
Nerv an der Basis dick, gegen die Spitze rerschv 
dunkler , als , das Blattgewebe. Das S ch e i d ch e i 
förmig , abgestutzt , hellbraun , an der Spitze mi 
dunkelbraunen Ringe. Der Fruchtstiel gipfel 
zuweilen zwei aus einer Hülle, aufrecht oder auc 
gebogen, gegen die Spitze em wenig verdickt, g< 
Die Frucht länglich -eyförmig, klein, braun m 
großzelligen hellgelben, aus breitem Grunde kegt 
aufsteigenden, stumpfen Spitze. Die Haube kaj 
mig, fast bis zur Spitze gethcilt, strohgelb mit eil 
zen dunkelgelben , gekrümmten Spitze. 

Wächst auf feuchtem sandigem und thonigem 
bey Irlbach in Baiern (DwvaZ/), bey Leipzig 
ze. f ), i»ey Kaiserslautern (Koch! Bruchl), be 
denfrey in Schlesien und bey Neuwied (Bre 
bey Gefrees (Fun/*!), bey Büdingen {Cafse 
in Mecklenburg (Blandowl) bey Neubn 
bürg tSchultzl), und bey Kessenich unfern 
(IV. v. E. !) ' ' 

Anm. Mit Kecht hat der tortreffliche Bridel 
Moos unter die Abtheilung der Gipfels tandi« 
genommen, denn die Früchte sind immer 
•tändig, und scheinen nur deshalb acbselitaj 
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» > * • 

fceyn, Weil der durch die Bildung der Frucht unter-* 
drückte Trieb in die Lange sich seitlich fortzusetzen 
fctrebt. Deshalb erscheinen diese Schöfslinge erst 

' dann', wenn die Bildung der Frucht vollendet ist, 
gewöhnlich schon vor der Reife. Bey fast allen jun- 
gen Früchten dieses Mooses sieht man unter dem 

| Mikröscöp die fast ganz wasserhellen Seitentriebe 
hervorbrechen und in ihrer Spitze die sogenannte 
Blüthe eingeschlofsen. Während die Frucht reift* 
bildet sich def Schölsling vollkommen aus. Mit Un-» 
recht hat man daher ^ wenigstens in diesem Fälle, 
Bridels Anordnung in Gipfel- und Achselstandige ge- 
tadelt, und derselben Inconsequenz vorgeworfen, wo 
lie sich gerade , auf genaue Beobachtungen gegrun> 
det* am konsequentesten zeigt. 

5. PhaStüm iiibulatUrti Schtäbet: caulescens, 
foliis integerrimis e basi dilatato subulatis canaliculatis 
erectis strictis, nervo sab apice evanescentfe, Capsula 
immersa conspicua. - 

friemenblättriger Öhnmund: stenglig, mit ganz- 
randigen aus breitrem Grunde pfriem einförmigen gerin- 
nelten siraffaufrechten Blättern, unter der Spitze ver- 
schwindendem Nerv und eingesenkter versteckter Kap« 
sei. 

Tab. VI. Fig. 1& 

Phascum subulatum Scbrih de Phase, p. Vtll, 
Oken Naturgesch. f. Schul, p. 334* Brid. Method. p. *}i 
Wahl. Fl. Upsal. p. 39*. Harlm. Uandb. Stand. FL 
p. 379. Hook, et Tayl. Muse. Brit. p. 6. t. Y. Mart; 
FL Erl. p. 126. Roehl. FL Deütschl. III. p. 34. Wett* 
Ann. t p. 190. Voit M. Herb. p. z. Schwaegr. Suppl. u 
p. i. Schkuhr Deutschi, Moos. p. 4. t. L Brid. Spe*cv 

B MowV 
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Muse. p. 6. Schultz Fl. Starg. p 272. G. M. Seh. F 
d. Wett. III. 2 p. 68. Web. et Mohr Taschen b. p.fi 
' Turn. Muscol. Hib. p. 1. Sturm Fl. crypt. H.6. Smr 
Fl. Brit. p. ix47; Hedw. Spec. Muse. p. 19. Roth] 
Germ. p. 109. Swarz Muse. Suec. p, 17. Brid Mus« 
li« p. 15» Hedvr. Stirp. 1. p. 59. t. 35. Schrank Baieric 
Fl. II. p. 453. Iacq. Collect. II. p, 219. Hoffm. I 
Deutsch!. H. p. 19. Timm Prodr. Fl. Megapol. Nro. 71 
Ehrh. crypt. ißa. Web. Spicil. Fl. Goett. p. 127. h 
pl. Pal. Nro. 975. f. 3. Weifs crypU Goett. p. flf 
Gmel. S. Nat. Vol. II* p. 1323. 

Phascum acaule, anthera sefsili foliis subülatoi 
taeeis» Linn. Syst« reg. p. 944« Oeder Fl. Danic L24 

C 1. 

Spbagnum ae/iulon trichodes Dill: hl st. Muse, t. 3 
f. 10. Hall. hist. p, 25 t Nro i7z7, t. 3. Berg. Fl. Frau« 
p. 332. 

Muscüstrichodes minor aeaulis capilUd 
ftliis Vaill. Bot. Par. p, iag, t. 29. f. 4. 

Phascum subulatum Funk Moos-Taschenh. p. 
t. 1. Schleich. pl f crypt. Helv. C. III. Bland, fasc, 
t Nro* 1. Funk crypt Gew. H. 1, Nro. i5« 

Die Wurzeln haarförmig, röthlich. Die schlank 
Stamm che n 1 — 2" hoch, in dichten Rätchen beisa 
menwachsend, einfach, aufsteigend, sehen ästig, gewöl 
lieh etwas gebogen, an der Basis fast nackt, mit Ru 
menten zerstörter Blätter besetzt, gegen die Spitze zu] 
blättert und in einen BJätterWschel endigend; die um 
ren Blätter des Blätterbüschels, lanzettförmig, in e 
lange pfiriemenförmige Spitze auslaufend, etwas abstehe) 
die oberen aus breiterer Basis pfriemenformig, fast t 
recht, länger, als die übrigen; alle ganzrandig, ho 
schmutzig- gelbgrün. Der Nerv verschwindet unter 
Spitze. Das Scheidchen ist länglich -eyfbrmig, gc 
an der Spitze bräunlich» Der Fruchtstiel ist ku 

ge 



J 
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regen eine halbe Linie lang, an der Spitze rerdickt, ge* 
ade und gelbgrün. Die Frucht ey förmig, braun mit 
liner hellgelben Spitze und zwischen den langen Blättern 
ait verborgen. Die Haube ist kegelförmig, an der Sei- 
rf geschlitzt^ an der Basis strohgelb, gegen die Spitze 
lunkelgelb 5 glatt- - 

Wächst überall auf Sand- und Thonboden, an höh« 
len Wegen^ Grabenrändern, auf Torfmooren, Heiden, in 
Nadel* und Laubhölzern. 

Die Fruchtreife beginnt im Mai und Iuniu*. 

17. Phascum piliferum' Schrebert caulescena, 
fblüs integerrimis oratio concavis erecto-imbricatis ner* 
to excurrente piüferi,, Capsula immersa subcoiispicu* t 
pedunculo recurro* 

IfiÄartragender Ohnmundi stenglig* mit gantrandi- 
gen eyförmigen concaren aufrecht sich deckenden rem 
auslaufenden Nerr haarspitzigen Blättern* -eingesenkter 
etwa» sichtbarer Kapsel und krummem FwchtatieL 

Tab. Vt. Fig. 1?« 

tbascum pillferum Scbribsr da Phase. p t Vltt. 

t. 1. f. 6. ?, , Brid. Method, p. 7. Hartro« Handbok 

Scand. Fl; p, 379» Schultz Suppl. Fl, Starpj. p. 6$ # 

Mart, Fl* £rl* p. 126* Cafcebeer in d, N, Ann. d. WetU 

t> Gas« 1. p* 95« Sturm Fl. crypt H. 15. Roehl. Deutschi. 

c FLUI. p. 34. Wett, Ann* I, p. 191! Schwaegr. SuppL 1. 

p. u Brid. Spec, Muse, p. 7. Vöit M. Herb. p, 6. 

n Schultz Fl. Starg, p. tfi. Weh. ü. Mehr Taschb, p. 66. 

Smith. Fl, ; Brit. p/'fi5i« Hedw. Spec. Muse, p. 20« 
Roth. Fl- Germ« 11t p. HO. Schrad. Journ, iß. J, J8od* 

* p; 68. SutrarU Mu&c. Suec. p. i7, find Muscol, 11, 

* p. 17. Hoffm.. Fl. Germ. II. p. 19, Timm Prodr. Fl. 
r Megapol. Nro.7i8* Dicks fasc, II. p, 1. Wulf, in JgCCJ* 
| Coli. II, p« 218. Gmel. S, Nat, Vol. n. p. i&jj, 
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Pbascum cuspidatum ß piliferum Hook, et Tijl, 
Muse. BriU p. S. *• V. Das Stämmchen und Blatt 

* ^ 

rechts. 

Pbastum cuspidatum Schkuhr Deutschi, Mooh, 
p. 8. t. %, 

Die Wurzelte sehr zahlreich r haarförmig', lang, 
dafs sie ein braunrothes Gewebe bilden. Die Stäm 
chen wachsen in dichten Rasen beisammen, sind |— -1 
hoch, aufrecht, an der Spitze (gewöhnlich büschelfö 
getheilt; die Aeste gedrängt, dicht beblättert Die 
teren Blätter breit -lanzettförmig, aufrecht - abste 
dunkelgrün mit einem starken bräunlichen in eine 
förmige Spitze auslaufenden N e r r e n ; die oberen (Hfl 
Blätter «länglich -eyförmig, mehr aufrecht, tief 
holt, schmutzig -grün; der starke gelbe Nerr tritt 
der Unterseite rippenartig hervor und* bildet eine 
längere haarförmige Spitze, als bey den untern Blattet 
sämmtliche Blätter ganzrandig. ' Das Seh ei eiche 
kurz, eyförmig, abgestutzt, . braun. Der Fruchttti 
kurz, mehr oder weniger gekrümmt, hellgrün. Die 
hältnifsmäfsig grofse Frucht rundlich -eyförmig, 
einer kleinen stumpfen Spitze, rothbraun; durch 
Krümmung des Fruchtstiels erhält dieselbe eine seitfic! 
Richtung und drängt die Hüllblätter aus einander. 
Haube glockenförmig, gespalten, bräunlichgelb, mit eü| 
ner stumpfen Spitze. 

Anm. Die behaarten Blätter, die braunrothen Frucht 
der gekrümmte Fruchtstiel und die zahlreichen rol 
braunen Wurzeln unterscheiden diese Art leicht r< 
allen übrigen Verwandten. Wir bezeichnen noch 
gende Formen , ohne über sie als Arten oder 
tan zu entscheiden. 

Fhat 
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Phascum piliferum ß rufescens fiobis: di» 
visum, foliis coloratis summis conniventibus, piloab- 
breviato folvo;^- getheilten Stamms, mit gefärbten oben 
znsammenneigenden Blatten» und verkürzter rothgelber 
Haarspitze. 

« 

Tab. VI. Fig. 17*. 

Die Pflanz oben gröfser, an der Spitze mehrfach 
getheilt, als dia vorhergehenden. Die Blätter kürzer 
gespitzt, an der Basis dunkelgrün, .gegen die Spitze roth- 
kraun, sehr gedrängt, aufrecht, bohl, gegen die Spitze 
mit den Rändern gegen einander geneigt. Der Nerv 
•ihr stark, gegen das Ende gefärbt und in eine gelbe 
Jjptze auslaufend. Das S ch e i d ch e n eyförmig mit vielen 
abgestorbenen Griffeln, besetzt. Der Fruchtstiel kurz, 
Ultras gekrümmt, fast wasserhell. Die Frucht rundlich« 
■yförmig, mit ejner kurzen stumpfen Spitze, an der Ba- 
lis hellbraun, gegen die Spitze rothbrauh, fast ganz zwi- 
schen den Hüllblättern verborgen. Die Haube sehr zart, 
paaggespitzt, 

jfhascum piliferum y latifolium Nobis: folüi 
y late ovatis patulis, pilo elongato flexuqso; — mit breit« 
. eyförraigen etwas abstehenden Blättern und verlängere 
r |en gebognen Haarspitzchen. 

Tab VL Fig. 17**, 
Phascum" piliferum Schkuhr Deutsch! IVIoo$. p.9, 
{ t» 4. funk Moot-Taschh, p, i. t, i # 

I ' / 

\ Die Blätter breit* eyförmig, mehr abstehend, schön 

grün. Der Nerv in eine sehr lange hin - und hergeba- 

Heue haarförmige Spitze auslaufend. Die Haube glocken~ 

lärmig, an der Seite geschlitzt, mit einer kurzen Spitze, 

i ¥ha*+ 
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Phascum piliferum i gemmaeforme JYofr 
humile, foliis densjs , inferioribus patentüms, svperi 
lms in bulbum conniventibus ; — niedrig; mit gedri 
ten Blättern 9 von denen die unteren abstehen, die s 
ren in Knospenform zusammenneigen« 

Tab, Vh Fig. ir*V 

Plascun *f iculalum (Green) Bad, Metii,V 
p. 8? 

Die Pflanz chen sehr klein* kaum l*** hock, 1 
unteren Blätter sehr gedrängt, ejrforrnig, in es 
rechten Winkel abstehend, fast zurückgebogen. I 
oberen 4 — 6 (Hüll-) Blätter noch einmal so grofti 
länger zugespitzt, als die unteren, länglich -eyförmig,! 
ausgehöhlt, vollkommen aufrecht und mit den Spitzel 
aammengeneigt, wodurch das Pflänschen ein knosp« 
miges Ansehen erhält Per Nerv auf der Unterfl 
rippenartig hervortretend und die Spitze bildend.. I 
Scheidchen sehr kurz, stumpf kegelförmig, 1 
Fruchtstiel von der Länge des Scheidchens, gen 
fast wasserhell, gegen die Spitze hellgrün, Die Fr« 
»wischen den Hüllblättern verborgen, rundlich; ha 
und mit einer kleinen, stumpfen, hellbraunen Spiöet 
sehen. 



Phascum piliferum * macroearpon Nsfc 
humile, foliis densifsimis suborbiculatis , capsok o 
siori ad latus prodeunte; — niedrig, mit sehr & 
liegenden ronjUichen Blättern, und dickerer k& 
hervortretender Kapsel. 

Tab. VI. F*# IT****. 



Fam.9. Scheidige« Vaginulati Brid. Phascum. 69 ' 

Die Pflänzchen sehr klein. Die Blätter sehr 
sdrängt, rundlich, langzugespitzt * abstehend, die obc- 
»n (Hüll-) Blätter eyförmig hohl. Der starke Nerr 
itt auf der unteren Fläche rippenartig herror und bildet 
&y den Hüllblättern eine Spitze , die mit dem Blatte fast 
>n gleicher Länge ist. Das Scheidchen eyförmig,' 
raun. Der Fruchtstiel doppelt so lang, als dai 
eheidchen, stark gekrümmt, hellgelb. Die Frucht 
;rofc, rundlich mit einer sehr kurzen schiefen Spitze, 
katkel-braunroth, durch den gekrümmten Fruchtstiel 
phwärU aus den Hüllblättern hervortretend. Die Ha,u- 
|te haben wir nicht gesehen. 

Diese rerschiedenen Formen wachsen zum Theil durch 
pu Deutschland, gesehen haben wir dieselben von fol- 

Kn Orten; «/häufig in ganz Pforddeutsohland, sehr 
in der Gegend Ton Rostock (Hoerke!), in 
peurorpommern gemein QHsch.) % mas Poppela» 
Urf bey Bonn F. Nees ron Esenbeklj; ß, bey Zwei« 
backen (Bruch!); y. bey Gefrees (Funk! Hsch.) % 
kj Regensburg (Hsch); t. bey Irlbach unfern 
feaubing in Baiern {Hsch*'); die var. s. erhielten wir v 
breh die Güte des Herrn Geh. Raths von Bridel unter 
Ism Namen: „PA. curvisetum, Anglium" sie findet 
ich aber auch in Hornschuchs Moossammlung, jedoch 
bne Angabe des Standortes, wahrscheinlich aber ana 
tanken. 



Zeit der Fruchtreife ron «• ist der Marx; 
Vf ß. ist dieselbe nicht angegeben, bey y. sind es die 
[erbat- und die ersten, Frühlingsmonate; bey t. 
tr September; ron t. ist sie uns nicht bekannt 
Anm. 1. Mehrere der hier aufgestellten Formen liefsen 
eich wohl xu Arten erheben, z. B. 7. u. J., allein 
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wir. begnügen uns dem Leser, dieselben kenntlich | 
jnacbt zu haben, da keineswegs die Aufstellung 
ler neuer Arten, unser Zweck ist, sondern die 
rücksichtigung jeder constant abweichenden Fora: 
Vermeidung künftiger, und Berichtigung schon 
stattfindender Verwirrung. 

Anm, 2 t Voit, der sonst sehr genau zu heol 
pflegte, will die Krümmung der Borste nicht fir 
sentlich gelten lassen, sondern führte nur eint 
II. (M. Herb. p. 6,) seta incurva auf, dem 
chätialblätter kürzer seyen. Der Nerr sey, soweit j 
als Haar hervortritt, bey allen Spielarten ebenitl 
grün, als grau,. 

18* Pkascum cuspidatum Sehr eher: eaut 
divistun, foliis integerrimis ovatia acuminatis coi 
tibus, inferioribus minoribu* patulis , nerro e*< 
qapsula. immersa latente. 

Qespitzter Ohnmund: stengbg, getheilt, mit 
randigen eyförmigen zugespitzten zusanunenschHef" 
Blättern, auslaufenden) Nerr und. eingesenkter 
ter Kapsel. 

Tab. Vlh Fig. I8v 

• Pbascum euspidatum ScbreK <UPha*c ti.ii 
JJrid. Method. p. g. Wahl. Fl, UpsaL p. 3$a. 
. Bancjb. Scand. Fl. p, 379. Book, et Tayl. Mwc 
p. 8* *• V. (das Stämmchen und Blatt links.) V 
Fl. Carp. 1073. * Voit M. Herbip. p. 3. Mart. AI 
p. 125. Roehl. Deutschl. FL Ilk p. $3. Wett 
p. 189« Schwaegr. Snppl. i. p. i. Brid, SpecMost 
Schultz Fl. Starg. p. 274» Web< e^ IVfohr Tatchb. »J 
Turn. Muse, #it>. p. 3. G. IVf. Sc>. p. d. Welt Ittj 
f. 6fr Sturm FJ. ciypt, V|. c. ic^ (trefflich!; Sni^ 
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Brit. 11 55. Hedw. Spec. Muse. p. 22. Roth- Fl. Gerrtr. 
JH. p. in. Sehrad« Journ. J. i£oo. p. 269. Swartf 
. Muse. Syec. p. 1$. Wib. Fl, Werth. p, 282. Hoffm. 
Fl. Germ. II. p. F9 Schrank baiersch. Fl. II. p. 453- 
lacq. Coli. IL p. 216. Web. Spie. Fl. Goett, p. 115. 
Gmel. S. Nat. Vol II. p. 1323. 

Pbascum acaulori Linn. Var % *. Syst. plant.} IV, 
p. 450. Sp. pl, p. 1570. Scholl Fl. Barb. Nro. 83a. 
L,eer» Fl. IJerb. p. 807. Plan. pl. Erf, p. 164, Pol], pl. 
Pal. Nro. 973. Weifs crypt. Goett. y, 2Q7. 

Spbagnutn acaulon hulh\formt majus Dill, hist, 
Mlisc p. t$i- T. 32. f. ii. Ejusd. Gies. p. 230. Berg, 
Jl. Francof'urt. j>. 342. Nro. 6. 

Muscus apocarpus fifreftris foliis lattusculis, 
capitula occuHantibus Rupp. Flen, p/389* Buxb* Fl. Hat. 

p. 229. 

Pbascum cusptdat^m ßland. fasc, 2. Nro. 51. Funk 
crypt. Gew. £ase t n t 

1 • 

Die Wurzeln sehr zart, faserig, hellbraun. Die 
flänzchen 1 — 2"' hoch, aufrecht, gewöhnlich 2 — 3 
lal getheilt, seltener einfach; die Aeste büschelförmig 
edrängt, dicht beblättert. Die unteren Blätter eyför- 
tig, langzugespitzt, gedrangt, mit" der -Spitze abstehend; 
ie obersten 5—6 (Hüll) Blätter sind fast noch einmal 
)grofs, länglich -eyformig, länger gespitzt, aufrecht, bul- 
enförmig gegen* einander geneigt; sä mm tli che Blätter 
anzrandig, liiuienfbrmig, glänzend, gelblichgrün ii* trock- 
en Zustande etwas kraus. Der Nery in eine kurze Spitze 
eislaufend , dick , dunkelgrün, Das . S ch e i d ch e n dick , 
jrformig, braun. Der Fruchtstiel kurz, gerade, hell- 
rün. Die Frucht eyfprmig, mit einer kurzen stumpfen 
pitze, zwischen Afin Hüllblättern verborgen, anfangs 
rünglänzend, reif fyraun, Die Mütze kegelförmig, an 
er Bjtsia seitlich geschlitzt, dunkelbräunlipK-gelt>, die> 
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kurze Spitze dunkelbraun, mit dem vertrockneten 
Griffel besetzt 

thascum cuspidatum ß Sehr eher ianum. 
elatius subdiohotomum, foliis inferiorüms remot»;. 
höher, gabiig getheilt, die unteren Blätter weiter 
einander entfernt« 

Tab. VIT, Fig. 18*. 

Brid. Spec. Muse. p. 9« Ejusd. Method. p,| 
Schultz Suppl. Fl. Starg. p, 64. Mart Fl« ErL p, 
Schwaegr. Suppl, I. p. 1. 

Pbascum Scbreberianum Dickt, fasc. IV. M 
f. 4. Roehl» Deutschi. FL III. p, 3$. Wett 
p. 188« Smi^h. Fl* Brit p. 1155* 

Pbascum cuspidatum ß maximum Web« eti 
Taschb. p. 6%. 

Pbascum macropbyllum Wtbel FI. Werthh. f.\ 

Pbascum cuspidatum Hook, et Tayl. Muse 
p # g, t V. das Stämmchtn in der Mitte, 
Deutschi. Moos. p. 8» 

FunK Moos*Tascnh. p. 1. T. I. 



Stammchen 3 — 4 u< hoch, dunkelroth, 
fig beblättert gegen die Spitze gewöhnlich gabiig 
die Gabeln öfters wieder gabiig getheilt, an der 
in einen dichten Blätterbüschel endigend, in wi 
die Frucht rerborgen sitzt Blätter, Fruchtstil 
Fracht und Mütze wie bey dem Vorhergehendem. 

s?hascum cuspidatum y curvisetum Dicksov 
pedunoulo ineurro;— mit gekrümmtem FruchisuU 

Tab. VII. Fig. 18**. 

Pbascum curvisetum Dicks. fasc, IV. pl. er.».} 

t. IV. f. 4. Brid. Method. p, 8. Ejusd, Spec. Muse f.l 

Web. et Mohr Taschb. p. 478« Turn. Muse. Hib. f. I 

Smith FL Brit p. u54* 
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Pbascum cuspidatum Hook, et Tay]. Muse. Brit, 
p. fl. Schkuhr Peutschl. Laubmoos, p. 3, Web. et 
Mohr Taschb, p. 67. 

fbascum cuspidatum V. III. Voit M. Herb. p. 4, 

Die P f 1 ä n z ch e n kleiner als bey *, fast stammlos, der 
prncktstiel hat beinahe die Höhe der Blätter, ist ge« 
£en die Spitze einwärts gekrümmt» wodurch die Frucht 
■pne seitliche Richtung erhält und die Hüllblätter so 
m/ß einander gedrängt werden, dafsdie, verhältnifsmäfsig 
Iprofse Frucht theilweise, wie die, gebogene Stelle des 
■bnchtstiels, frei liegt, an welchen Stellen beide sodann 
■gelblich rothgefärbt erscheinen. Die Blätter sind mit 
rieaen ron <* gleichförmig. 

w 

Wächst durch ganz Deutschland auf Aeckern und auf 

inboden, Maulwurfshügeln u. d t gl. bey Gefrees 

*unk!)t *** Mecklenburg (Blandowfy, bey Zwey* 

»rücken (Bruch !y 9 bey Rostock {Floerke! Ditmar! 

ten!)) Greifswald (£bcft,) f Bonn (Fr. JSeesvon 

ibechl), 1 

vär. ß, In der Schweiz (.Schleicher]') P im botani- 
ten Garten zu Rostock (Floerkely* 

vor. y. In der Schweiz (Schleichef \) , bey Main* 
irnheim (N. v, JE.), bey Bonn (JFr. ISees v. Esen- 

Anm. Man seheint sehr oft verschiedene Formen von 
Phascum piliferum für dieses Moos gehalten zu ha> 

"* ben, wie die Abbildungen bey Schkuhr deutlich 
beweisen, und PK cuspidatum dürfte daher nicht 

'I so allgemein verbreitet seyn, als man den verschiede* 

l nen Angaben zu Folge glauben sollte. Mit Phascum 
piliferum ist es keineswegs so nahe verwandt, dafc 

> man 
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man es leicht damit verwechseln könnte, vi 
wenn man auf die Blätterform genau sieht 

IQ. Fhascum affine Nobis: caulescens, 
foliis integerrimis lineari-lanceolatis erecto-pttula 
recurvis, inferioribus latioribus nervo excurrenic 
tis, Capsula immersa conspicua. 

Verwandter Ohnmund: stenglich, fast einfaci, 
ganzrandigen linien - lanzettförmigen aufrecht -i 
den fast zurückgrkrümmten Blättern, von den» 
unteren breiteren durch den auslaufenden Nerv 
find, un,d mit eingesenkter sichtbarer Kapsel 

Tab. VII. Fig. 19. 

Die Wurzel faserig, braun. Die Stamm 
2 — 3" ( hoch, einfach, zuweilen gabiig getheilt 
weitläufig beblättert, an der Spitze in einem 
schel endigend, braun. Die unteren Blätter 
lanzettförmig, mit einer durch den auslaufenden IN 
gebildeten grannenartigen Spitze , aufrecht -abstehen^ 
der Spitze zurückgebogen, am Rande zurückge 
Die oberen Blätter (Hüllblätter) %— 5 mal so 
als die unteren, linien - lanzettförmig * zugespittt 
nenförmig, abstehend, zuweilen zurückgekrumint; 
}iche Blätter vollkommen ganz randig, schön 
Der Nerv stark, auf der Ünterfläche rippenartig 
tretend, in den unteren Blättern über die Spisz* 
schiefsend, in den oberen auslaufend» Das Scheidi 
,$ehr kurz, stumpf kegelförmig, braun. Der 
aehr kurz, gelbgrün, an der Pasig braun, zw 
zwei aus einer Hülle. Die Frucht grofs, vollkommen 
gelrund, kastanienbraun, mit einem kaum merklichen 
braunen Spiuchen. Die Haube haben wir nicht 
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Diese Art wurde ton Herrn Dr.. Friedrich JSees 
)n Esenbeck 1819 im botanischen Garten bey Leiden« 
it Ph cuspidatum gesellschaftlich wachsend i gefunden 
id uns gütigst mitgetheilt. 

Anm. Unterscheidet sich hinlänglich ton allen} ter- 
wandten Arten; ton Ph. cuspidatum und elatum 
durch die abstehenden Hüllblätter und die Form der- 
selben, so wie durch den ganzen Habitus. Von Phase* 
patens und recurvifolium , mit welchen es zunächst 
verwandt, durch die vollkommen ganzen Blätter, den 
auslaufenden Blattnerv , und vom Letztern noch durch 
die Gröfse; ton Ph. bryoides und Ph. multicapsu- 
lare schon durch die fast sitzende Frucht , aber auch 

durch die Blattform« 

» 

0, Phascum elatum Bridel: caulescens, divisuttt, 
l&üis integerrimis oblongis erectis nervo excurrenta 
^•ristatis, Capsula immersa cernua ad latus emergente* 

ther Ohnmund: stenglig, getheilt, mit ganzrandigea 
)langen aufrechten durch den auslaufenden nerv ge- 
igrannten Blättern und eingesenkter übergebogner seit« 
fclfeh hervortretender KapseL 

Tab. VII. Fig. 20. 

Pbatcum tlatüm Brid. in Schrad. Journ. igoo, U 
p. 369. Ejusd- Method. p. 9. Schwaegr. Suppl. 1. p. 9. 
Schkuhr Deutschi. Moos p. 7« t. 3. Weber et Mohr 
Taschb. p. 68- et 448 
\ Phascum grandiusculum Brid. Spec. Muse p. 9» 

) Roehl. Deutschi. Fl. 111. p. 34- Wett. Ann. I. p. 19a. 
\ " Phascum piliferum maximum Brid. Muse« u 

i p. 17« • 

Phattitm cuspidatum? Hook, et Tayl, MusC. Örit. 
p. 0;— Voit M. Herb. p. ?• V. II. mit Ausschlaft des 
f Ci* 



i 
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Citatt aus Wibet FL Werth, das auch nicht Pb* wuxi 
• mum sondern Pb. macropbyUum zu lasen ist« 

Die Wurzeln haarförmig, hellbraun. Die Stamm 
chen 1 — 2 CU und darüber hoch, aufrecht, ästig, unt^ 
schlank und fast nackt * röthlich, gegen die Verästeh 
und Spiue dicht beblättert. Die unteren Blätter kl 
zer, entfernt, mehr abstehend; die obern länger, at 
recht , gedrängt , mit längerer Spitze ; sämmtliche 
ter länglich, ganzrandig. Der Nerv über die Spitze 
Blatts hinausschiebend und eine kurze haarförmige Spit 
bildend. Das Scheid chen sehr kurz, braun« Der 
Fruchtstiel zart, gekrümmt, mit der Frucht von 
eher Länge, grüngelb. Die Frucht länglichrund, 
übergebogen und zwischen den Hüllblättern rerl 
gelblichbraun mit einer kurzen stumpfen Spitze. 

Wächst auf thonigen und überschwemmten Stel 
der Gegend von Gotha (Bridel l) und ist bis jetzt 
in keiner änderen Gegend gefunden worden» 

Anm.9 JDiese Species hat viel Aehnlichkeit mit 
euspidettum ß Schreberianum und unterscheidet 
von derselben besonders durch den gel 
Fruchtstiel und die Form der Blattei* < 

.St, thascum bryotäes Dickson: caulescens, 1 
vando ramosum, foliis integerrimis oblongis erecti* 
vo ezcnrrente aristatis, inferioribu* subovatis, 
exserta ereeta* 

Knotenmoosährtlicher OhitmUftd? Stenglig, 
Sprofsen verzweigt, mit ganzrandigen' ablängen*, 
am Stamme fast eyförmigen, aufrechten durch den 
laufenden Nerv gegrannten Blättern und v< 
ufirechter Kapsel , 
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Tab. VII. Fig. 21. - ' 
Pbascum. br^oides Dicks. fasc. IV. p.a. t. 10. f. p 
Schultz Suppl. Fl. Starg. p. 63. Hook, et Tayl. Muse 
Brit. p, 8. t. V. Cafsebeer in N. Ann. d. Wett. Ges. i # 
p. 95. Roehl. Deutsch!. Fl. III. p. 34. Wett. Ann. I. 
p. 193. Schwaegr. Suppl. i. p. 8- f. 2. Voit M. Herb # 
p. i. Web. et Mohr Taschb. p. 6$. Smith. Fl. Brit. 

p. U94. 

Pbascum ßlongatutn Schulte Fl« Starg. p. 173. 

Pbascum gympostomoidtf Brid. Spec Muse. p. 7. 
Bjusd. Method. p. 7. 

Pbascum cuspidatum Var. Flora od. bot. Zei* 
tuflg 9. lahrg. 1. Bd. p. 83, 

^ Pbascum br^oides Funk Moos*Taschh. p. 3. t/z. 
Ejusd. crypt. Gew. H. 20. Bland, fasc. IV^ Nro. 151. 

Die Wurzeln zaserig, röthlichbraun. Der Sten- 
114—6"* hoch, bogenförmig, aufsteigend, einfach sehr 
■fig aber durch Schöfslinge ästig und aus den Aeste- 
htela wurzelnd * gelbbraun; der einfache Stengel wie 
eh die Aeste weitläufig beblättert; an der Spitze der* 
P*n bilden die Hüllblätter einen BlätterbüscheL Die 
tteren Blätter sind aufrecht« abstehend, ey förmig 
glich, mit einer grannenartigen Spitze; die oberen 
litt er stehen gedrängt, sind riel länger, länglich- lan- 
ttförmig, rinnenartig, mit längerer Spitze, als die Sten- 

r älter; sämmtliche Blätter ganzrandig, am Rande et* 
zurückgeschlagen, schön grün. Der dunkle starke 
|rr schiefst über die Blättspitze hinaus und bildet fast 
Big die grannenartige Spitze. Das Scheidchen eylin- 
innig, hellbraun t an der Spitze dunkelbraun, mit 
abgestorbenen Griffeln besetzt. Der Fruchtstiel 
den Hüllblättern von gleicher Länge, zuweilen zwey 
, einer Hülle, aufrecht, oft einwendig gebogen, gelb« 
Die Frucht über die Hüllblätter herrorragencT, 

läng- 
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länglich - eyförmig mit einer schiefen stumpfen £ 
Die Haube grofs glockenförmig, geschlitzt, tauge 
der Spitze braun. 

Phascum bryoides ß minor Nobis. 

Pbascum bryoides Schleich» Cent. 2. Ifi 
Schkühr Deutsch!, Moos p. ?. t. 2. Schwaegr. Sv\ 
t. 1. f.' 1 und 3. 

Die Pflanzchen kaum 1 — V u hoch. Die Stau» 
jehr kurz. Die Blätter dicht gedrängt. Die Frucht 1 
über die Deckblätter hervorragend, sondern fastnod 
denselben bedeckt. 

Phüicum bryoide* y pitiferum Schultz» 

Tab, VII. Fig. 21*» 
Pbascum bryoidos var. foliis apite exsü&Mi 
liferis Schultz Suppl« Fl. Starg* p. 63. 

Die Pflanz che h sind etwas gröfser, als beyl 
Vorhergehenden und die Früchte mehr über die Hil 
ter hervorstehend. Die Blätter sind mit einer ld 
haarförmigen Spitze versehen , durch welche die f 
Pflanze ein etwas greises Aussehen erhält ' , , 

Wächst auf Brachäckern * Schutthaufen vai 
Plätzen an vielen Orten in Deutschland , z. B« bey 
l>urg, Sch.weinfurth, Hildburghausen {Vi 
Neuwied ( Breutel!), Gefrees QJFunk!) y 2 

1 ■- a 

Brücken (Bruch!)* Neübrandehhürg (Schm< 
Sickershausen in Franken QN.v. E !)* Neutorf 
mern (Hsch.), Wahren (Blandow), bey Basel 
JSees v. E$enb. !), bey Co In (Sehlmeyer!). 

var. ß. In der Schweiz ( Schleicher !), nsek 
Willdenowschen Moossaramlung. 
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Dic var. 7. wurde von den verdienstvollen Verfasser v 
ler Flora Stargardiensü *in der JNähe von Neubranden- 
>urg gefunden und uns gütigst mitgglheük 

Anna. Diese Art ist die gröfste und ausgebildete der 
ganzen Gattung und vermittelt deutlich den Ueber- 
gang zu Gyrrinoslomurti; man kann an manchen 
Früchten die G ranze des verwachsenen Deckelchent 
genau erkennen« 

1 , 

j| , - • - • - '' — " t—*~-i — r^ *-*■•■ - - • - " 

f 

% 

III VOITIA HORNSCHUCH. Voitie, 

Chäracter essentialia* 
Ciptula t&rminalis, clausa operculo persistente, cum pd- 
i. danculo decidua. Vaginuld fifsa. 

Wie Kapsel gipfehtandig, vom bleibänden Deckelchen vor- 
schlofsen, mit dem Fruchtstiel abfallend. Das Schein- 
ehen gespalten. 

,ine ansehnliche Möosgestalt, in gedrängten Polstern 

;hsend, vom Grunde weit herauf wurzelnd und durch 

Tnrzelzasern verwebt, unter der Spitze in einige, ge- 

lich an Geschlecht verschiedene, Acste sprofaend. 

Blätter breit, reichlich, doch nicht straff, sich deckend, 

einem Blattnerr und lokerem etwas gedehntem Blatt« 

Die Blüthen getrennt, einhäusig. Die männliche Blüth« 
imt auf der Spitze kürzerer Aestchen unter der weilli- 
\en in Gestalt eines kleinen bräunlichen Scheibchens 
Vorschein, das (bey der einzigen bekannten Art), 
>n 8* eylanzettförmigen, aufrechten, langespizten Ferige- 
ti&Lblättern umgeben ist, von denenv.die inneren schmäler, 
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am Grunde bauchig erweitert, auch viel zarter netzför- 
mig gewebt sind, und mit ihrem breiteren Grunde die 
Geschlechtstheile umfafsen lede männliche Blüthe ent- 
halt 10—12 längliche, fast sitzende, etwas gekrümmt* 
Staubbeutel , die anfangs weifslich sind , nach dem Ver* 
blühen aber bräunlich gefärbt erscheinen« Die Saftfade* 
umgeben die Antheren in grofser Anzahl, sind keulen- 
förmig; 8 — 10 gliedrig, unten durchsichtig und farbl 
nach der Spitze zu aber gelblich gefärbt; drey bis vil 
der unteren Glieder sind lang und walzenförmig, 
Endglieder nähern sich der Kugelgestalt * und wei 
durch verschnürte Gelenke noch mehr hervorgehoben 
Die weibliche Blüthe entspringt aus der Spitze einer jäa- 
geren, etwas oberhalb der männlichen hervorgehen« 
und mehr verlängerten Sprofse und ist zur Blüth< 
so zwischen den Perichätialblättern versteckt i data m 
leicht übersehen wir$. Die äuiseren Periohätialblattor] 
lassen sich nicht von den übrigen Stengelblättern unte 
scheiden, nur die beyden innersten zeichnen sich dui 
ihre geringe Gröise aus, sind durchsichtiger, und bih 
indem sie mit breitem Grunde die Genitalien umfafs 
mit diesen zusammen ein kleines, grünes Spitzchen o< 
Knöspchen. Wenige (2} Stempel mit walzenförmigen 
stutzten, zuweilen in der Mitte einmal eingeschni 
rothen Fruchtknoten und langen pfriemenfbrmigen spit 
weifsen Griffeln sind spärlich mit einigen fadenförmig 
spitzen 5 — 6 gliedrigen glashellen Saftfaden umgeben. 
Die Hap9el erhebt sich auf einem ansehnlichen Stil 
der sich von dem Fruchtstiele aller anderen Moose dadi 
unterscheidet, dafs er bey seiner Einlenkung in den Sl 
sehr verdünnt und hier nicht durch ein solides wulstu 
Scheidchrn befestigt ist, sondern statt dessen blofs 
einem dünnhäutigen, zweyspaltigen, und gleichsam 
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lappigen Balg, dessen Stücke oft selbst wieder' einge- 
chnitten sind* scheidig üihgebeü wirdj daher* er auch ad 
ieser Stelle nach der Fruchtreife leicht Abfällt und mit 
it auf ihm noch befestigten Kapsfei die Polster diese* 
[ooses in allen Höhen und Lagen durchkreuzt 2ü dick 
r Eigentümlichkeit des Bau* gesellt sich nuri noch 
anche merkwürdige Eigenschaft der Kapsel* die sich 
m der Spitze des Fruchtstiels aus mit ihren beyden* 
cht aufeinander liegenden, Schichten in eine dehr ge- 
reckte Eyform erweitert, und ari ihrem oberen Ende iü 
üb etwas übergebogne lange Spitze zuläuft, ohne daß 
er eine Nath auf serlich die Spur eines Deckelchens db- 
reazte. Das Säulchen scheint nie in diese Spitze hin« 
t&uragen, sondern wird immer* unter der Mitte der 
apselhöhle endend, als ein zelligefr* nach oberi etwas 
nrdickteiS daselbst zugerundeter und gänzlich gesehlofs* 
ar, bleicher Fortsaz wahrgenommen* 

Die junge Mütze ist walzenförmig, mit einem stumpfen 
adspitzchen ; mit der Frucht gehoben* reifst sie zwar; 
ntlich und wird dadurch kaput zen förmig , bleibt absr 
Mi gewöhnlich * als eine zarte und glatte Haut, bis 
•eh der Fruchtreife an der Kapsel hängen, der sie we^ 
fn de* Zartheit ihrer TVxtui* anzukleben scheint Die 
bimköftier sind klein, gekörhelt* grünlich, Und füllen 
Igro/jfer Menge die Höhle der KapfseL 

Uefcer den anatomische ri Bau und die Ge- 
lichte des WachsthumS dieses Mooses ist nicht! 
keres bekannt — Es bewohnt die sudlichen AI- 
i Deutschlands, und wächst hier auf verwesen dem 
ikoth in Gesellschaft und nach Art des Spfachnum 
e<Jatwn. — Sein Sprofsen zeugt für eine längere 
ben/*dauer< 

P i Matt 
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Man kennt nur eine Art, welche Hornschuch in 
Iahr 1817 auf den Kärnthner Alpen entdeckte , und i* 
seiner Inauguraldifsertation •' de Voitia et Systylio. £r- 
langete 1818., beschrieb) auch in den, in Verbindnif 
mit Herrn Profefsor Hoppe von ihm herausgegebene» 
Decaden seither Alpenpflanzen in vollständigen Exe» 
plaren verbreitete. 

Lebensrerhältnifse.. Das Verhältnis des Sl 
chens zum Deckelchen , worauf die älteren Mooskun 
aufmerksam machten, scheint sich in dieser Gattung 
bestätigen, indem hier, wo das Deckelchen gänzlich 
wachsen, oder vielmehr nie getrennt ist, auch das S 
chen verkürzt und als blofses Rudiment erscheint, 
hier offenbar ohne Function auftritt. — Die an ei 
Saamen bemerkten Stielchen halten wir nur für 
gende Reste eines, - früher durch die Fruchthöhle 1 
rerwebten Zellgewebes. — Ueber die Verwandgcka 
Beziehungen dieser Gattung zu Phascum einerseits, 
dererseits oberjtuEncalypta^ zu Splachnum undB 
\md über den GegenSaz , der sich in den Bildungen 
Phascum und Voitia nachweisen läfst, vergleiche 
Hornschuch Difs. a. a. v O, p. 12- ff 

1. Voitia nivalis Hornschuch: foliis 

acuminati8, 
Schnee Voitie: mit eyformigen lang zugespurten 
tern. 

Tab VIII. Fig 1. 
Voitia nivalis Hörnt eh. de Voitia et Systylio 
mentatio p. 10. t, 1. Flora oder bot. Zeit. Iahrg. 
B. 1. Nro. VI. p. 83. Hook Muse. exot. V. 11. T. XC 
Sprengel neue Entdekungen etc, 1- p lof . Flora od. 
Zeit. Iahr. 1820. Abth. 1 Nro 12 p. 177, Funk Tudfrt 
p. 3. t. 1. Defs, crypt. Gew. H. a7» §lk 
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Die Stamm oli en wachsen in Rasen beisammen und 
id durch die zu einem filzartigen Gewebe verworrenen, 
aunen Wurzeln, bis zu den jüngsten Verlängerungen 
deckt und wenig verbunden, so dafs dieselben nicht leicht 
ne Zerreifsung getrennt werden können; unten einfach, 
gen die Spitze aber durch einen oder zwei Schöfslinge 
rläng^rt ; dje A e 8 1 e verlängern sich auf dieselbe Wei- 
durch an der Basis wurzelnde Schöfslinge. Die un- 
ren Blätter des Stammchens sind zur Zeit der Frucht» 
fe gewöhnlich vertrocknet, gelblich, in den jungen 
isten aber schön grün, aufrecht abstehend, eyförmig, 
inenförmig , ganzrandig, etwas den Stengel umfafsend, 
igzugespitzt Die äusseren Hüllblätter den Sten- 
lblättern ähnlich, die inneren 2 — 3 kleiner, eyförmig, 
ir lang zugespitzt, das Scheidchen umfafsend* Der 
;rv ist kielförmig, ziemlich dick, in eine haarförmige 
itze verlängert Das Scheidchen häutig, mehrfach 
[geschlitzt, wovon jedoch immer zwei Einschnitte tiefer 
d und dasselbe in zwei Hälften theilen, die halbwal- 
fförmig, an der Spitze gestutzt und durch die übrigen 
iscfrnitte ungleich gekerbt sind. Der Fruchtstiel t'< 

14 uc hoch, aufrecht, glatt, an der Spitze gedreht» 
1 - purpurfarben , an der Basis und Spitze dunkler, unter 
• Frucht plötzlich verdickt und in dieselbe übergehend. 
; Frucht eyförmig, in eine fast schiefe, etwas ge- 
tzte, grobzellige, und etwas durchscheinende Spitze 
dünnt, glatt, dunkelbraun, aq der Spitze heller, im 
en Zustande noch mit der Haube bedeckt, niemals 
springend, sondern zugleich mit dem an seiner Basis 
ch Näfse und Fäulnifs gelösten Fruchtstiel abfallend, 
er die Rasen gewöhnlich mit vielen alten, sammt den 
i entstielen abgefallenen Früchten bestreut sind. Die 
übe glockenförmig - kegelförmig > geschlitzt , daher 
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mützenfbrmig, und so fest mit der Fracht verinmi 
dafs sie nach der Reife noch dieselbe bedeckt und wa 
durch Stürme noch Regen sich löst. Die reifen Saam 
graugrün, zahlreich, 

Wächst auf den höchsten Alpen um Heijigenbk, 
QberkärntfieQ, am Glöckner auf der Salmsjiöhe, J 
zwar auf den Hügeln vor der Hütte auf altem Kundin^ 
in Gesellschaft mif SplQ$hQ>jm urceolßtum 9 auch anf J 
obersten. Pqsterze ii* der N&he des ewigen Schien i 
gleicher Gesellschaft und an gleichen Orten ( 
auf gleichen Stellen auf der Fleisalpe bey Hei] 
(Hoppe!) ; auf der Ganjsgrube daselbs^ (punkfy 

Die Fruchtreife fällt in die Monate Augast 
(September; im letzteren Monat fallen die Fi 
pammt dfen Fruchtstielen ab t 

Anm. Dem Phasco bryoides zunächst verwandt, 
doch durch den ganzen Habitus und die Gröfse 
|ich davon verschieden. — Wenn die Rasen 
und ohne sie zu prefsen, getrocknet werden, so 
die Haube leicht ab, die jedoch, auch den 
fen Früchten, im frischen Zustande, immer mJ 
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Zweyte Abtheilung. Nacktmündige Gymnostomu 
IV. tYRAMIDULA BR1DEL. Pyramidenhut. 

(Gymnostomum Schwaegr, ) 

Charakter essentialis. 
Capsula terminales, peristomio nudo. Calyptra persistens* 
r pyramidata, rima disrumpens. > 

IDie Kapsel gipfelständig, mit nackter Mündung. Dif 
Matze bleibend, pyramidal, in einq seitliche Rizze auf- 
. springend, 
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einzige, bekannte Species ist klein, niedrig, ein- 

&ch. mit breitlichcn, spitzen , nervigen , lockergestrickten 

TÄÄttern und kurzem Fruchtstiel, der von einem starken 

fVcaeidchcn umgeben ist. Männliche und weibliche BIü- 

tn, wie bey Gymnostomum , welche Gattung den Ty- 
i der Familie der Gymnostomeen, und gleichsam, 
■M Centrum darsstejlt, um welches sich die kleinen Sei- 
knformen : Pyramidüla und Schis tidium , einzeln anle- 
gen , erstere auf Phaseum und Voitia zurück deutend, 
khis tidium aber zu Annoectangium ausbeugend. Das 
abzeichnende Merkmal dieser Gattung ist die Mütze , die 
m den Fruchtstiel fest angeschmiegt, von vierseitig 
ftuehiger Gestalt, diesen sammt der Frucht fast ganz in 
ch verbirgt und nur spät, nachdem sie sich auf einer 
M*te der Länge nach in eine Rizze geöffnet, beyde 
irch. diese Spalte hervorblicken läfst Das Deckelchen 
sehr beweglich, und liegt gewöhnlich schon gelöst in 

r Mütze, wenn diese abgenommen wird. 

Wir 
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Wir kennen nur eine einzige Art dieser Gattung, wel- 
che Bridel im Jahr 1805* bey Gotha auf Aeckern ent- 
deckte und in dejn Anhange zu dem ersten Bande seines 
Species Muscorum, p 27Q., als Gymnostomum tetrago- 
nvm beschrieb. Nach diesem wurde dieselbe Species rem 
Andern in verschiedenen Gegenden Deutschlands quf aha*: 
liehen Standorten gefunden. 

1. Pyramidula tetragona Bridel: Simplex, fo* 
liis oblongo-lanceolatis, superioribus conpavis longifri» 
me apiculatis. ' ' 

Viereckiger Pyramidenhut: einfach) mit länglich?, 
lanzettförmigen Blättern, von denen die oberen haaj 
und lang -dornspitzig sind. 

Tab. Vlll Fig. 1. 
Pyramidula tetragona Brid. Meth. p. ap. 
Gymnostomum tetragonum Brid. spec. mwi» 
p. i% Roehling Deutschi. Flor. IIL p. 41. Schkuht 
Deutsch]; Moose, p. 17. t. n. b. ßchwaegr, Suppl. {• 
p. 2* t. YHI. Weber et Mohr Taschb. p. 50. 

Gymnostomum puriforme juvenile. Voty Muse, 
Herbjp p. 17. (der Verf erhielt steine Pflanzen unter! 
dem Namen. Gymnostomum tetragonum von Bridel.) 

Funk Moos-Taschh, p. 5. t. 4. Ejusd. Grypt. Gew, 
H. 16. 

Die Pflänzchen wachsen, gesellschaftlich beisammen^ 
jedoch ohne eigentliche Raschen zu bilden. Die Wur- 
zeln sind lang, faserig und fast einfach. Das Stammt 
phen ist sehr klein, kaum über eine Linie lang, einfach, 
aufrecht. Die Blätter gedrängt, 6 — 10, länglich lan- 
zettförmig, die unteren kleiner, kurzzugespitzt, die obe- 
ren gröfser, langzugespitzt, höh], sämmtlich ganzrandig, 
weidlich schmutzig grün. Die Hüllblätter gröfer um 
Inrejter und fast cylinderartig zusammejigerQllti seh 
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yrün. Der Nerr auslaufend, in den jungen Blättern 
gleichfarbig , in den älteren röthlich. Die Maschen des 
Zellennetzes viereckig, weitläufig und durchsichtig. 
)as Scheidchen eyförmig, braun. Der Fruchtstiel 
[ipfelständig , einzeln , aufrecht , 1 — 2 tu lang , blafsgelb 
der röthlich. Die Frucht verkehrt -Qyförmig, an der 
lasis nur sehr wenig aber keineswegs bis zur Biraform, 
erdünnt, glatt, gelblichbraun. Das D e ck e 1 ch e n stumpf 
legeiförmig, klein, heller, als die Büchse. Die Mütze 
ipch einmal so grofs, als die Frucht, in $er lugend 
riereckig , an der Basis zusammengezogen , im reifen Zu- 
llande der Frucht über der Mitte aufgeblasen, deshalb 
Inroförmig, mit einer kurzen pfriemenartigen Spitze, an 
der Seite geschlitzt , doch am Grunde ganz und deshalb 
auf der Frucht befestigt, strohfarben, glänzend, die 
iofserste Spitze braun. 

Wächst auf Aeckern um Gotha (Bridell PlaubeU); 
auf gleichen Stellen bey Bern eck am Fufse des Fichtel« 
gebirgs (Funk! Hsch^i im Friedrichsthal bey Neu- 
*ied (Breutell). 

Die S^eit ^er Fruchtreife ist der Frühling. 



*m 
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V. SCHISTIDIUM BRID. Spalfhütchen. . 

{Sphagnum Dill., Hypimm Hall.,' Phascum With,, Harrisooq 
Adans., firyum Lin., Fontinalis Web., Hedvrigia Ehrh # , Gyn* 
nostomum et Anoectangium Hedw.) , 

Character essentialis. 
Capsula terminalis, peristomio nudo. Calyptra mitraeformiiJ 

margin e in lacinias subaequalis fifsa. J 

Die Kapsel gipfelständig, mit kahler Mündung. Dia. 

Mütze tiarenförmig, am Rande in fast gleiche Stückchea 

zerschlitzt 

JL/aa von der Mütze hergenommen^ Merkmai verbind* 
hier, so künstlich gewählt es auch scheinen möchte 
eine kleine, in der engsten Verwandtschaft der Entwick- 
lung stehende. Gruppe, 

pine fast stengellose Art abgerechnet, wachsen 
übrigen in dichten, gewölbten und polsterförmigen 
und ihre Stämmchen scheinen aus einem gemeinschafilhJ 
cheh Puncte zu entspringen, daher sich die äufsern aie-j 
derlegen , die übrigen, nach dem" Mittelpuncte zu in immer 
stumpferen Winkeln aufsteigen. Diese einzelnen Stami 
chen sind dann nach unten durch das Absterben der BIS 
ter gewöhnlich kahl und braun, und nur nach oben 
blättert. Sie theilen sich wiederholt und gabelförmig 
ebenfalls gabelförmige Aeste und pflegen , nachdem die 
unteren Wurzelfasern, die bey der fast stengellosen 
einfachen Species noch in grofser Menge gefunden wei 
den, erstorben sind, nach oben seitliche, ranckenförmige 
einfache Wurzeläste zu treiben. Die Blätter stehen 
6 — 8 Reihen dicht und deckend, uud sind bey den meist 
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rten ziemlich breit , ablang bis ins Eyförmige , und dann 
it einem Mittelnerv versehen, der oft in eine weifse, 
gezähnige Haarspitze ausläuft, Bey dem einfachen und 
st stengellosen Schistidium subsefsilz. schickt der, ge- 
en die Spitze erweiterte Nerv auf der oberen Fläche des 
lattf an der Stelle dieser Erweiterung einige schmale , 
ater sich parallele , auf der Fläche senkrecht stehende 
lattfortsätze aus , dergleichen bis jetzt nur bey wenigen 
asländischen Moosen bemerkt worden sind, und man mäch- 
p, wem) man an die verwandte Form von Gymnostomum 
yoütum denkt, hierin eine -weitere Auflösung des dort 
pm Sack ausgedehnten Blattnervs erblicken. Einer schmal* 
Zittrigen Art fehlt der Nerv fast ganz, und deutet sich 
pur am Grunde durch das gedrängtere Zellgewebe des 
^ttelraums an. Die Blätter aller bekannten Arten sind 
fkrigens ganzrandig und haben, ein ziemlich lockeres Ge- 
jrebe, das in der Spitze des Blatts, wenn der Nerv aus- 
Jtoft, farblos und mit Luft erfüllt ist« Die Perigonial - 
M Perichätialblätter sind breiter und lockerer gewebt, 
feit längeren Haarspitzen, wo diese vorhanden , versehen, 
B)d verstecken rn.it ihren, umfassenden Rändern die sehr 
fr« gestielte, fast sitzende Frucht, 

Die männlichen Blüthen bilden kleine Knöspchen in den, 
lleren Blattwinkeln der fruchtbaren (einhäusigen) Stamm,* 
ben, von sehr kleinen, breiteyförmigen Blättchen bedeckt, 
tit 8 — IQ walzenförmigen x f$st sitzenden Staubbeuteln. 
ml fadenförmigen langgliedrigen Saftfaden. 

pie weibliche Blut he ist gipfelständig, von den 
*6f»crn Perichätialblättern in Form eines Knöpfchens um- 
feben, und besteht aus 3 - Ö walzenförmigen Stempeln. 
In gewöhnlicher Form. Die Saftfaden sind bey Seh. ci- 
*tum sehr lang, dünn und undeutlich gegliedert, bey 
th* caespüicium kurz uncj weniger zahlreich 

Di« 
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Die P r u ch t wird von einem äufseust kurven Fruchl 
stiel getragen und liegt daher zwischen den Perichätia 
blättern versteckt, ' Das Scheidchen ist ziemlich lanj 
Die Kapsel ist kurz und weit, weitmündig, mit nackt« 
Mündungsrande. Das D e ck e l ch e n kurz, flach, gewölh 
mit einem stumpferen oder schärferen Mittelspitzchen v« 
sehen, weitzellig Das Säulchen dehnt sich bey Seh 
pulvinatum in einen körnerführenden Sack aus, oder 4 
bildet vielmehr die von der Aufsenhaut der Kapsel getreni 
te Innenhaut ein freyes Behältnifs, das wahre Säulchen abdl 
fehlt ganz. Man erkennt dieses schon ohne weitere Ze£ 
gliederung aus der durchsichtigen Textur der Kajpselwan^ 
die, eben dieser Einfachheit wegen, ihren eigenthfimt 
eben Bau klar vor Augen legt. Die Mütze ist tiarenfo 
mig, unterwärts etwas bauchig, am Rande mit mehr«* 
Einschnitten versehen ; ihr spitzes Ende ist dunkler, b 
Oberfläche unbehaart. 

Mit Ausnahme des Seh, suhsefsile wachsen alle 
fen dieser Gattung an Felsen., und lieben mehr gebirgii 
Gegenden, als die Ebnen. Einige bewohnen die h< 
Alpen. 

Geschichtliches. Eine Art dieser Gattung, 
ciliatum, war schon den altern Botanikern bekannt, 
wurde zuerst von Bocpone QMuseo di piante rare etc. 
Venez. 1ÖQ7- 4« n. loß.) beschrieben und, abgebildet. V<A 
lant, Dillen f unter Sphagnum) gaben vortreffliche 
guren derselben. Linne stellte sie zu Bryum* Spät 
wählten ihr verschiedene eigne, Gattungsnamen. #) 



*} Man sehe hierüber 4ie ^ynanymie unte» Scb. cülaium. 
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In Hedwigs Spec. Muse, machte sie den Typus 
;r Gattung Ahöectangium von dvoiy» ich öffne, und 
ry$To> , das Gefäfs oder Saamenbehältnifs , (daher sowohl 
noeetangium, &\s A nie tan gium\ t zu sprechen vergönnt 
t,) Wozu, aufser einigen Ausländern, noch Anoectangium 
etzt Gymnostomumy lapponicum und An. aquaticum 
ezählt wurden, welches leztere für die Folge der Repra* 
mtant dieser Gattung in Deutschland verbleiben mag. 
Iridel bildete in der Methodus die neue Gattung Schi- 
Udium, (von <t%^-w spalten mit Bezug auf den ge- 
ptltnen Rand der Mütze). 

Bis auf Roth 8 Flora von 1788 war also nur diese 
hinge Art bekannt. Hoffmann fugte im Anhang zu 
giner Flora Gymnoitomum pulvinatum, (das auch 
ich in Hedwigs 5p. pl. unter Gymnostomum blieb) 
nzu. Flörke entdeckte Seh. svbsefsüe, (das Web. 
idMohr in ihrem Taschenbuche als Gymostumum acaule 
oführten); Schwaegrichen fand Seh. caespiticium 
nzu; GymhöStomum imberbe Engl. Bot. 2237., von 
ooker und Taylor in seinen Artrechten bestätigt, 
ird von Schleicher in der Schweiz beobachtet, und 
ir können daher zu den 4., von Bridel in seiner Mev 
odus erwähnten, heimischen Arten diese fünfte hin* 
fügen. Von Ausländern ist nur eine, an sich noch 
reifelhafte, Art dieser Gattung {An. nervosum Pal. 
fAuvO bekannt 

Verhältnifs. Diese Gattung hebt gleichsam mit 
lern höheren Phascum in Seh subseßile an, das für 
;h auch der fruchtbaren Endspitze von Seh. pulvtnatum^ 
[er ciliatum, zu vergleichen ist» Zugleich tritt im 
.attbau und in dem Qlattnerv die Form von Gymnostomwn 
jatum herein, die sich dann- durch das polsterfbrmig* 

ßcb. 
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. Seh. pulvinatum in ßeh* ciliatum verliert, und i 
die höheren Gebilde der Gattungen Grimmia und ( 
pylopus andchliefst. Seh caespiticium steht freu« 
ger in der Gattung, und scheint, mit Phascum suh 
tum und mit Gymnostomum lapponicum verwandt, 
manche Arten der Gattung Weifsia anzuspielen. 

Cortspe^tus Specierum* 

A. Simplex , öubacaule i l Seh. subsefsite Fl 

B, Ramoaum, foliis sub ener- 

ribus 3 • caespiticiumU 

,— nervosis* nu- 

, dis 4 * imbetbe E. I 

— lief 70818, pili- 

geris oblongiö a * pufoiruthimlfl 
*— nervosis, pili- | 

göriö oblorigd- 
lanceolatis sub- 
/ öeeundis 5 - . ciliatutti H. 

1. Schistidium subsefsite Flöerke: canlel 
vissimo simplici, foliis oratis pijigeris Capsula imto* 

Sitzendes Spälthütchenf mit sehr kurzem einfiel 
Stämmchen, eyförmigeu haaf gespitzten* Blättert ' 
eingesenkter Kapsel. 

Tab* VUL flg. U 
Scbistj&ium subsefsiü Brid. Method. p. tf< 
GymnoStomum Subsejnle Brid. Spec. rautf.« 
35. Flora od. bot. Zeit. jahr^ i&2£. Nro. 47. f.\ 
Schwaegr. Süppl. 1. p. 27. t. Vit. 

GymnoStomum acaulg W. et M, Taschb. p- 71 
455* t. VI. Schkukr Deutsch]. Moos p. 19. L 9. 

Anlctangium ataule RoebL Deutsch!« W. 
p* 3o\— Ann. d< Wett* Ges, IL p. *oow 
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GymnostomutH nanutn Bernb. Mscpt. 
Gymnostomum subsejsile Funk Moos - Taachhb. 

Die Pfänzchen wachsen in kleinen Haufen beisanv 
m und sind fast stammlös. Die Wurzeln zahlreich, 
ig, haarförmig, braun. Die Stämmchen 1 — 2" c hoch, 
- auch mehrmal getheilt, dicht beblättert, und sich in 
len Blätterkopf endigend. Die 6 — 8 Blätter, aus 
leben das ganze Pflänzchen besteht, dachzfegelfÖrmig 
(rein anderliegend, hohl, die äufseren (unteren) breit 
)rmig, die inneren (Hüllblätter) mehr länglich, sehr 
fcchig, ganz* an der* Basis fast durchscheinend, gegen 
iSpitzö dunkle* grün ; sämmtlirfie Blätter sind mit 
starken, dunkelgrünen Nerven versehen, der in 
haarförmige wasserhelle gezahnte Spitze ' pilus im- 
ttti/£) tön gleicher Länge mit dem Blatte ausläuft; über 
Mitte des Blatts bildet der dicke Nerv einige mit ihm 
b zur Blattspitze auslaufende ? mit den Blättern im Bau 
jd Substanz übereinstimmende Fortsätze (lamellae^ Das 
tjheidchen ist kurz, stumpf- kegelförmig, dunkelrost- 
■un. Der Fruchtstiel kuri, ohngefahr -} so lang, als 
ft Frucht, grünlichgelb. Die Fruch,t zwischen den 
Blbl&ttern verborgen, eyfbrmig, gestuzt, braun. Daa 
bek eichen fast flach, in eine kurze etwas gekrümmte 
itze verlängert * gelblich -braun, grobzellig, die Zellen 
I viereckig. Die Haube mützenfbrmig, mehrfach ge- 
llten, strohfarben. Die Saamen zahlreich, mäfsig 
%Ss uud etwa* kantig. 

Wächst auf Thonbo den bey Jena (Floerke! Kunze V) % 
Mauern bey Regensburg, (Emmerich'). 

Die Zeit der Fruchtreife sind die Frühlfngs- 
aate. 

Anm. 
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Anm. Dieses Moos ist sehr nahe mit Phascum pfli* 
ferum verwandt und unterscheidet sich von diese 
vorzüglich durch das abfallende Deckelchen * und 
Lamellen des Blattnervs. Diese Lamellen , die «i 
nur bey wenigen Laubmoosen , £. B. bey Pol 
laevigatum Wahlenberg ( S. Hooker musc. 
Tab. LXXXI /. 3. Ui 4.)* finden* sind bis jetzt 
keiner Beschreibung dieser Species erwähnt und 
keiner Abbildung dargestellt worden , nur bey W< 
und Mohr , a< a t O* t VI f. 1. 8., findet sich 
ne leise Andentüng derselben. Es verdienen 
Gebilde aber um so mehr einer genaueren Be 
sichtigung, je weniger man dieselben bis jezo 
deuten gelernt hat. — Gewifs ist diese Art 
öfters mit Phascum piliferum verwechselt worii, 

2. Schistidium caäspiticium Schwaegr.i 
fasciculato, foliis strictis lanceolato -subulatis ene 
piloque, exutis, Capsula subimmersa. 

Rasenförmiges Spalthütchen: mit büscl 
Stämmchen, straffen fast pfriemeniörmigeh nerven- ti 
haarlosen Blättern und fast eingesenkter KapseL 



r> in ScUL 
I. i. p. 1 



Tab. VIII. Fig a. 

Schistidium cäeSpiticium Brid. Meth. p. 19. 

Anoectangium caespiticium Scbwaegr 
neuem Journal IV. p. i%> Ejusdem Suppl, i. p 

f. ia. , 

Gymnostomum caispi ticium t&eb. Af. Tasch 
$7. und 4o3. Schkuhr Deutschi. Mob*, p. iß. T # XL 

Anoectangium caespiticium Funk Moos. Ta 
p. 7. t. 5 Desselb. crypt.Gew. H. 34. Hoppe et Ho 
Plant, crypt, sei, C. i. De©. 1. 



7 
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Die Pflänzchen wachten in dichten Radchen beysam^ 
taen. Wurzeln sind nur wenige Vorhanden, und diese 

« 

kommen aus der Basis , hur, einzeln aus den Blattachselri, 
dnd kurz und braun. Der Stengel ist aufrecht oder 
aufsteigend, von 4 ut bis zu \{ u hoch, sehr fistig, dich! 
ond unterbrochen beblättert, steif und rostfarben. Die 
Stengeblätter gedrängt, die unteren einseitig ab- 
gehend,, rostfarben, die oberen fast aufrecht, und mehr 
anliegend, gelblich oder schmutzig grün, alle aus laniett» 
förmiger Basis pfriemenförmig auslaufend, rinnenförmigf 
der Rand oberhalb der Mitte des Blattes plötzlich stark 
kingerollt, steif, nerverilos, hur am Grunde mit einein f 
bey wenigen Blättern bis gegen die Mute laufenden, ün« 
deutlichen Nerven versehen; die 4—6 Hüllblätter 
fiut noch einmal so gros, als die- Stengelblätter, schei* 
llenartig, linien- lanzettförmig, lang, pfriemenförmig zu« 
gespitzt, die Spitze gekrümmt. Das S'ch eidchen läng* 
Kch, fast so lang, als der Fruchtstiel, braun. Der Frucht- 
stiel sehr kurz ,' gerade , grünlichgelb, in die Frucht 
•feh erweiternd. Die Frucht zwischen den grofseh Hüll- 
blättern fast verborgen, verkehrt- eyförmig, gestutzt, hell« 
wann, die der Sonne zugewandten Seiten zuweilen röth* 
lieh; der Mund erweitert* vefdickt, röthlich. Das Deckel« 
fek e 1 ch e n erhaben mit einer einwärtsgekrümmten kurzen 
Spitze, gelb. Die Mütze haubenfbrmig , von der Basis 
&egen die Mitte tief— jedoch hur einmal- gespalten, dun» 
fcel rostgelb, gegen die Spitze dunkelbraun. 

Wächst in den Ritzen feuchter Felsenwände auf den 
kudenburger Alpen ibey &e* schärfen Ecke 
f Schwaeerichen!); auf gleichen Stellen auf dert Hoch- 

- V \ \» % » «... 

felpen Kärhthens, Salzburgs und Tyrols, z. B. 
beyro Göshitzfaile, Leiterbachfalle, auf der Lei« 
teraljpe am Katzehsteig, auf der obersten Paster** 

£ ja 
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in der Nähe des Gletschers uhd amUferder Moll, rechts 
.neben der Brücke zum Leiterbachfall, Stellen, die sammtlich 
zu den grotesken Umgebungen Heiligenbluts gehören; an 
der Mefserlingwand des Windisch- Mattreyer- 
■Tauern, auf der Ochsenalpe inPregratten und der 
Teuschni tzalpe bey Kais in Tyrol; auf dem Bock- 
hardt, dem Rath haus berge und an den Felsen im 
Nafsfelde in der Gastein, so wie auf dem Malnitzer-| 

und Heili genbluter- Tauern QHsch*) 

i 

Die Zeit der Fruchtreife sind, je nach der Höhe | 
des Vorkommens und des freien oder eingeschlossenen 
Standortes, die Monate Juli und September. 

Anm. 1. Die Blätter sind keineswegs mit einem Ner- 
ven versehen, wie Weber und Mohr ft. a. 0. irri» 
genreise angegeben, denn selbst der Bündel gedränj- j 
ter Zellen am Grunde des Blatts ist höchstens du I 
als eine erste Andeutung des JNervs zu betrachten. 

Ahm 2« Wir haben Gelegenheit gehabt > mehrere 
Mützen von diesem Moose zu betrachten, aber die- 
selben keineswegs mehrfach gespalten gefunden, wie 
einige der angeführten Schriftsteller sie beschreiben, 
sondern dieselben jederzeit so beobachtet wie wir siej 
angegeben und wie* die Abbildung bey Schwaegri* 
chen a. a. O. sie richtig darstellt, ob derselbe sie; 
gleich auch,' als vielspaltig beschrieben hat. 

Anm. 3. Diese Species zeigt eine so auffallende Aebn- 
lichkeit mit Phase um subulatum, dafs wir, als wir 
sie zum erstenmale sahen und sammelten, beynahe ver- 
leitet worden wären, sie für letzteres zu halten, 
hätte uns nicht der abweichende Standort auf den 
rechten Weg geleitet. 

3. Schi^ 
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S chistidium pulvinätum Brideli Caule pul« 
vihato fasciculato-fastigiato, foliis imfcricatis ovato-o&* 
longis nervosis piligeris, capsulae imftiersae Operculo 
eonvexo obtuso« ' 

olöterförmiges Spalthütchen i mit polstrigen 
hü schiig -flachgipflichen Stämmchen , deckenden eyför* 
mig- anlangen nervigen haargespitzten Blättern, einge* 
genkler Kapsel und gewölbtem stumpfem Deckelchen* 

Tab. VIIL Fig. 3. 

SchistlMum pulvinätum Brid. Mcth. p # ai. 

Gynnostomum pulv inaium Htävb. Spec. rnusc. p 3& 
t. III. Schküfir D* Moos. p. 20, t. 9. Schwaegr. Suppl. t t 
p. 28. Web. et iVlohr Taschb. pi 79 und 80, Brid* 
8pec. musc. 1. p. 35. Hoppe in Sturms FL crypt« H. ?# 
c. ic. Hüifm, Fl. crypt. in addend. ad p. 27- 

Anotctangium pulvinätum RoebL Fl. Deutsch!« 
III. p. 36. Jd< in Ann. d. Wett. Ges. p. aoo. 

Cymnostomum pulvinätum Funk Moos - Taschhy 
t>. 5. t. 4, Defs. (Jrypt. Gew. H. 25. Hoppe et Hornsch, 
pl. crypt, sei. C. II. Dec. IV. 

Die Pflanzen en wachsen in sehr gedrängten* gef* 
ähnlich kreisrunden, polsterförmigen Häschen bey sam- 
ten. Die Wurzeln kommen zuerst aus der Basis, span 
V in einzelnen Bündeln aus den Blatt winkeln, sind lang, 
karförmig, hellbraun. Die äufsern (unteren) Stengel 
is Polsters sind niederliegend, nach innen immer nieht 
rfsteigend , die innersten aufrecht i 4 — 14"' lang f 
cht beblättert und in gabel- oder bündeiförmige gleich« 
ihe -Aeste gethcilt, braun. Die Blätter liegen dach-» 
fcgelförmig übereinander und sind aufrecht - abstehend j 
e des unteren Theils des Stengels stehen etwa9 ent- 
rnter, sind ey- lanzettförmig, hohl, am Rande eingerollt, 
"öfslenllieils zerstört und deshalb ohne Haare, dunkel- 

G 2 braun, 
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bräun; die Astblätter sind länglich, fast cyforinig 
länglich* bauchig, rittneriförmig, gänzrandig, und mit ei 
nem durch den hefausschiefsehden Nerv gebildeten, oi 
gleichlangen , wasserhellen pfriemenförmigfen Haar (pilu< 
- im po situs ) rerselien, wodurch die Pflänzchen ein etwa 
greises Ansehen erhalten ; die oberen Blätter sind schmutzig 
grün, die unteren hellrostfarben; die äufserenHüll* 
blätter gröfser, als die Stengelblätter, breiter und m 
flach , die inneren % — 3 von der Gröfse der StengelLii 
ter, mehr zart und durchscheinend, mit kürzerem Huf, 
sonst mit den äufseren gleichförmig. Der Nerv in da 
Stengelblättern nur auslaufend* in $ämmtlichen übriges 
Blättern in eine lange haarförmige, wasserhelle Spitd 
Vortretend. Das Scheidchen sehr kurz, halbrund, 
braun, mit vielen Saftfäden besetzt. Der Frucbti/i*l 
kaum l u 'lang, aufrecht, dünn* gelblich. Die FnA 
zwischen den Hüllblättern verborgen, fatt rund, 
jbraün mit etwas verengter röthlicher Mündung« 
Deck eichen gewölbt, ganz stumpf, grobzellig, d 
rostgelb. Die Mütze kegelförmig, am Grunde bau 
erweitert und mehrfach elngescklitzt , strohgelb, ah 
Spitze rostfarben. Die Saamen sehr klein, runcöi 
hellbraun, in ungeheurer Menge (mehr als Taufend) 
banden 'und in einen besonderen Sack eingeschlofseil, 
Aus dem erweiterten häutigen Säulehen gebildet wird. 

Wächst bey Reinhausen nächst Göttingltf 
(Hoffmannl Persoon!) 9 auf Mauern bey Heilig 
blut in Oberkärnthen und bey Kais in Tyrol in eüi? 
Höhe von 4600* (Jftc/uJ, auf dem Glockner Qu. M< 
tius ). ^ 

Die Fruchtreife fällt in die Monate luni m* 
Iuli vir 



Fain. 9. Scheidige. Vaginalati. Schistidiutn. 99 

Inm. 1. Hat im Habitus auf den ersten Anblick sehr 
viel Aehnlichkeit mit Campylopus pulvinatus, von 
welchen es sich jedoch sogleich durch die e in ge- 
senkt e Frucht unterscheidet. Noch näher ist * es 
mit Gritnmia cribrosa verwandt, und hat man sich 
ym so mehr* zu hüten, beide nicht am verwechseln^ 
da erstere sehr leicht die unterscheidende Mündung*» 
Besatzung verliert. Durch das greise Ansehen , die 
garten, schlaffen, in bündeiförmige Aeste vertheilten, 
Stämmchen, die rostfarbenen Astblätter und das flache 
Deckelchen unterscheidet man diese Art leicht von 
der gleichfalls nahe verwandten Grimmia apocarpa 
und ihren Abänderungen, mit denen sie gewöhnlich 
gemeinschaftlich vorkömmt. 

Schistidium imberbe Engl Bot: caule diche- 
:omo~ramoBoi foliis patulia subseeundis oblongo-lan- 
teolatis nervosis pilo destitutis, Capsula? immersae oper- 
mlo piano papillato. 

rtloses Spalthütohen: mit gabiig verzweigtem 
itengel, pffnen fast einseitig -geneigten ablang -lanzett* 
örmigen nervigen haarlosen" Blättern , eingesenkter Kap* 
el und flachem, ein Mittelwärzchen führendem Deckel* 
heu. 

Tab. VIII. Fig. 4. 

Gymnostomum imberbt Engl. Bot t. 2237. HooK, 
?t Tay!. M. br, p. 14. VI. 

Hidmigia intigrif+lis PsL d* &$au+ Prod, 
p. 6o # 

Gjmnostomum ciliatum ß. nudum Scbliicbtr. 

Dia P flansch an wachsen rasenartig beisammen. Dia 
igen Wnrzeln kommen zuerst aus der Basis, später 
ig ans den Blattwinkeln, sind kurz und braun. Der 

Sien- 
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Stenge) niederliegend oder aufsteigend , an der Basis 
fa^h und fast nackt, aber bald ästig verzweigt; die A est 
wieder ge.theilt, kurz, dicht beblättert, stumpf. 
Blätter gedrängt, dachzieg eiförmig übereinandcrliegei 
abstehgnd, im> trocknen Znstande anliegend, mehr 
weniger eyförmig , zugespitzt, haarlos und nervenlos, 
der Basis röthlich-, am Rande zurückgerollt Stengel- 
untere Ae-stblätter fast lanzettförmig ganz, du 
braun; oberem Aestblätter breit -ey förmig, an 
Spitze etwas gesägt, dunkelbraungelb, oder heller, 
obersten grünlich» Die Früchte sitzen auf den Sp 
kurzer Aeste ; die Hüllblätter sind mehr als noch i 
mal so gros, als die Stengelblätter, breit- lani 
mig, länger zugespitzt, zarter, an der Spitze ein 
gesägt, aufrecht, scheidenförmig die Frucht umge 
Das Scheidchen länglich, dunkelbraun. • Der Fn 
stiel kurz, kaum über eine Linie lang, braun. 
Frucht «y förmig, braun, zwischen den Hüllblättern 
borgen. Das D e ck el ch e n flach , mit einer wi 
jnigen Spitze. Die Mütze ist noch nicht beobachtet! 

' Wächst in der Schvreitz auf Felsblöcken, (Sc 
eher!) *)■ 

Anm. 1, Wir können durch die Gefälligkeit 
Freundes Hooker' irländische Exemplare rerglei 
. und finden dieselben mit den yon. Schleicher 
melten vollkommen übereinstimmend, nur sind 
< letzteren die Blätter etwas breiter und der Wachs) 



?) Eine Spielart mit schlankeren Stämmchen und 
anliegenden Blättern haben wir durch die Gate 
Perm Garteninspectors Weinmann von ffc*M| 
kalten« 



Fam.2. Scheidige. Vaginulati. Schistidiurm 101 

gedrungener. Auch selbst an den irländischen Exem- 
plaren finden wir die Serraturen der Blattspitzen J>ey 
weitem nicht so tief, als sie die angeführte, Figur 
in der Muse. brit. darstellt. Die Früchte schei- 
nen nur sehr selten vorzukommen, und da wir an 
säm milichen Exemplaren keine vollkommen reife 
Frucht beobachten konnten, so haben wir die Be- 
schreibung derselben nach der erwähnten Abbildung 
entworfen. 

\nm. 2« Ist dieses vielleicht nur eine, durch einen 
feuchteren, oder schattigen Standort erzeugte Form 
der folgenden Art? Genaue Angabe des Standortes 
und der Art und Weise des Vorkommens würden 

% viel zur Beantwortung dieser Frage beitragen. 

Schistidium ciliatum Hedwig: caule dicho- 
omo-ramoso, folüs patulis subseeundis oblongo-lan« 
teolatis nervosis piligeris, capsulae immersae operculo 
»lano apiculato. 

wimpertes Spalthütchen: mit gabiig verzweig« 
em Stengel, offnen fast einseitig geneigten ablang - 
anzettförmigen nervigen haargespitzten Blättern, einge- 
engter Kapsel und flachem mittelspitzi^em Deckelchen. 

Tab. VIII. Fig. 5- 

Schistidium ciliatum Brid. Meth. p ai. 

An'tctangii m ciliatum Hedv. spec. musc. p. 4o, 
Wahl. Fl. Ups*!, p. 590. Hook, et Tayl. JVL br. p. i4 # 
t. VI. Wahl« Fl, läpp. p. 304. Ejusd. FL carpath. p. 
334- Roehl. Fl; Deutsch!. III. p # 36. Voit rousc. Herbip, 
p. i3. Sdmaegr. Suppl. I. p. 38- Brid. Spec. musc. IL 
p. 28* Schalls prodr. FL SUrg. p» 377« Tum. musc. 
Hik. P» !«• 
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Gymnostomum Hcd&igia Schrank prim. F1.S< 

fe. 8l8- Mart Fl. Erl. p. ng. Schkuhr. D. M. p. 

t. 8. W; «t M. •yasc^ib. p. 78- Hp$m. D, Fl. II. p, 

Wih. ?1. Werth. p. 284. Ehrh- Beitr # I, 172. v.Schi 

' ^"1. bavarica II. p. 438. 

Gymnost omum ciliatum $war% musc. Saec. p, 
Hartm. Skand. Fl. p. 38;. Smith Fl. brit. p. 116$. 
M. u. Seh. Fl. d. Wett. III; "a. p 74. Roth. Tent, 
germ. III. p. W9- Engl» ?t>t t. 1179. 

Hedwig ia eilt ata Timm Prodr. Fl. Meg. q,| 
Hedw, Stirp. crypt. 1. p. 104. t. 40. Moench pl.MJ 

^. 728. 

fci&wigiä apocarpa Roth Fl. garm. 1. f. I 
Xjeyfscr. Fl. Hai. BU 1049. 

Hedw ig ia anodon Ehrh» Hajni\, M«g. !78i«P'd 
fcjusd. crypt. igt. 

Qryum cilfatum Dicks. crypt fasc. IV. 
Syst. Natur. II. p. i3£i. Laich« pl. Eur. p. 479. 

ärjfu« spbagnoides laca. Coli. II. p. 211. 

Bryum apocarpum v» ß. Li**, sp. pl. p» 
Leers Fl. Herb. n. 829. Boll. pl. f al. n. 995. M 
Ger. Fl. p. 206. Neck Meth. musc. p. *$c> Weilt 4 
Qoett. p. 189. 

Bryum apocarpum v. incanum Mbrb. Haw.1 
J78o. p. i36. 

Bryum apocarpum v. aurtum Retz. Pro&l 
Skand. n. *ai6. 

Pontinalis albicans Wtb. spie. Fl. GoettfJ 
Roth Fl. germ. t. p. 479. n. 4. Wigg. prim. E ■! 
p. 75* 

Phasen* piliferu.m W*tb. p. 786. 

Bypnum caulibtis teretibu,s ramosis föliie onts^ 
fceolatis. pUo - aristatis^ operculo conico KalL IJ 
Stirp. Uelv t n. 179a. ' 

Sphagnum nodos um hirsutum incanum Dilti 
mnsc, p. 24*. T, 3*. f. 5. {fatf. enum. SU Htfofr 

01 
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Spbagnum cauliferum et ramosum saxatile, hirsu- 
tum, incanuin, capitulis virentibus. Dill. s Gics. p. iagk 
J^ari Syn.. iq5> 

Harrisona. Adan. farn. pl. IL p. 491. 

Muscttf apocarpvS saxatilis, capitulo et totu 
planta albo-pellucidis, Rupp, Fl, Ien. p* 388* 

Muse us capillaris ramosis, capitulis candicanti« 
bus. Scheuch* It f II. p. 138« Ejtisd. It. VII. p. 516. 

Muscus squamosus, saxaiilis, tortnosus-et no- 
dosus Vaill. Bot. Ear. p, izg. t. 25% f. ig. Tournefif 
, Inst. p. 555» 

Anictangium ciltAtum Funk Moos-Taschh. p.,7* 
U 5- Blaucj. F«Q- i- n. §. Eunk crypt. Gew, H. «• 
n. i8* 

Gymnoftomum Htdqigia Moug. et NestUr n,. 1*. 

Die Pflänzchen wachsen in grofsen polsterförmigen Ka- 
ien. Die Wurzeln, kommen anfangs aus der Basis, 
•päter aber aus den Blattwinkeln,, sind wenig zahlreich \ 
t*srig , dunkelroth. Die Stengel sind aufsteigend oder. 
Aufrecht, anfangs bis xur Länge feines Zolls und zuweilen, 
darüber, einfach; erst nach der Ausbildung der ersten 
BJüthe und Frucht erscheint dicht unter derselben ein 
Seitentrieb, der sich auf gleiche Weise durch einfache 
pder gabiige Innovationen fortsetzt, wodurch der Stenge) 
endlich ein sehr ästiges, zuweilen wegen der seitlich ge- 
drängten Früchte und Fruchthüllen, sogar knotiges Anse-t 
ben erhält und eine £*änge von mehrern Zollen erreicht, 
Die Stcngelblätter sind sehr gedrängt, abwechseln^, 
m feuchten Zustande abstehende, gewöhnlich einseitig ge- 
leigt und dachziegelförmig übereinander liegend, ey-lan- 
pettförmig, hohl, fast fleischig, nervenlos, am Rande zu- 
•ückgeschlagen , mit einer wasserhellen unter starker Ver* 
rröfserung tief gesägt erscheinenden, haarförmigen Spitze^ 
in Grunde röthjich, sonst s^hm atzig gelbgrün, untere 
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hraun, im trocknen Zustande an den Stengel angedrückt 
und an der Spitze zusammengeschrumpft, deshalb haarlos 
erscheineud ; die 4 — 6 Hüllblätter gröfser , als die 
Stengelblätter, länglich -eyförmig, mit einer langen was- 
«erhellen sehr stark gesägten Spitze, an welcher die Zäh- 
me wieder in lange Wimpern auslaufen. Das kurze 
Scheidchen fast kegelförmig, braun. Der Frucht- 
stiel sehr kurz, aufrecht, gerade, hellbraun. Die 
Frucht zwischen den Hüllblättern verborgen, eyförmig, 
gelblichbraun. Das Deck eichen flach, in der Mitte 
etwas erhöht und mit einer kleinen spitze versehen» Die 
Mütze glockenförmig- kegelförmig, grobzellig, ander] 
Baus in viele kleine unregelmäfsige Lappen geschlitzt, 
an der Spitze mit einer kleinen Granne versehen, stroh- 
farben. 

Wächst dfurch ganz Deutschland auf Fels blocken, 
doch auch zuweilen auf trocknen Heiden , und bildet 
giröfse Matten. Man findet es häufiger auf Granit und 

Sandstein, als auf Kalkfelsen. 

i 

< Die Zeit der Fruchtreife sind die ersten Som- 
nrermonate und öfters schon der Mai* 



VL 
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SCIIISTOSTEGA MOHR. Spalfdeckelclien. 

(Mnium Dicl»s; Dieksonia F.lirh., Bryutn. With. , 

Gyii.nostouijim Iledw. Br.) • « 

Character essentialis. '' 

»sula terminales , t perisiomio nudo. Cajyptra mitraefor* 
ais, integra.- Operculuin (?) mcmbranaceurn , rudiatij» 
sfiim , evaiiescens. , 

* Kapsel gipfelständig mit nackter Mündung. . Die 
*lütze tiarenförmig, ganz Das Deck eichen (?) hau* 
üg, stralig gespalten, hinfällig. 

*iese Moosgattung, die zierlichste und merkwürdigste 

* deutschen Flora, die auch -im Auslande noch keine 
fce Verwandte gefunden hat, zeichnet sich schon auf 
2 ersten Blick durch die eigentümliche Bildung ihrer 
eygestaltigen Stämmchen aus, von denen einige, fruchtr 
r oder mit männlichen Blüthen yerschen , <Labey schlank 
d weitläufig beblättert, sich unter den unfruchtbaren, 
delförmigen, gefiedertzerschnittnen, zu verbergen schei» 
a , ob sie gleich gewöhnlich mit denselben von gleiche» 
jige sind. Die wedeiförmige Gestalt der unfruchtbaren 
Immchen entsteht dadurch, dafs ihre zweyzeilig stehen- 
n Eiättchen am Grunde herablaufen , zugleich aber wach 
r Spitze des Stämmchens zu breiter werden, näher zu- 
jomcji treten und mit ihren häutigen Fortsätzen wirklich 
einander fliefsen , daher man ein solches Stämmchen- mit 
seht nach oben gefiedertzerschnitten, nach unten gefie* 
xt, nennen darf. Dieses, und die zarte, in schöne^ 
site Maschen gestrickte Tqctur de* lieblich grünen. Blät«> 
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ter, gewähren dem Pflänzchen bey näherer Betraohumg 
ein sehr wohlgefälliges Ansehen. . ' *e 



z 
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Ob fruchtbare un4 unfruchtbare, Stämmchen, am Gran- 
de verbunden , oder ob sie nur durch ihre "zarten Wund, 
zaserschen verwebt sind, wollen wir zwar nicht entsch» 
den, glauben aber gesehen zu haben, dafs das Enteil 
der Fall sey. 

Männliche und weibliche Blüthen sind auf m4§ 
•chiedene Individuen vcrtheilt, gipfelständig, und sellqj 
(wir haben sie nicht selbst untersucht) mit denen m, ; » 
Gymnostamum übereinstimmen; doch fehlen, naek 
Hedwig, den männlichen Blüthen die Saft faden. 
Das Scheidchen ist deutlich und solid. Auf dünon, 
Fruchtstiel erhebt sich eine kleine, mit einer stärk« 
jipophysis versehene Kapsel. Dqs Deck eichen, tfa 
vielmehr der Theil, den man bisher unter diesem Name* 
beschrieb, hat einen merkwürdigen Bau. Es besteht 
nemlich aus einer dünnen, weifslichen, netzartig geweb- 
ten Membran, die in mäfsiger Wölbung 'die Mündung dei 
völligreifen Hapsel schliefst und, was auch Schkuhrdfr 
gegen einwenden mag, eine' stralenförmig vom Mittd- 
punct nach dem Umfang gehende Streifung zeigt Aa 
einem einzigen Exemplar, welches wir der Güte unser«!/ 
Freundes von Martius verdanken, sahen wir dieses 
Deak^chen noch ganz vollständig , und glaubten 16 Stra- 
fen auf denselben zu zählen. Sich selbst überlassen, löst 
•ich aber diese Membran (selbst im Herbarium) nach de* 
Richtung der Streifen bald in mehrere zahnförmige Fort- 
setze -auf, welche sich aber eben so schnell, ihrer Zart 
heit wegen, von oben nach unten ganz verlieren, so dafi 
tpan gewöhnlich bey älteren Exemplaren nur noch Reste 
£ert$H»eii am iunern Rande die Mündung erblicket 

kann. 
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jid # Es mag teyn, dafs Schkuhr das noch fri&che Und 
gespaltne Deckelchen queerüber abtrennen konnte* aber 
3 gewöhnliche Form seiner natürlichen Ablösung ist es 
wifc nicht Was uns nun zulezt die ganze Annahme* 
fc der beschriebene T^eil das wirkliche Deckelchen der 
psel sey , zweifelhaft macht , ist, aufser der eignen, ganz 
sonderen Zartheit und Hinfälligkeit seiner Textur, noch 
r Umstand, dafs derselbe nicht, wie jedem anderen 
>osdeckclchen zukommt, 'den Rand der äüfsören 
ip9cimündung überdeckt, sondern nur an deV 
neren Schärfe defselben ahstöfst, wahrend der eigent- 
he Saum der ziemlich verengten Mündung als eine schief 
geilachte Leiste im Umfange sichtbar bleibt. Wir wä- 
n daher die Vermuthung, dafs entweder diesem Moos 
1 Deckelchen ganz fehle, oder dafs dasselbe , was 
s noch wahrscheinlicher dünkt, schon mit der ansehnli« 
en Mütze abfalle, und vielleicht mit derselben verwach- 
1 sey. Was man bisher als das Deckeichen betrachtet 
t, wäre dann eine e ige nth um liehe, an Lepto&tomum 
d Hytfienostomvm erinnernde Bildung des innern 
»ristoms, und diese Gattung müfste dem zu Folge in 
r nächste Abtheilung vorrücken. Leider können wir * 
s Mangel mützentragender Exemplare, diese 1 Untersu- 
ung nicht selbst zur Entscheidung führen, versprechet 
s aber von einem unserer scharfsichtigen Freunde in 
langen, denen diese Pflanze so heimäthlich nah ist, 
Ldige Belehrung. Das Säulchen 16t deutlich* Di* 
amen sind sehr klein. 

Die einzige bekannte Art dieser Gattung wurde fast gleich« 

rtig ron Newberry undDicksön ihDevonshira 

England, und von Ehrhardt auf dem Hart« 

tdeckt, doch hat sie ersterer um ein Iahr früher % nem- 

lich 
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lieh schon 1785 ? in seinem Fase 1. plantt. ery\ 
bekannt gemacht. 

Die einzige Beziehung zu bekannten Formen 
Vaterlands, die wir kennen, liegt, doch mehr schei 
als tief, in der Aehnlichkeit des unfruchtbaren Sti 
chens mit dem eigenthümlichen , fiedrig gebauten St 
der Gattung Fifsiäens; doch ist dieser stets selbst fr, 
tragend, und seine Blätter zeigen sich durch ihre ei 
thümliche Duplicahir, womit sie den Stengel umfafsai 
wie durch ihre dichte Substanz, sehr abweichend. I 
num spinulositm aus Java eic hat einen besondere! 
fruchtbaren Laubstengel, und bringt dagegen seine Fi 
te auf kurzen knospenartigen Wurzelsprofsen herrot 
dafs hierin schon eine gröfscre Annäherung an ra 
Schistostega gefunden werden könnte. Aber überalll 
doch noch ein weiter Abstand« Manches im Aeu 
deutet dagegen auf Iungermannienbildung hin 

Anm. Wenn Bridel die Gattung Schistostega, 
billigenswerthen Vertrauen auf Schkuhrs & 
» blick , von der Seite ihres früheren Merkmals g< 
det glaubte , so hätte sie leicht durch Zuziehua 
Mütze gerettet werden können, die weder kapi 
förmig ist, wie bey Gymnostomum , noch t 
förmig und vielspaltig, wie bey Schistidium, 
dem kegelförmig, ganz und ganzrandig, 
nach Bridels eignen Grundsätzen Typus einer i 
ständigen Gattung. Wer aber sollte diese I 
Gattung nicht gut heisen? 

1. Schistostega osmundacea TV* et M. 
Oimun den formiges Spaltdeckel eben. 

Tab. IX. Fig. 1< 
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Scbistoftega osPiundaeea W. et M. Tapchb. p.'gs. 
Roehl Fl. Deutschi. ljl. p. 41. Sturm FL crypt. H. ia. 
(c. ic. opt.) 

Sthistostega penn ata Hook, et TayL Muse. brit. 
p. 14. t. VIII. Grcville in Mem, of the Wern. Soc» 
Vol, III. p. 56). 

Gymnosiomutn osmunäaeeum Hoffm* Fl. germ. 11. 
|>. 2ft. Smith Fl. brit. III p 1161. 

Gymnostomum ptnnat um Hedw. Stirp. cr f 1. p: 77« 
t. 29. Bild. Method. p. 16. Mart. Fl. Frl. p. 124. 
Snhkuhr D. M. p. 5«- t. 12: Schwaegr. Suppl. 1. p. 19. 
Britl, Spcc. rausc. IL 34« Hedw. Spec, mtisc. p. 31. Iloth 
Tent. III. p. iztf. Brid. hiusc rec. II. p. '45. 

ftlnium QStuttndaceum Dicks* läse, crypt. 1. p. 3. 
V 1. f. 4. 

ßryum pennatum Wiih. 821. * 

DicTiSonia putilla Ebrh. Crypt, 6f. 

Schistosteva osmzindacea Funk Moos -Taschh 
p. 6. t. 6. Fjusd. crypt. Gew. H. XVIII. 

Die P flanschen wachsen häufig beysammen, ohne 
och Raschen zu bilden. Die Wurzeln sind faserig* 
.unlichweis , durchscheinend und kommen nur aus der 
119 des Stengels. Der Stengel ist 4-— *>"* hoch,' voll- 
Urnen einfach, fadenförmig, unlen nacht, hin und her* 
»gen, zellig, und nur gegen die Spitze , beblättert. 
» Blatter sind lanzettförmig, vollkommen ganz, ncr- 
los, grobzellig und gelblichgrün, oft aber auch rost- 
len : an den fruchtbaren Stämmchen abweefc- 
td, die unteren entfernt, gegen die Spitze in eine 
pfformige Hülle zusammen gedrängt, an den un- 
cht baren Stamm chen zwoyreihig, gröfser, breiter 
an den Stengel herablaufend, und zusammeiifliefsend, 
lurcli der ganze Stengel in einen gefiedert eingeschnit- 
►n Wedel umgewandelt wird, von Farbe dunkler grün, 
die Stengelblättcr; die Hüllblätter sind mehr oder 

we- 



iio Gipfelfruchtige. Kahlmundige. Schisfostej 

weniger ey förmig* zugespitzt und hohL Die Ff 
gipfelständig. Das Scheidchen länglich, sehr 
röthlichbraun oder rostfarben, öfters mit abgeatorj) 
Griffeln und Pdraphysen besetzt;, Der Fruchtstiel 
zeln, aufrecht, etwas nin und hergeboge'n, blaftgel 
halb so lang , als der Stengel , gegen die Spitze rerl 
in die Frucht übergehend und einen Ansatz an derd 
Ton gleicher Farbe mit dem Fruchtstiel, bildend, 
eigentliche Frucht ist sehr klein, eyrund, bränl 
der etwas verengte Mund roströlhlich. Das DeckelJ 
haben wir an Exemplaren, die unser Freund Ful 
Fichtelgebirge gesammelt hat, genau so gefunden,« 
f on Hedwig und Mohr Beschrieben* wird. Die Mi 
wird hegeiförmig, ganz und ganzrandig angegebaj 
haben 6ie nicht selbst gesehen, Das Säul checkt 
zart und steht über die Kapselmündung hervor. 

Wächst auf felsigem Boden in schatl 
Höhlen auf der Luiseribürg bey Wuö siedeil 
dem Ficht el gebirg (Funk! Hsch.J^ auf dem! 
in der Gegend von Paderborn und Münster (l 

* * • • ■ * * 

ivigl Ehrhart! ) y auf Sandsteinen auf dem AltsUll 
Berg, dem Rathsberg und am Wege romHiJ 
berg nach Bubenreuih^ sämmtlich in der Gej 
Von Erlangen (Martius! ) , auf den Sudeten/! 
Wig!) 9 auf Mauern bey Marienburg CHedwi 
auf steinigem Boden des Seebergs bey Gl 
CBridel). 

Hie Zeit der Frucht reife fallt in die Monats 
und Iuni. 

■ * * * * 

Anm. 1. Ein in jeder Hinsicht merkwürdige« J 
das sich durch seinen Habitus und seine Blatte 
Jung der Gattung Fifsidens« besonders aber 
triffsidens bryoides nähert , und mit diesem auet 
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schattigen Standort gemein hat, während dafselbe 
durch das lockere Zellgewebe der Blatter und den zar- 
ten Fruchtstiel an lunger mannia und Sphagnum er- 
innert. Die Stämmchen leben im Wasser bey weitem 
nicht so schnell und y ollkommen wieder auf, wie die 
anderer Laubmoose und' ähneln hierin ebenfalls den 
Iungermannien. 

nm. 2- Die Früchte sind keineswegs beynahe rutt<| 
oder gar vollkommen rund, wie die meisten tSchrift- 
Bteller sie beschreiben und alle Abbildungen sie dar« 
stellen , sondern eyrund und haben einen Ansatz der 
*n Gestalt dem Ansatz der Früchte von Sphxchnum 
mnioides gleicht. 



. 3/ Eine Eigenheit dieses merkwürdigen Mooses 
ist es auch noch, dafs dafselbe in den dunklen Höh- 
len Licht zu entwickeln scheint, wenigstens einest 
Jiellen Schimmer um sich verbreite!, v wovon wir ütia* 
leibst überzeugt haben. 



•*mm 
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VII GYMNOSTOMUM HEDW. Kahlm« 

( Bryum Dill: Lin. Pottia Ehrh. > 

Char acter essentialia. 
Capsula terminalis, peristomio nudo. Calyptra feucol 

mis, labilis. 
Die Kapsel gipfelständig, mit kahler Mündung; Die II 

kaputzenförmig, abfallend» 

W ir finden hier zunächst den allgemeinen Bau fa( 
tung Phascum in einer mehr entwickelten Form, in 
haltnifsmäfsig gröfseren Individuen , die , wo sie sichi 
erheben und verzweigen, mit der Neigung, sich in 
Rasen zusammenzudrängen und am Stamm herauf zu 
sein, auch einen abweichenden Ausdruck, meist sei 
Blätter annehmen , und sich ; wie in der Lebensweg 
auch in dem Standorte* verschieden zeigen; Die StÜ 
■ chen der kleineren Arten sind einfach, kurz, nach* 
weitläufiger und mit kleineren Blättern bekleidet; die« 
ren Blätter sind dagegen ansehnlich * stehen aufrecht* 
rasenförmig ausgebreitet, (worin sie einen merKwörff 
Unterschied von dem knospigen Znsammengchliölttil 
Blätter vieler Arten von Phascam darbieten). Ätidtffl 
ten sprofsen , theilen sich dadurch oft mehrfältig gaW 
mig, und einige erlangen so eine Länge iron 1— -2» 
wobey aber die Stämmchen immer sehr schmächtig ■ 
brüchig bleiben. — Von breiter Eyform verlaufen hieri 
Blattformen bis ins Linien - und Pfriem enförmige; \ 
schmäleren ßlattformen stehen gewöhnlich mehrzellig, i 
dicht, sterben aber am unteren Theji des Stengel»* 
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hnell ab und nehmen dann eine gelbliche , matte Färbung 
; die oberen Blatter bleiben lebhaft grün und neigen 
ch bey<den schmalblättrigen noch häufig zur stemför- 
gen Ausbreitung. Keiner uns bekannten Art fehlt der 
attnerv, ja, er ist selbst nur selten unter der Spitze des 
atts abgebrochen , sondern läuft vielmehr häufig in eine 
igere oder kürzere Granne aus. Bey Gymnostomum 
atum erweitert er sich in der Mitte des Blatts bauchig, 
d füllt sich, eine Kapsel vorbildend, mit freyen Kqrnern, 
>bey man an Blasia Lin. erinnert wird, die auch in ih- 
m Laube Säcke mit Keimkörneni erzeugt , doch unter 
lustigen Leben sverhältnifsen endlich auch dazu gelangt, 
oe Iungermanienfrucht zu entwickeln. — Das Zellen* 
tfg der kleineren, breitblättrigen Arten ist locker und 
rit gestrickt, das der schmäleren Blattformen ist dagegen 
hr eng und zeigt die sogenannten gereihten, punet- 
rmigen Maschen. 

Bei einigen kleineren Arten sind die Blätter von Natur 
Italien, oder rothbraun. 

Die Blüthen sind zweyhäusig. — Die männli- 
ie Blüjke gipfelständig, scheibenförmig, bräunlich, 
Mi einem Stern von Perigonialblättern umgeben , die ein- 
|rts in sehr kleine Blättchen übergehen. Die Staubbeu- 
I fast, walzenförmig, mit kurzen Trägern, in unbestiram- 
fr Zahl (2 — 20). Die Saftfäden sind zahlreich, werden 
Hl oben dicker und kürzer gegliedert und sind zuwei- 
gelblich gefärbt.— Die weibliche Blüthe gleicht 
rieht der Perichätialblfttter der männlichen. Sie be- 
it aus wenigen, (2 — 8), Stempeln, mit abwärts ver- 
leiten Fruchtknoten, und ist mit weniger zahlrei- 
, fadenförmigen, gleichgliedn'gen Saftfäden nmgeben. 

Hz Ein 
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Ein solides Scheidchen befestigt den Frachtstiel, der 
nur mäfsig erhebt, doch nie unter die Perichätialb] 
verbirgt. — Die kleineren Arten haben verhältnifsm 
grofse , oft runde oder birn förmige Kapseln , mit erw 
ter oder merklich verengter Mündung , in welcher d 
nenhaut keine Spur eines häutigen Rings bildet I 
gen sind die kapseln vieler gröfseren Arten, z B. G; 
V pallidisetum , turvirostrum u. a., verhältnifsmäfsig 
zu nennen. Bey allen bekannten Arten aber sind 
Früchte aufrecht*— Das Deck eichen ist vielgest 
Die Mütze ist von gewöhnlicher Kaputzenform , j 
bleich, abfallend, — Die Keimkörner mehrerer 
kleinsten Arten sind ziemlich ansehnlich, die der ubi 
kleiner, — alle sind grünlich, mit warziger oder hock 
Oberfläche. 

Die kleineren, zum Theil vielleicht einfrüchtige! 
ten , w a ch s e n auf Aeckern und Wegen , besonder 
Thongrund, nach Art der Ohnmunde, und oft 
denselben gesellig verbunden. Andere finden sich an 
Rändern der Gräben; endlich erheben sich gröfsere, < 
doch mehr verzweigte Gebilde dieser Gattung, wie 
x rupestre, curvirostrum, pallidisetum etc., auf Fei 
besonders auf Kalkfelsen , in der Nähe der Alpenreg 
wo. sie an feuchten, vom herabsinkernden Wasser da 
nezten Stellen wohnen. 

G e s ch i ch 1 1 i ch e s. Die älteste Erwähnung der K 
mund- Arten finden wir in Rays Synopsis , und 
Morison (zwischen 1690 — 1 7 17*)* wo zwey dersel 
(Gyrhncslomum truncatum und pyrifnrme,) untersi 
den werden. Morison stellt beyde deutlich Sect. 
tab. ?. fig. 16 und 18. dar. — 
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Wir finden sie bey Vaillant und Tovrnefort; Dillen 
1741. bringt diese Arten in die erste Abtheilung «einer Gat- 
tung Bryum: capsulü erectis* — das Gymno&tomum 
pyrifarme als Bryum serpyllifolium t pellucidum, 
Captulis pyriformibus (p. 345. tab. XLIV. f 6. A — M. )% 
das GynmoUon um truncatum aber als Bry um exU 
guum creberrimu capsülis rufis (p. ' 47 tab XL V.fl) 
unterscheidet hier aber in Figur A K. das Gymn. inter* 
medium, als Spielart, tob einer ansehnlicheren und gröfse- 
ftn Fprm des wahren Gymnostomum truncatum • welche 

Jpg. F — K. abgebildet ist Hieran kommt noch Gymno- 
itomum curviroUrum: Bryum palustre aestivum, Con- 
fervaefacie, (p. 375. t. XLVIL fig. 36 >, nach der 

. 8ynops. stirpp Brit von ihm zuerst ausfuhrlich, darge- 
fteUt. Er kannte alsa schon vier Arten, ob er gleich 
nur drey unterschied, liinne behielt (Syst. nat. 17Ö0l 
V»d Spec. pl.) — die drey Dill$nschen Arten mit dem Tri- 
tialnamen ; • Bryum truncaJLulum , pyvjforme und aesti- 
vum* (lezteres in unbestimmter Angabe) bey. — Liane 

"4* r . Sohn verband Gymnottonmm truncatum und py- 
pforme mit Phascum. — Hedwig Fund. kist. nat. 

-mufc fr. (178Z) schuf die Gattung Gymnostomum 9 

tund bildete ihren Namen aus yv/xvea nackt, und cjciu* 

Kund-— Im ersten Bande der Stirpp. cryptog. (1787.) 
m G. ovatum und da* von Herrn Geh« Rath Heim bey 
'.Berlin« entdeckte G. Heimii hinzu, so, dafa Roth (Ten* 
\men Fl Germ. VoL L 1788-A das Bryum aßstivum 
, ausschliefsend und fragweise noch zu Bryum stel- 
, vier deutsche Arten aufführen durfte. Bald brachte 
hrhart wieder das bey Osterode gefundne Gymnosto- 
xum curvirQttrum (Pottia) hinzu; Hedwig beschrieb 
mnostomi^m lapponicum^ — Hoffmanns Taschen- 
Ffctth enthalt daher um 1795, mit Auascblnfs der einge- 
jf reebr- 
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rechneten Anoectangien, der Schistostega und det 
Hymenostomum microstomum , sechs deutsche Arten 
ron Gymnostomum. — In der Muscologia recentiorum 
zählt Bridel, das Gymnostomum pennatum und mU 
crostomum nicht mitgerechnet, 8 Arten, die alle in Eu- 
ropa einheimisch sind« — 



i- 



f 



B r i d e 1 8 Species muscorum enthalten 17 waiun 
Gymnostoma^ worunter 12 für deutsche Bürger gelten.- 
Schwägrichen hat im ersten Supplementbande zu dei 
Spec. Muse. Hedw. , mit Einscfrlufs des Anoectangium f 
lapponicum und Anoectangium compactum , 24 Arten, 
die nach unserer jezigen Grenzbestimmung zu Gymnosto* 
mum gezählt werden können; doch sind mehrere dersel? 
ben etwas zweifelhaft,— Die Zahl der deutschen Ar < 
ten, die sich darunter befinden, beträgt 17« — In Brideli 
Methodus muscorum von 1819 finden wir> (mit Ab* 
schlufs ron 5 nicht hieher Jlhörigen, aber die oben ge- 
nannten Anoectangien zugezogen,) 30 Arten aufgezählt) 
worunter 3 ganz zweifelhaft sind. Die Zahl der deut- 
schen Arten von Gymnostomum beläuft sich hier auf 
22 Arten, *} 

i 

Wir liefern 29 Arten. Von diesen, entdeckten seit 1795: 
Dickson l, Turner l, Smith (Griffen) 1, Sehr*-] 
dcrl, Weberl, Heim 1, Starke 1, Voit (und Schwl?- 
grichen) 1. Schkuhr 1, Schleicher 2» Bridel 1% 

Lud-4 



*) Roth beschrieb (Tent. Fl» Germ. VoU III. Pars. i. 1800.) 
7 Arten. — Weber und Mohr (Taschenbuch i8o7,J 
zählen 9 Arten auf» 



t 

l 
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Ludwig 1, Schultz 1, Mielichhofer 1, Hoppe 
and Hornschuch?; wir unterscheiden aus längstfeekann- 
ten Formen 1. 

s 

Verhältnifs, Die gröfseren und schmalblättrigen 
Arten dieser Gattung gehen in ihrem Aeufsern fast un- 
merklich in die Anoectangia , durch diese aber zu Bar* 
!>u/a und zu Qjlhotri#hum über, 

\ 

Eintheilung. Die Arten dieser Gattung lassen sich 
lehr natürlich in % Gruppen zusammenstellen, die eine 
begreift die einfachen oder fast einfachen, breit- 
end flachblättrigen Arten, deren Blattnerv in den 
»eisten als ein, feines Spitzchen ausläuft; — die andere 
enthält die sprofsenden, gabiig -1 und büsphiig- 
rerzweigten, mit drey- bis fünfzeiligen, schma- 
len, gerinnelten und. gekielten, gan zran^igen, 
rcrhälanifsmäfsig kleinen, im Trocknen sich einkrüm- 
menden oder auch spiralig kräuselnden Blättern.^ deren 
Nerv nur allein das GymriosLomum Hornschuchianum 9 
lapponicum, tortile und trichodes ausgenommen, entwe- 
der hey allen, oder doch bey den unteren Stammblättern 
vor der Spitze, oder noch früher, plötzlich abbricht. 
Kh'ese zweyte Gruppe ist sehr ausgezeichnet und erhält 
besonders durch das Sprofsen der Stämme und dureh 
pb abwärts spärlicher, an der Spitze aber djchtbüsch- 
|bh beblätterten Triebe, ein knotiges, oder quirlförmig- 
^iittriges Ansehen, * 

Die Bestimmungen sind nach befruchteten Exempja- 
m zu machen» 



Con* 
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Flach blättrige, mit einfachem oder nur spärlipn 
sprofsendem Stämmchen und breiteren ablangen, ey- 
und spafh eiförmigen Blättern. 
anifol ia> caule simplici vel perciuq innorante foliis- 
- que latioribus oblongis oyatis spathulatisque. 

Gymnostomum rufescens SchulCz: simples, 
bliis patulis oblongis integerrimis (coloratis), summi* 
iervo excurrente muqronatis, Capsula orali, operculo 
sonico - rostellato. 

»thlich^r Kahlmund: einfach, mit ablangen offne» 
»anzrandigen (gefärbten claud. Parenth) Blättern von 
denen die oberen durch den auslaufenden Nerv gespizt '. 
ikd, mit oraler Kapsel und kegelförmigem etwas gc- 
|chnabeltem Deckelchen. ' 

Tab. IX. Fig. \. 
Gymnostomum rufescens Schultz Flor. Starg. 
p, 272. £ju*d* suppl. Fl. Sjarg. p, 65. ftridel Methode 

Gymnostomum mittut ulum Mart. Fl. Erl. p. 122. 
Gymnostom um truncatum Web. et Mohr Tacchb. . 

Gymnostomum minutulum Funk Moos- Ttschh. 

Die P flanschen wachsen in kleinen Hänfen beisam- 
a, jedoch ohne eigentliche Raschen zu bilden. Die 
irzelq sehr zart, faserig. Fast stammlos, die '8 — 12 
itter röschenartig ausgebreitet, länglich, zugespitzt, 
ms hohl, ganzrandig, rostfarben. Der Nerv stark, 
ikelroth, auf der Unterseite rippenartig 4*e*Tortretend, 
len untersten Blättern kaum zur Spitze reichend, 
ien obersten über dieselbe in eine kurze Spitze hin- n 
schiefsend. Das Scheid eben kegelförmig, braun t 

mit 



19^ Gipfelfrijcbtige. Kahlmundige. Gymnos 

mit einigen Tertrockneten Griffeln itesetzt. Der I 
• tiel 1 - 2 ut lang, aufrecht, hellgelb. Die Fr n 
.formig, braun, die Oeffnung derselben nach abgew 
Deckelchen nur wenig erweitert. Dm Be ekelet 
einem erhabenen Grunde pfriemenförmjg, an de 
mehr oder weniger gekrümmt, mit der Frucht g 
big oder heller. Die Haube an der Seite ff 
pfiiemenformig zugespitzt, gelblich. 

Wächst auf Aeckern und auf vom Grase < 
ten Stellen feuchter Wiesen, bey Neubrand* 
(Schultz!-) ; bey Mainbernheim in Franken (K 
bey Göttingen am Lutterbach QPfolie!); 1 
free*(Funk!); bey Erlangen ( Mar tili s!); bey 
Wald (H&clu); bey Sickershausen in Franken G' 

Die Fruchtreife beginnt in, Februar, i 
achon im Herbste, denn im Mars sind; die De< 
gröfstentheils abgeworfen. 

Ann. 1. Die ganze Pflanze rostfarben. 

Anm. 2. Unterscheidet sich Ton der nacMb 
Species durch die schmäleren rostfarbigen 
die ey förmige Frucht und das gespiti 
gekrümmte Deckelchen, Ton G. trum 
aber durch die riel geringere Gröfse, 
förmige Frucht und die abstehenden B 
Schultz hat wahrscheinlich nicht das ächte 
nutulüm Schiv. vor sich gehabt, als er • 
mit dieser Species für identisch erklarte, dei 
uns sind fceide Species oft rerwechselt ▼« 
men^ 
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Gymnostomum rhttiutulum Schwaegr.i 

eubacaule, foliis obloftgö - obbvatis integerrimis nervo 

•xcurrente mucronatis , summis erectis , Capsula sub- 

«yathiformi trüncata, operculo obtuse conico. 

1 e i fc e r Kahlmund: fast stengellos , mit ablang- ver- 

Jtehrt eyförmigen ganzrandigen ?om auslaufenden Nerr 

«lornspitzigen Blättern, von denen die inneren aufrecht 

atehen , und fast becherförmiger gestuzter Kapsel , und 

stumpf kegelförmigem Deckelchen« 

Tab. IX. Fig. 2. 

Gymnostomum minutulum Scbaaegr. Suppl. I. 
f. 25* t IX. Brid. Methdd. p. 12. Kaülf. in Sturms 
Fl. crypt. 15. c» ic. Web. fct Mohr Ta«chönb. p. 479. 

Gymnostomum truncatum <y. minimum Voit. 
Muse. He.rbip, p* 16. ( exd, Syn. Pottia eustoma ß. mi* 
nör Ehrh*) 

Die Pflanz chen in kleinen Häufchen beisammen waclt- 
*)nd. Die Würz ein faserig, braun. Die Stamm eben 
ufrecht, Sehr kurz dicht beblättert, einfach. DieBlat- 
er sind länglich -eyförmig, manche fast spateiförmig, et* 
las steif, ganzrandig, schmutzig -grün; die unter eil 
Purstern) zurückgebogen, die oberen (innern) viel län- 
Jer* aufrecht. Der Nerv ist stark, dunkelrostfarfcen und 
bildet eine mäßige Spitze. Das S ch e i d ch e n kegelförmig, 
lellbraun. Der Fruchtstiel aufrecht, 2 - 3"% gewöhn- 
Eeh röthüchbraun oder gelb und an der Basis röthlich* 
Ke Frucht kurz, eyförmig, gestuzt, fast becherförmig^ 
fchön dunkelbraun. Das Deck eichen kurz, stumpf- ke« 
^eiförmig, grobzellig, heller, als die Büchse. Dia 
hlfttze kappenförmig, mit pfriemenförmigen Spitze, 
Krohgelb. 

r Wächst 
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Wächst in der Schweiz, (Schleicher!); bey Lei p 
»ig auf lockern Boden an einem ausgeworfenen Gr 
(Kaulfvfs! Kunze!); bey Zweybrücken auf Aeck 
gemein (Bruch!); bey Kaiserslautern (Koch!); 
Coblenz, am Rheinufer (Lucas!); bey Mainber 
h e im in Franken (.ZV. v. JE /); um Würzburg, Schwei 
f u r t ( Voü ; bey N e ü w i ö d QBreudel !). 

Die Pruchtreife fällt in den Monat Mars, zw 
len finden sich auch schon im December reife Früc 

Anm. Ist mit Gymnostömum sphaericum 
nächst verwandt * unterscheidet sich aber von d 
beh durch das stumpfe Deckelchen und den ans! 
fenden Blattnerv; durch tersteres auch von G. truth 
tatüihi 

3. (xymAotiornüiTt sphäerieüm Schwägrichtut 
caulescens, subsimplex, foliis connirentibus ovato-spai 
latis subintegerrimis , nervo sub apice evanescente 
sula hemisphaerica, operculo demum explanato 

nato. 
Kugelförmiger Kahlmünd: stenglig, fast einfach 

mit zusammenneigenden, eyspathelförmigen fast gai 
randigen Blättern, unter der Spitze verschwindendes 
. Nerv, halbkugliger Kapsel und einem zulezt abgeflach- 
ten genabelten Deckelchen. 

Tab. IX. Fig. 3. - 

Gynostomum sphaericum Scbwregr* in Schrti 
Neuem Journ. Iahrg. 1310. p. i5. *♦ IL Lucas in d. bqU 
Zelt. Iahrg. 1819. Nro. n. p. i73. - Brid« Meth. p. 14J 
Schultz Suppl, Fl. Starg. p. 66. Cafsebeer in Neuen 
Aonal. d. Wett. Gesellsch p. roo. Kauliufs in Sturras FL* 
crypt.H. i5- c. ic. Roehl. Fl. Deutsch!. 111. p. 38- Schwaegr. 

v Suppl 
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Suppl. i. p. 21, t. VIII. Schltuhr Deutschi. Moos. p. *6. 
T. XL b. 

Funk Moos-Taschh» p. 6. t 4« 
Die Pflanz chen wachsen in kleinen Rastn beysam- 
Die Wurzeln sind faserig, braun. Die Stamm- 
ken sind kurz, zart, aufrecht, einfach, aber gewöhnlich 
nrch Schöfalinge, die dicht über der Basis entspringen, 
»tig scheinend. Blätter 6 — 10? röschenartig ausgebrei- 
tft, die unteren ey förmig abstehend, die oberen «fast 
Mtelförmig, aufrecht, mit der Spitze ein wenig gegen*, 
■bander geneigt, sämtlich stumpf, etwas hohl, durch- 
■ftginend, gegen die Spitze am Rande eingerollt, ganz- 
Maig, scheinen aber wegen der groben Zellen etwas ge- 
tobt Der dicke \ rbstgelbß N e* r v unter der Spitze ver- 
^awindend, zuweilen dieselbe fast berührend. , Das 
Feh e i d ch e n kegelförmig ^ bräun, mit abgestorbenen Gri£ 
qln besetzt; Der Fruchtstiel 1 — 3" 4 lang , dick ^ ge+ 
yäk die Spitze keulenförmig Verdickt, trocken gedreht, 
pukelbraun; Die Frucht verhältnifsmäfsig sehr grofs, 
MRomm&n halbkugelförmig, grobzellig, im reifen Zu- 
tanae dunkelbraun, nach abgeworfenem Deckelchen er- 
weitert und verflacht dich dieselbe sehr. Das Deckel« 
%en ist im unreifen Znstande stumpf kegelförmig und 
|Het mit der Frucht fast eine vollkommene Kugel", mit 
■ahmender Reife verflacht es sich durch die im gleichem 
trade fortschreitende Erweiterung der Frucht immer mehr 
zeigt im vollkommen reifen Zustande nur noch eine 
enförmige Erhöhung ; es ist übrigens mit der Frucht 
rtchfarbig, nur etwas heller und grobzelligcr. Die 
fitze ist glockenförmig -kappenformig, am Grunde ge> 
lieh in mehrere Fetzen gespalten, schmutzig -stroh- 
und mit dem vertrockneten Griffel besetzt. Die Saa- 
en kugelig und rerhältnifsmäfsig sehr grofs. 

Wur- 
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Wurde zuerst Jbey Dresden am Ufer der Elbe 
gefunden (Ludwig! Kunze!); später auch bey Witte» 
bergXLudwig!); am Rheinufer bey Coblenz (ff 
Lucas!")} bey Neubrandenbttrg auf thoniger Er 
de, in Gesellschaft mit Ph. megapolitanum (Schultz!) 
bey Zweibrücken auf feuchtem thohigem Wie« 
sengrunde (Bruchlj; bey Büdingen am Rande ei* 
hes Teiches (Cafsebeer). 

Die Frucht reife beginnt im Iuli und man fidU 
es bis in den Öe~pteinber und öctober mit rei 
Fruchten* 

Anm. 1; Unterscheidet sich durch seine örölse, im 
lockere Zellgewebe seiner Blätter und den verschwi* 
denden Nerv von G. minutulum, durch seine ausge- 
zeichnete Fruchtbildung aber sehr .leicht von ah 
andern Gattungsverwandten. 

Anm. 2* Diese Species steht, -wie die groben w 
Maschen des Zellgewebes der Blätter und derFru 
so wie die grofsen Saamen zeigen, auf einer 
niedrigen Stufe der Moosbildung, womit ihr Stand 
auf Thön- und .Schlammerde an den Ufern 
Flüfse und Teiche*-— auch Sehultz fand es 
Thonerde die kurz zuvor aus einem Teiche ausgew 
fen worden war* — vortrefflich übereinstimmt 
halten diese Species deshalb für eines derjenigen 
se, die sich überall, wo uranfänglich - vegetab 
Bildung statt findet, leicht erzeugen. Seine EntwiJ 
lung läfst sich gewifs genau beobachten und 
interessante Resultate über die Moosbildung überl 
liefern, weshalb wir diejenige, welche Gelege 
hierzu haben, dringend zu solchen Beobachtun, 
auffordern 

Ann 
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Anm. 3* Die von unserm Freunde Lucas am Rhein- 
ufer gesammelten Exemplare übertreffen die übrigen 
fast um das doppelte an Gröfse und zeichnen sich be- 
sonders dadurch aus, dafs bey ihnen die Verdickung 
des Fruchtstiels gegen die Spitze sehr stark und das 
Ende defselben, so wie, der Anfang der Frucht, durch 
eine Einschnürung bezeichnet) ist, wodurch im feuch- 
tem Zustande eine fast birnförmige Gestalt erzeugt 
wird $ auch sind die Blätter länger zugespitzt (acumi* 
nata) und der Nerv fast bis zur Spitze auslaufend. 

. Gyrnnostomum conicum Schwaegrichem* 
Simplex, foliiß patentibus ovato- oblong is integerrimis 
nervo submucronatis, Capsula oblonga 01 e coarctato, 
operculo conico obtusato. 

kegelförmiger Kahlnmnd: einfach, mit abstehen- 
den eyförmig- ablangen ganzrandigen durch den Nerv^ 

fast dornspitzigen Blättern , ablanger engmundiger Kap* 

•el und kegelförmigem abgestumpftem Deckelchen. 

Tab. IX. Fig 4. 
Gynortomum conicum Scbwaegr. Suppl. t. p. ;»6, 
t. IX "Brid. Method. p. 13, gook, et Tayl. Muse, briu 
p. 12. t. VHI. 

Dife kleinen Wurzeln haärformig. Der Stengel aut 
eht T einfach, 1 — U<" hoch, dicht beblättert. Die 
litt er länglich -eyförmig) untere aufrecht -abstellend, 
e Spitzen zurückgebogen; obere gröfser, aufrecht, 
k der Spitze gegeneinander geneigt* zuweilen schief ge- 
igen , hohl, den Fruchtstiel umfafsend, mehr zugespitzt \ 
Mamtlich ganzrandig, am Rande etwas eingeschlagen, 
er Nerv sehr dick, rostfarben, in den untern -Blättern 

i 

1 eine ganz kurze , in den oberen in eine längere Spitze 
Iftlaufend; die Maschen des Zellgewebes eng und 

I rund» 
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rund. Das Scheidchen länglich, braun, an der 
dunkler. Der Fruchtstiel 1 — 3 C " hoch, aufrecht 
etwas gebogen, gedreht, unten röthlichgelb, gegei 
Spitze, heller. Die Frucht länglich ey förmig, mit 
engter Basis und Oeffnung, in der Länge und Dicke i 
verschieden, doch immer von sehr bestimmter F« 
hell - oder dunkelbraun. Das D e ck e 1 ch e n kegelior 
sehr stumpf und sehr klein, zuweilen ein wenig 
mit der Frucht gleichfarbig. Die Mütze haben 
nicht gesehen , ob wir gleich dieses Moos im juogeil 
stände beobachtet haben, sie scheint daher sehr Sk 
zu seyn. 

Wächst bey Rom (Bridel!*); in der Seht« 
(Schleicher! ); auf einer Mauer bey Triest aafi 
niger Erde (Hsch). 

In den Monaten Mai und Juni reifen die Früi 
Anm. l. Ist mit Gymnostomum tenue und 
nostpmum microslomum zunächst verwandt, 
scheidet sich aber ron bey den, so wie auch rni 
minutulum , durch die Form der Blätter, der Fr 
und des Deckelchens hinlänglich. 
Anm. 2« Die uns ron unseren Freunde Hooker 
getheilten Exemplare sind gröfeer , als die bey 
und Triest gesammelten, und zeichnen sich 
schlaffere Blätter aus. 



5. Gymnostomum ovatum Hedwig: 
foliis connirentibus ovatis integerrimis concaris pi 
nervo ventricoso ; Capsula oblonga operculo rostnfc 

Eyförmiger Kahlmund: einfach, mit zusami 
genden eyförmigen ganzrandigen hohlen haar« 
Blättern, bauchigem Nerr, ablanger Kapsel wd 
schnäbeltem Deckelchen. 
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Tab. IX. Fig. 5. a. 

Gymnostomum ovatum Hedvt. Stirp. crypt. p. 13, 
t. 6. Hartm. Handb. Skand. Flor. p. 383. Wahl. Fl. 
Upsal. p. 390, Hook* et Tayl. musc. brit. p. u. t. VII, 
Brid. Method. p. 12. Cafsebeer in Neuen Abhandl. der 
Wett. Gesell. 1. p. 97. Mart. Fl. Erl. p. 120. Wahlenb. 
Carp. p. 334« Voit. Muse. Herbip. p. 13. Roehl. Fl. 
Deutschi. III, p. 38. Wett. Ann. II. 1. p. 121. Schwaegr. 
Suppl. I. p. *7» Schkuhr Deutsch]. Moos. p. ai. t, 9. 
Web. et Mohr Taschb. p. 80. Schultz Flor. Starg. 
t> # 279. Brid. Spec. musc. T. p,3r. Turn. musc. Hibern # 
p. 9. Smith Fl. brit. p. 1160. Hedw. spec. musc. p. 31. 
Roth. Fl. germ. III. p. n3- Swarz musc Suec. p. ao. 
Brid. muscol. p. 40. Wib. Werth. p. 285. Hoffm. 
Deutschi. Flor. II. p. 27. 1. Baumg. Fl. Lips. n. 122a. 
▼. Schrank bair. Fl. II, p. 438» Timm, prodr, n. 7*4. 
Willd. prodr. Fl. berol. n. 899* 

Gymnostomum pusillum Hedw. Fund. musc # II. 
£. 3a- et 87. 

Bryum ovatum Dicks* Fase. II« p, 4. 

Pottia cavifolia Ebrb. Beitr. I. p. 187. 

Mus*us capillaceus, omnium minimus VailU 
Par. t. 26. f. 2. 

Muscus eoronatus minimus foliolis et capi- 
tulis oblongl s in pediculis brevifsimis Moris, 
v. ?» 631. sect. 15. t. 7. f. 18. 

Gymnostomum ovatum Schoen. crypt. Gew. Thür. 
H. I. Moug, et Nestl. Nro. 308. Funk crypt. Gew. 
H» IX. Bland, fasc. II. n. 56. 

Die Pflänzchen in dichten Rasen beisammen waeh- 
d. Die Wurzeln haarförmig, braun. Der Stengel 
fach, l — 2 c "hoch, aufrecht. Die unteren Blätter 
«len Stengel anliegend, die oberen aufrecht, absta- 
nd, stumpf- ey förmig mit einer haarförmigen wasserhel» 
Spitze, hohl, hellgrün 1 durchscheinend. Der starke, 

I 2 dunk- 
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dunkle Nerv bildet durch Erweiterung gegen die Spitze 
des Blatts einen häutigen Sack, welcher mit vielen klei- 
nen grünen Körnern angefüllt ist und deshalb dunkler, 
als die durchscheinende Zellensubstanz, erscheint, unter 
der Spitze aber sich wieder verschmälert. Das Scheid- 
chen kegelförmig, braun,- mit vertrockneten Griffeln be- 
setzt. Der Fruchtstiel 1 — 3" c lang, aufrecht, gerade, 
blafsgelb. Die Frucht im jüngeren Zustande mit dem 
Deckelchen mehr oder weniger vollkommen eyrund, i* 
reifen Alter, nach abgeworfenem Deckelohen, aber lang* 
lieh , hell -. oder dunkelbraun , glänzend. Das Decket 
eben an der Basis großzellig, flach, hellfarbiger als die 
Frucht, mit einer etwas gebogenen pfriemenförmigen Spitze, 
fast von der Länge der Frucht. Die Mütze ist walzen- 
förmig , bauchig an der Seite gespalten , mit einer stumpf 
pfriemenförmigen Spitze von gleicher Länge , gelbbraun » 

Gymnostomum ovatum vär. ß. oblongum 
Nobis: foliis oblongo - ovatis longiori pilo donatis, 
Capsula subeylindrica ; — mit ablang- ey förmigen länger 
haargespizten Blättern und fast walzenförmiger rfcpseL 

Gymnostomum ovatum ß. gracile Hook, etl 
Tayl. muscoL brit p. lg. t. VII« (das Stämmcnen 
links.) 

■ 

Die Blatter mehr anliegend , weniger breit , mehr 
lSnglich und länger behaart. Der Fruchtstiel imVer- 1- 
hältnifs zum Stengel länger, fast noch einmal so lang,«' 
als letzterer. Die Frucht länglich -walzenförmig, hell- 
braun. Das Deck eichen schief« 

Gymnostomum ovatum var.y* incanum 
Nobis: foliis oblongo- ovatis pilo longifsimo camt, 
Capsula subeylindrica rubrorasca;— mit ablang -cyföf* 

migen * Zi 
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migen ;&t eine sehr hinge greise Haarspitze auslau- 
fenden Blättern und fast walzenförmiger dunkelrothr 
brauner Hansel. 

Tab. IX. Fig. 5. & 
Die B litt er weniger breit, als bey var. «* mehr 
inglich; die wasserhelle, haarförmige Spitze, hin und her- 
gebogen, fest länger, als das Blatt, wodurch die Pflanz» 
da eigenes greises Ansehen erhält; der Nerv dunkel- 
toftun. Der Fruchtstiel kurz, nicht über die haa- 
igen Spitzen der Blätter hinausragend, gedreht. Die 
bracht länglich -walzenförmig, gegen die Oeffnung 
itwas verengert Die pfriemenförmige Spitze des 
Deckels mehr gekrümmt Der Fruchtstiel, die 
Frucht und das Deck eichen dunkelrothbraun. Die 
ffit^e wie bey var. *, aber sehr zart und wasserhell > 
nt einer dunkelbraunen Spitze.. 

Wächst in Deutschland überall auf thonigem Boden» 
■f Aeckern , Grabenrändern und ähnlichen Orten ; die 
wr. ß. bey Neu brande nburg (Schultz!); in Franken, 
gty Loheim, Meinbernheim (N. v. JE ); die var. y. 
jf einer Mauer bey Heiligenblut in Oberkärnthen in, 
Jcsellschaft mit Encalypta rhaptoQarpa Sckty.. 4,500* 
(er der Meeresfläche QHsch ), 

Die Frucht reife beginnt bey x vnä ß im Februar,, 

fcy <y im Mai und Iuni. 

F . . . 

Anm. Man könnte leicht verleitet werden, diese drey 

r angebenen Formen für drey verschiedene Arten zu 

B. halten, wenn sich- nicht eine Menge Uebergange fan- 

£ den und die gleiche Bildung des Blattiierren nur zu 

[- deutlich die nahe Verwandschaft anzeigte. Diese 

' merkwürdige und eigentümliche Bildung des Blatt« 

nenrea 
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nerven hat nach Hedwig, der sie bescbrii 
(Stirp. crypt. l. c.) und abgebildet, niemand her 
sichtigt, bis auf die Herren Hooker und Tay 
(MuscoU brit. h c.). f welche die in dem von 
Nerven gebildeten Sack befindlichen körnerait 
Körper fragweise für Knospen halten. Wir stim 
hierin unsern vortrefflichen Freunden rollkommen 
in so fern eine Moosknospe nur eine Zielte seyn. k 
möchten es aber doch, der Analoga halber, li< 
mit einer Knollenbildung vergleichen* Eine gei 
Beobachtung des Baues dieses Mooses unter versc. 
denen Breitegraden möchte über die Verbreitung 
Moose sowohl, als für die Entscheidung über Spei 
und Varietät, gleich wichtige Resultate liefern. 

m 

6. Gymnostomum truncatum Hedwig: simpi 
foliis patentibus lanceolatis, summis lincari- lanceall 
explanatii integerrimis nervo ihucronatis , Capsula 1 
Binata ore dilatato, operculo rostrato. 

Gestuzter Kahlmund: fast einfach, mit abstehen 
lanzettförmigen Stengelblättern und linien - lanzettfoi 
gen flach ausgebreiteten gleich jenen ganzrandigeu 
auslaufenden Nerv dornspitzigen Schopfblättern, kre 
selförmiger weitmündiger .Kapsel' und geschnabe 
Deckelchen. 

Tab. IX. Fig. 6. 

Gymnostomum truncatum Hedw. Stirpt. er; 
p» l?* t, 5, Brid. Meth, p. *5« Cafsebeer in T 
Annal. d. Wett. Ges. i. p. 98. Mart. Fl. Erl, p 
Wahlenb. Fl. Carp, p. 533. (excl. var. ß,} Veit 1 
Herbip. var, ß, minus. — Schwaegr. Suppl. I. 1 
Schkuhr Deutschi. Moos« p. 21. t. X. (excl. Sync 
intermedium Smith, et Fottia customa major Ehrh.) 
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et Mohr Taschenb. p. 8*. ß* minus., Brid. Spec. musc. I. 
p. 30. Hedw. tpcc. musc, p. 30, G. M. et Seh. Fl. 
d. Wctt. III. 2. p. 73. Roth. Fl. germ. HL p. «4, 
Swarz musc. Sueo, p. 20. 

Gymnottomum truncatulum Hedw. Fun dam. musc» 
II. p. 87. Hartm. Handb. Skand. Fl. p. 38a. (excl. Syn. 
Gymn. intermedjum.) Wahl. Fl. Upsal. p. 390. Hook, 
et Tayl° r musc. brit. p. 12. t. VII. (exclus, Syn. G. intor- 
medium) das Pflänzchen links. Schultz Fl. Starg. p. 279* 
Tum. musc. Hibern. p. 7. t. 1. f. d — f. Sturms Fl* 
crypt. H. 2. Smith. Fl. brit. p. 11 5*. Brid. muscol. II, 
p. 38« Wiq. Wertl). p. 283. Hoffm. Deutschi. Fl. II. 
p. 27« n. 2. Moench. pl. Marp. p, 728« Lumn. FI # 
Fos. n. 1095. Baumg. Fl. Lips. n. 1224. ▼• Schrank 
bair. Fl. II. p. 437. Timm, prodr. Fl. Meg. n, 726. 
Willd. prodr. Fl. Berol. n. 898- Leyfs. Fl. Hai. n. io$f. 

Gymnostomum circumscissum Roebl. Deutschi, 
Fl. III. p. 38. Ejusd. AnnaJ. der "Welt. Gesellsch, u t 

p. 122. 

Pottia eustema var. minor pyxidio subglobos* 
Ehrh. Beitr. 1. 188. 

Pbascum truncatulum Linu. jun. Mein. musc. 

Ery um truncatum Gmel. Syst. Nat, II. p. 1334. 

Bryum truncatulum Lina. spec. plant. 1584* 
Ejusd, Syst. Ve^etab. p, 548- Syst. pl. ed. Reich. IV. 
p. 481. Leers. Herborn. n. 84?* Plan. Erf. p. 259. 
Scholl. Fl. Barb. n. 85*. Dörr. Nafsov. p. 282. Web t 
Spicil. Fl. Goett, p. 109. Reich. Fl. Moeno-Francof. 
11. 772. Poll, palat. n. ioir, Wejfs. crypt. Goctt, p. 191. 
VVeigcl Fl. Pomerano-Rug. p, 296. 

Bryum truneulatum Scop. Carn. ed. I. p, 13$. 
•d. II. n, 1298* 

Bryum foliis ovato-lanceolatis, capsulis erectis, 0V4 
%U prisUtis Hajr. helv. n. f 183& % • 

Srpum 
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Bryum exiguum creberrimis cap$ulis rufis Dill. hi$t, 
musc. p. 347. tab. 45. f. 7." f. F — p. 

v Bryum exiguum ercctis parvis subrotunti* creberri- 
mis capitulis rufis, foliis serpylli angustis pellucidi? Dill 
Gies. p. 22$. 

MiiScus stellar is minimus, pedunciilo breyifsiniQ, 
capitulis turgidis Buxb. C?nt. 2. p. 4. U 2. t %. 

Gymnostomum truncatum Funk Moos - Taschh, 
p. 6. U 4. Ejusd. crypt. Gew. fasc, XV|. n. 327. Bi«4 
musc. exsiccat. fasc. II. n. 55. 

? ß m Gymnostomum cufpidatum Roehl. Wett 
Ann. II. 1. p 130 ? / 

Die Pflanz che n wachsen in grofser Anzahl beisam- 
men, ohne eigentliche Häschen zu bilden. Die Wur-. ' 
z e 1 n sind faserig und braun. Der Stengel kurz , " 1— 3 U4 
hoch , meistens einfach ? zuweilen durch Schöfslioga ästig, 
Die Stengelblätter sind wechselständig, weitläufig 
ey- lanzettförmig mit einem kurzen Dornspitzchen, zurück- 
gebogen oder abstehend ; die Hüllblätter sind viel läfc 
ger> linien- lanzettförmig, sternförmig ausgebreitet, flach, 
mit der Spitze zurückgebogen; säromtliche Blätter ganx- 
randig, hellgrün, zuweilen schön dunkelgrün. Der N er? 
stark, dunkelgrün, über die Blattsubstanz hinausfehiefsentj 

* 

und dadurch jene kurze Spitze bildend. Das Seh ei dt 
chen ey förmig, braun. Der Fruchtstiel kurz, 1—2"* 
hoch, aufrecht, zuweilen 2 — 3 aus einer Hülle, an d» 
Spitze verdickt, blafsgelb, häufig, wenigstens gegen die 
Jla^is, hellroth. Die Frucht verkehrt eyförmig, meto 
oder weniger länglich, gestutzt, nach dem Abfallen det ^ 
.Deckelchcns an der Mündung sehr erweitert und dadurck ö 
verkürzt, hell - oder dunkelbraun. Das D eckelche* ^ 
erhaben mit einer scliiefen pfriemenförmigen Spitze. D*i t 
^Vlütze sehr.zart, pfriemenförmig mit ervveiteter Basty 
• an der Seite gespalten, strohfarbig oder bräunlich. 

SeW 
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Sehr gemein durch ganz Deutschland auf Aeokern, 
>erschwemmten Weideplätzen, auf Mauern, an Zäunen, 
id Gräben. Ueber die vor. ß. vergleiche die Anm. 2* 

Die Zeit der Fruchtreife fallt in die Monate 
ebruar und März, zuweilen trifft man es auch schon. 
n Spätherbste mit reifen Fruchten. 

Anm. 1. Unterscheidet sich duroh die sternförmig aus« 
gebreiteten, linien - lanzettförmigen Hüllblätter und 
die kurze abgestutzte Kapsel sehr leicht und genau 
ron der nachfolgenden Species. Die Gröfse der Stamm- 
chen ist sehr rerschieden. (Man sehe zum Beispiel 
Funks Moos-Taschenherbarium.) 

Anm. 2. Unsere var. ß. , Gymnostomum cuspi- 
datum Roehl (a. a. O.) : trunco erecto diriso , foliis 
orato-lanceolatis cuspidatis integerrimis , theca, ovata 
fruncata, pre ampliato, scheint eine neue, noch nicht 
wieder gefundne Art zu seyn, die sich besonders durch 
ihren kurzen, kaum linienlang aus den Blättern her* 
vorstehenden Fruchtstiel auszeichnet, und dadurch 
unserem G. subulatum nähert. Rohling fand einige 
Stämmchen unter Moosen die er bey B raub ach ge- 
sammelt hatte, und sandte sie an Schkuhr. In 
Schkuhrs Nachlafs w$re also zunächst Aufschlufs zu 
suchen, 

Gymnostomum intermedium Turner: suh- 
Simplex, foliis erectia. oblongo-lanceolatis apice sub- 
denticulatis nerro subaristatis , inferioribus difsitis mina- 
ribus, Capsula oborata, operculo rostrato. 
littlerer Kahlmund: fast einfach, mit aufrechten 
ablang - lanzettförmigen an der Spitze undeutlich ge^ 
Schneiten, vom Nerv grannengespitzten Blattern , von 

denen. 



i36 Gipfelfiruch tige. Kahlmundige. Gymnosfoi 

denen die unteren entfernt stehen und kleiner inj 
rerkehrt eyförmiger Kapsel und geschnabejtemft 
eben. 

Tab. IX. Fig. 7- 

Gymnostomum interitedium Turw % wusc<R 
p. 7. T. i. f. a — c. Brid. Method. p. i<. Cafsebori 
N. Ann. d. Wett. Gesetfseh, p. 97. Schultz Sapyl 
$targ. p. 65. Mart. Fl. Er), p. 121. Scliwaegr. Sop 
p. 19. t. VII. Brid. Spec musc. I. p. 31. SmiA 
^ brit, III. p. 11 59. 

Gymnostomum truncatum ß. majus Wii 
Carp. p. 333. 
, Gymnostomum truncatum a* majus YoitJI 

Herbip. p. 15. Web. et Mohr Taschb. p. 81. 

Gymnostomum truncatum Roehl. in. Ann,d.!i 
Gesellsch. II. p. 123. Ejusd. Deutsch. Fl« HL p.£ 

Gymnostomum truncatulum var. ß, Hoffa, 
Germ. II. p. $7. Willd. Prodr. Fl. Berol. n. 89*« 

Gymnostomum truncatulum var. Hartm. fis 
Skand. Fl. p. 383. Hook, et Tay], museol, brit. f, 
t. \l\. (das Rüschen rechts"). 

Bryum truncatulum Ehrh. Crypt. 14. 

Pottia tustoma*. major, pyxidio ovali Ehrh. Bi 

I. p. x88. 

Bryum exiguum* creberrimis capsulis ruEi I 
fcist. 347. t 45. f. 7. A— f. 

Bryum exiguum, erectis parvis subrotundis cnl 
rimis capitülis rufis, foliolis serpilli angustis pelluc 
Dill, in Raii Syn. p. 94. 

Die Pflanz eben wachsen in diehten Rasen bei 
men. Die Wurzeln faserig, rothbraun. Der Stet 
einfach, aufrecht, 1 — 3 U( lang, unten weitläufig, 
der Spitze dicht beblättert. Die Blätter länglich, 
recht, ein wenig hohl; die Hüllblätter etwas gr 
länglich -lanzettförmig, gegen die Basis ein wenig 
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imälert; sämmtliche Blätter am Rande ein wenig 
igerollt, hellgrün, ganzrandig, untef starker Vergröfser- 
g aber wegen der kleinen eckigen gedrängten Randzel- 
i wie gezähnelt erscheinend; ( der Nerv stark, hell* 
Min, über die Spitze des Blatts in eine kurze Granne 
slaufend. Das Scheidcheri kegelförmig, braun. Der 
ru entstiel 4 — 6 (( lang, aufrecht, zuweilen, doch sei* 
i, mehrere aus einer Hülle, blaff gelb oder hellbraun* 
e F r u ch t ist verkehrt eyförmig. Das D e ck e 1 ch e i* 
ch mit einer langen schiefen pfriemenförmigen Spitze, 
ur etwas heller, als v die Frucht. Die Mütze pfiriemen- 
rmig mit erweiterter Basis $ kappenfbrmig , braun« 

1 * 

Wächst auf Aeckern bey Gefrees (Funk!); auf 
lauern und Aeckern bey Neubrandenburg häufig, 
Schultz!*); am Eibufer QSchwaegrichenl ) ; bey 
ickershausen in Franken (IV. v. E.); um Schwein- 
art (Voit!); bey Kaiserslautern (Kocft/), bey 
iweibrücken ( Bruch !); auf Mauern an 4er Land* 
xafse bey Oschatz undMeifsen t so wie bey Greifs- 
aid (fftefc.) 

Die Zeit der Fruchtreife sind die Monate Feh* 
uar bis April. 

Anm. Von Gymnostomum truncatum Hedw. durch 
die aufrechten mehr anliegenden zarteren Blatte» 
und die längere . fast walzenförmige Frucht leicht 
zu unterscheiden; äufserdem aber auch noch durch 
die Form des Zellennetzes der Blätter, so wie durch 
die männliche knospenförmige Blüth'e sehr hestimnit 
davon verschieden 

8. Gym- 
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8, Gymnostomum Heimii Hedwig: tabrimple^ 
foliis erecto-imbricatis oblongo - spathulalia apicem 
aus denticulatis , inferiorum nervo evaneacente, ca 
oblongo cylindracea ore anguato, operculo conioo & 
tose mucronato. 
Heims Kahlmund: fast einfach, mit aufrecht och 
deckenden ablang -spathelförmigen gegen die Spitze 
«ähnelten Blättern, bey den unteren nächst der Sjnhi 
verschwindendem Nery , ablang - walzenförmiger 
% mündiger Kapsel und kegelförmigem atumpfgeaputoa 7 
Deckelchen. 

Tab. IX. Fig. 8. 
Gymnostomum Heimii Hedv. Stirp. crypt. I. 1 3©. 
ßrid. Method. (excl- Synön. plurim.) Schivaegr* Suppl.L 
p. 21. Sclijmhr Deutschi.' Moos. p. 24, t n 4 Bril 
Spec. musc. p, 92. "(excl. Syn. plurim.) Hedw. Spet 
musc. p. 32. Roth Fl. gerra. III. p. 123 Brid. Muscol. ü, 
p. 41. Hoffm. ftor. Peutschl. II. p. 28. Wüld. Prodr. 
Fl. B«rol. n, 899 

Die Pflanz che n wachsen einzeln in kleinen Hanfes 
beyeammeh. Die Wurzeln sind faserig, braun. Der 
Stengel sehr hurz, 1 — l* tu hoch, einfach, zuweilen 
durch Schöfslinge, die dicht über der Basis entspringen, 
ästig, unten weitläufig beblättert, fast nackt, gegen $* 
Spitze dicht beblättert. Die Blätter aufrecht, die un- 
teren eyförmig, an der Basis verschmälert, (fast spatel- 
förmig,) mit stumpfer Spitze, die mittleren länglich- 
eyförmig, mit verschmälerter Basis und längerer Spitze; 
die Hüllblätter viel länger, lanzettförmig spatelförmig; 
aämmtliche Blätter bohl, am Rande gewöhnlich etwas 
eingerollt und gegen die Spitze gezähnt, schmutzig grün; 
der Nerv stark, dunkelgrün oder röthlich, in den un- 
leren Blättern gegen die Spitze, in den mittleren nahe 

unter 
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der Spitze verschwindend, Jbey den obersten abe* 
itze berührend, doch keineswegs über dieselbe hin- 
iefsend; die Maschen des Zellgewebes sehr 
, länglich viereckig. Das Seheidchen cylinder- 
^, braun. Der Fruchtstiel 4 — 5 ut lang, schön 
rroth, etwas gedreht. Die Frucht verhältnifsmäfsig 
länglich -walzenförmig mit etwas Verengter Mün- 
glänzend braun. Das De ekel chen klein, kegel- 
• , in eine stumpfpfri emenförmige Spitze auslaufend, 
r Basis großzellig, fast durchsichtig, die .Spitze, 
-gelbbraun. Die Mütze haben wir nicht gesehen. 

r äch8t bey Spandau auf thonigem Boden (Heim /). 

ie Zeit der Fruchjreife ist der Frühling. 

d. Wir Jiaben die verschiedensten Moose aus den 
»rschiedensten Gegenden unter diesen Namen erhalten 
ld glauben sicher, dafs die meisten Autoren, die 
eses Moos beschrieben , nicht das achte G. Heimii 
»r sich gehabt, welches sehr selten zu seyn. scheint* 
ie meisten hiehergere ebneten Synonyme gehören Wohl 
i der folgenden Art oder zu G. intermedium. Die* 
Vermuthung fanden wir in der Moossammlung de* 
el. Willdenow bestätigt, wo wir die von Timm 
sammelten Exemplare gesehen und uns überzeugt 
iben, dafs sie nichts anders, als G. intermedium 
id. Die schwedischen Exemplare bilden ein© 
spie Art; die englischen unterscheiden sich durett 
n auslaufenden über die Spitze hinausschiefsendes 
tattnerv und gehören zu der folgenden, von un* 
fgestellten 'Art. Das hier beschriebene Exemplar 
iben wir durch die Güte des Entdeckers aus dessen 
Bind erhalten. 

9. Gyn* 
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g. Gymriostomum affine No b is : simples, folii 
difsitis erecto-patulis lanceolato - spathulatis apice sei 
latis nervo excurrente subaristatis , summis lineari-1 
ceolatis elongatis, Capsula obovato- oblong*, opefi 
planiusculo rostellato* 

Verwandter Kahlmund: einfach, mit entfernten 
recht- abstehenden lanzettförmig - spathelförmigen an 
Spitze sägezähnigen durch den auslaufenden Nerr 
gegrannten Blättern, von denen die oberen schmaler; 
länger sind, mit verkehrt eyförmig - ablanger 
und flachgrundigem kurzgeschnabeltem Deckelche* 

Tab. IX. Fig. Q> 

Cymnostomum Heimii Hook, et TayL mtiRcol. 
p. 12. t. VII. Cafsebeer in N. Ann. d. Wett. 

39- Wett. 
»nb. p» 87. 
Muse. Hib # p. 9. Smith Fl» brit p. 1162* 
An Gymnosiornum obtusum Hedw.? 

» 

Die Pflanzen en wachsen in. dichten Rasen h 
men, . wovon jedoch nur wenige fruchtbar sind. 
Wurzeln faserig, braun. Der Stengel 4— 6 ut 
4unkelbraun, unten weitläufig beblättert, an der Spitze: 
qinen Blätterbüschel endigend« Die unteren Blätti 
(Stengelblätter) aufrecht, mit der Spitze abstehend, 
a^ttförmig- spateiförmig, etwas hohl, fast durchscheine 
gerippt, gegen die Spitze gesägt ; die Hüllblätter 
^echt* abstehend, eine kleine Blätterrose bildend, 
qpimal so lang, als die Stengelblätter, linien-lanzet 
mig; sämmtliche Blätter hell - gelbgrün ; der Nerv 
Rostfarben auf der Unterseite rippenartig hervoi 
und über die Spitze des Blatts in eine kurze Granne U 
ausachiefsend; die Maschen des Zellgewebes 



p # 98? Roehl # Deutschi. Fjor. III. p. 39. Wett. 
IL 1. p. ia7« Web. et Mohr Taschenb. p» 87. W 
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ängt, klein und gegen die Spitze fast vollkommen vier- 
kig. Das Scheideben cylinderförmig, hellbraun, an 
t Spitze dunkler. Der Fruchtstiel. 4 — 6'" hoch, 
frecht, etwas hin und hergebogen, schön hellgelb, glän- 
nd. Die Frucht verkehrt länglich -ey förmig, mit einer 
kr wenig verengerten Oeffnung, glatt, dunkelgelb oder 
tun; das De ekel eben flach, in eine schiefe pfriemen- 
tmige Spitze auslaufend. Die Mütze cylinderförmig, 
k der Seite gespalten mit einer pfriemenförmigen Spitze 
% gleicher Länge, grobzellig, gelbbraun, die Spitze 
Bilder. 

Wächst auf einer Erdschanze auf der rügischen Halb- 
•d Wi 1 1 o w auf von Rasen entblöfsten Stellen (lisch. )\ 
7 Büdingen ( Cafsebeer ) ; bey Braubach (JRoeh- 
1g); bey Basel (Fr. N. v. JE.); häufig in England. 

Die Zeit der Fruchtreife scheint der Spätsom* 
-r zu seyn, denn die am leten Iuli IS 18 gesammelten 
emplare hatten noch keine vollkommen reife Früchte, 
dl waren nicht alle Früchte in der Reife gleichireit 
•gerückt 

tum* Die englischen Exemplare kommen ganz mit 
den" auf Wittow gesammelten Exemplaren überein 
und beide unterscheiden sich, durch die schmä- 
leren Blätter, durch den in eine Granne auslaufen- 
den Nerv und durch die Form der Kapsel hinlang« 
lieh von G. Heimii Hedw. 

Gymnostomum fasciculare Bridel: tob« 
mplex, foliis erectis oblongo-ovatis dentatis, nervo 
ibapicem soluto, Capsula pyrifbrmi, operculo convexo 
>tu*e ambonato. 

Busch- 
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Büschliger Kahlmund: fast einlach, mit tcfral 
tJblang-eyförmigen gezahnten Blattern, unter der S|i 
•ich auflösenden) Nerr, birnformiger Kapsel nij 

wölbtem stumpf gebuckeltem Deckelchen. 

i 

Tab. X. Fig. 10. 

Oymnostomum fasciculare Brid. Matal 
p. 44 Ejusd. Method. p. 15. Cafscbeer in X. 
Wett. Gea. L p. 99. Yoit Muse. Herbip. p, 16. 
D. FL III. p. 4c. Wett. Ann." II. 1. p. 123. 11. S 
£> eut seh 1. Mops, p 30, t. 12. Schwaegr. Suppl L 
Web. et Mohr Taschb. p. 89, Slurms Fl. crypL 
Schultz Flor. Starg. p. 279. Brid Spec. musc. II (i 
W Muse* Hib. p. 10. Smith. Fl. Brit. p. 1165. 
Spec musc. p. 3ß. t. IV. 

' Bryum fasciculare Dicks. Fase. HL p. 5.*. 
f. 5- 

Gymnostomum fasciculare Funk M. Ti 
p. 6. t. 4. Ejusd. crypt. Gev?. H. XVI. Blanu\F 
n. 10t? 

Die Pflanz che n einzeln und in kleinen Häufet I 
sammen wachsend. Die \V urze l n faserig, braun. 
Stengel einfach, zuweilen jedoch mit einem SchöfsS 
aufrecht, 1 — l^ tcc hoch, unten fast nackt mit ein» 
kleinen Blättchen oder Ueberbleibseln zerstörter Blatte 
setzt, dunkel kastanienbraun, an der Spitze in einen 
terbüschel aufgeblättert. Die äufseren Blätter 
Hülle länglich - ey förmig , die inneren langer und K 
ler , sonst gleichförmig ; s a m m 1 1 i ch e Blätter au6 
übereinanderliegend, in eine lange schmale Spitze 
laufend, stark gezähnt, durch die grofsen langgestrt 
Randzellen gleichsam gerandet; der Nerr stark, 
Icelgrün oder röthlich , unter der Spitze durch Ve 
gung sich äuflöfsend ; die Maschen des Zellenn 



tan. 9. Scheidige. Vaginulati* Gymnoatomitah« t4*5 



ifiiiglich. Das Scheid eben kegelförmig, großzellige 
braun» Der Fruchtstiel 2—3 lang, aufrecht, gerade, 
mweilea etwas gekrümmt, hellgelb, an der Basis und an 
der Spitze röthlich, glänzend. Die Frucht birnförmig, 
bell- oder dunkelbraun, der Mund stark verengert. Das 
Deck eichen sehr klein, gewölbt, stumpf, fast warzen- 
förmig, gleichfarbig. Die Mütze bauchig oder eyför- 
lug, an der Seite gespalten, mit einer gleichlangen 
pfiiemenförmigen Spitze, grobzeUig, strohgelb. 

Bymnostomum fasciculare var ß. Schultzii 
JSobist foliis lineari - lanceolatis flexuosis, operculo 
piano - umbonato ; — mit liniert- lanzettförmigen gebo- 
genen Blättern und flachem gebuckeltem Deckelchen. 

Gymnostomum fasciculare Hook, et Tay], musc 
brit. p. ia. t. VII* 

Die Pflänzchen gröfser. Die Blätter lang und 
tthmal, linien- lanzettförmig, hin- und hergebogen, sonst 
gleichförmig. Der Fruchtstiel viel länger. Die F r u ch t 
►hne so deutlichen Ansatz , gestuzt, mit stark erweitertem 
kfund. Das De ekel eben fast flach mit einer kurzen 
tumpfen Spitze. 

Wächst in Mecklenburg (Elandow! Crome!), 
*ey R o s t o ck ( Siemsen ! Ditmär ! Detharding ! ) , bey 
f eubrandenburg (Schultz!)^ bey Gefrees (Funk!)) 
>cy Zweibrücken (Bruch!)) bey Kaiserslautern 
[Koch!), bey Leipzig (Kunze . r ), im Thiergarten bey 
lerlin (Ehrenberg!) % in Neuvorpommern und auf 
tilgen (Ksch.), bey Grofs -Meilen in Pommern 
*&etischüd! ) 9 auf Aeckern, in Gärten, an Gräben Und 
unlieben Orten. Die var. ß» wächst bey Neubran- 
eubnrg (Schultz!)^ bey Grofs -Meilen bey Pyrit» 

* Pommern QNeusckildl). 

K Di* 
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Die Zeit der Fruchtrerfe ist der Frühling. 

Anm. 1« 1 8t von allen übrigen Gattungsverwandten vuA 
zunächst von G pyriforme durch das gewölbte 
stumpfe Deckelchen leicht zu unterscheiden* 

Anm. 2* Die Pflänzchen wachsen, gegen BrideU rat 
Cafsebeers Angaben (3. a. a. O.), doch öfters in ge- 
drängten Räsghen, wie z. B. die h'tf Zweybrüeka 
gesammelten deutlich beweisen. 

Anm. 3. Die var ß. hat viel Aöhnlichkeit mit dem ii 
Pensylvahien gefundenen G. turbinaturhr Br. and. 
möchte sich wohl auch als eigene Species bew^hneiL— 
Da noch mehrere Formen dieser Species vorkommen, j 
die durch eine nähere Untersuchung und Beobachtung 
vielleicht für eigene Species befunden werden möco- 
ten, so bitten wir alle, die Gelegenheit dazu habet, 
dieser Art eine besondere Aufmerksamkeit zu sehe* 
ken, denn diese und die nachfolgende bilden einei 
eigenen Stamm der Nacktmäuler, der den* Flaschen- 
moosen entspricht^ und von welchen jene erwähntet { 
Formen vielleicht einzelne Glieder bilden , die aberj 
eben defswegen so leicht mit einander verwechselt] 
werden können, da sie in so naher natürlicher W 
wandschaft stehen. — Mehr jiierüber an einem a»j 
dem Orte« 



II* Oymnostomnm pyriforme Hedwig: limp! 
aubinnovans, foliis patulis oblongo?8pathulatif *pi 
serrulatis, nervo ad apicem desinente, Capsula obo 
pyriformi, operculo deprofeo-conico mucronato. 

Birnförmiger, Kahlmund : einfach, etwas aprofff 
mit offnen länglich -spathelförmigen an der Spitze 
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i&gez&hnigen Blättern r dicht unter der Spitze endendem 
Serr^ verkehrt - eyforinig , birnförmiger Kapsel und 
lach -kegelförmigem gespitztem Deckelchen« 

Tab. X Fig. 11. • 

Gymnottomütn puriforme ttedw. Fund. musc. tt 
p. 87- Hartm. Haildb. Skand« FL p. 382. Wahlenberg 
Fl* Ups. p. 339* Brid* Method. p. ift. Hook« et TayL 
musc brit* p. 13. t. VII. Mart, Fl. Erl. p. 120. Voit. 
tnusc. Herbip. p. 16. Roehl. Deutscht. Fl- HI. p. 39» 
Wett. Ann* n. t. p. 128- II« Schwacgr. Suppl. I* p. 04. 
Schkahr Deütschl. Moos, p. So. t. ia. Web. et Mohr. 
Taschb. p, 88. Schultz Fl. Starg. p. 278- Brid." Spec 
musc. II. p. 27. Sturms FL crypt. H. 8» Turn musc. 
Hibernt p. 11. Smith Fl. brit p. 1166. Hedw; -Spec 
tausc. p. 38. G» M. et Seh. Fl. d. Wett. III. a. p. 7a. &oth, 
Fl. gerin. 1IT» p. 12t. Swarz. muse. SueC. p. 4o. Brid* 
taüscol. IL p. 36. Wib, Werth. p. 284. Hoffin. Fl. £etm, 
II. p» 27* Moench. pL Marp. p t 7zß. Lümn. Fl. toi. 
H. io53. Baumg. FL Lips. p. I223> v. Schrank. bai# 
Fl. II. p. 4?7- Timm Prodr. FL Meg. n. 723- Vftlld. 
Frodr, FL Berol n. 896. Leyte. FL Helens, n. xo5ö. 

Phateum pytifar^nt Lina« jon. ineth. must» 

t>. $6"'» 

Potiia piriformis FKrh. .Beitfr. 1. 188. 

Bryum pyri forme GmeL Syst. nat. n. p. i$3&. 
Linrt» Spec. plant, p. 1580» Syst pl. cd. Reich. IV, 
p 4 474. Leers Fl. Herb. tt. 832. ScholL FL Barb. n. 844, 
Toll» palat. n. 998. Reich. Fl. moeil. franc. n. 7^8. Scop. 
FL carniol. ed^ II. iioo. Weife. Crypt. p. i83. Wiggett 
Fl. Holsat p. 79. Wilke FL Gryph. $64. * lot - Daö * 
t 537. tu 

Bryum pomifotmt Wt\& Fl. Pom. Rag. n. &%* 

Bryum caule breviftimo, foliu ovato - lancaolati** 
capsulis etectu otratu> operculo brqvi Hall. Helr. n. tgäs« 

H 2 *r)um 
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Bryum serpillifolium peWucidum , Capsula 
formibus. Dill, biftt. p. 345. t. 44. f. 6. Ropp. 

p. 397. 

Bryum parvum, erectis pyriformibus nijta 
capitulis, foliolis Serpylli pelluncidis. Dill, Gie*. p, 
Berg. Fl, francof, p« 346. n. 3* 

Muscus capillaceuS i minirauS, capitvlk } jA 
mibufe Vaill. Bot. Par. p% 129. t. 29. f. 3. Toun,i 
p. 553. Mor. bist, Qx. II*. p, 6*i. t. >. f. & 
Cent. I. p. 44« *• 64. f. I» 

Gymnoitomum pytiformt Funk Moos-Ti 
aj. 6. t. 4» Bland, fasc. I. n» ä, Etonk crypt 
H. *. n. 9v IL ß% 4« n. &*• 

1 Die fcrl ansehen wachsen in grossen Rasen feifl 
*ften. Die Stämmehen zuweilen sehr kurz, gewei 
tour 1 — £*«, zuweilen aber auch 6*— 8* u hoch, die 
teren durch Schöfslinge zuweilen gfethejh, tinteil 
iiackt , durch die braunen Wurzeln wie mit Piltz 
afixnmtliche Stämmchen, wie auch die Schöfslinge, u< 
Spitze in eine Blätterrose ^ die Hülle, endigend. 
6«— 10 Blätter, aus denen die Hülle gesteht, rt 
dengestaltig; die äufseren (unteren) 2 — 3, lini»4( 
feettförmig; die mittleren breit spateiförmig mit uteri 
Basis bis zur Mitte des Blattes eingeschlagenem Rai 
die 2 — 3 innersten breit ey förmig, eingerollt, itrt»4 
fast scheidenartig den Fruchtstiel umfafsend ; alle nf 
«pitzt, etwas gesägt, hellgrün, fast durchscheinend; I 
Nerv am Grunde stark, röthlich, in säinmtlichen BUK 
dicht unter der Spitze sich auflösend , fast dieseftt I 
rührend; das Zellennetz weitläufig» Das Scheid A 
kegelförmig, braun. Der Fruchtstiel 3 — 6 wd* 
Linien hoch, gerade, zuweilen etwas gebogen, rüdi 
glänzend Die Frucht verkehrt ey förmig, an dar I 

* 
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hrM kropfig, wenig verlängert, h^othbraun, oder gelb- 
chbraun. Das Deck eichen flach kegelförmig, in eine 
nrze pfriemenförmige Spitze gedehnt. Die Mütze 
lockenförmig, an der Basis mehrmal geschlitzt, mit ei- ■ t 
taj gleiöhl&ngen, pfnemenjförmigen Spitze t strohgelb. 

Wächst in Deutschland überall auf grasigen Plätzen* 
a Grabenrändern, Dämmen, Feldrainen, und ähnljoh.en 
hteo. 

Die Früchte reifen h* Mai und Iuni 

Anm. Es ist unbegreiflich, wie man die vorhergehen- 
de Art so lange mit dieser verwechseln konnte, dp. 
die breiten, eyförmigen, nicht gezähnten, sondern 
gesägten Blatter, #e Gröfse der Pflanze , die verkehrt 
eyförmige, nicht birnförmige, Frucht und das ge- 
spitzte Deckelchen , diese leztere , sogleiph rpn Gym*. 
nostomum fasciculare unterscheiden. 

) Rinnenblättrige, mit verzweigtem oft büschligem 
Stamm, drey - fiinfzeiligen lanzett- oder Mnienförml- 
gen ganzrandigen Blättern und meist abgebrochnem 
Nerv.— Sulcifolia, caule ramoso, saepe fascicu- 
lato , foliia tri - quinqueferiis lanceolatia linearibusve 
integerrimis , plerisque ruptinerviis. 

L Cryn^nottomum subulatum JSobis: eaule 
ramoso subfasciculato , foliis erectis confertis subulatis 
•trictit, nervo evanescente, Capsula obpvato-truncalo. 
fcrevi, operoulo subulato. 

"riemenblättriger Kahlmund: mit ästigem 
EriUqhligem Stengel, aufrechten dichtstehenden, pfrie* 
tomföntugen, strebe« Blättern.,, abgebrochnem Jfarr, 
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verkehrt eyformiger gestutzter Kapsel und pfiriemenffa 
migem Deckelchen, 

Tab. X Fig. 1%. 



Die Stamm chen wachsei) iu Rasen, die die Spt 
tungen und Absatz^ der Felsen ausfüllen , beisammen, inj 
3 — 4« 6 hoch, an der Basis mit wenigen sehr kleinen htm 
nen Wurz.eJn bekleidet, aufrecht, listig; Aeste gl» 
büscheljt und wie die Sümmchen ganz mit Blattern be- 
deckt, Die Stamniblätte? sehr gedrängt, aufredt, 
einseitig abstehend , aus erweiterter hohler Basis plötzBcfc 
pfriemenförmig , gdnzrandig', schmutziggrün; die HülJ- 
blatte r länger, zarter, aufrecht, an der Basis lanzettfifp 
mig erweitert, am Rande etwas eingeschlagen, schnrafegr 
gelbgrün, sonst gleichförmig; der Nery in den Stopf 
blättern undeutlich, kaun* bis zur Mitte der Erweitem 
des Blattes gehend , dann verschwindend ^ bey den HU 
blättern aber nur «m der Basis durch eine , aua den Ä»! 01 
sammendrängen der Zellen entstandene dunkle Stelle imP 1 " 
gedeutet, ~ Die mannlichen Blüthen sind zahlrriciJ^ 
gipfelständig, knospenförmig, braun; die Pengoiiiill*^ 
bjätter klein, ey form ig. Das Scheidchen wafyenflrf** 
mig, hellbraun, ander Spitze 'dunkler. Der Fnickti rer 
stiel gipfelständig, 1 — 2" c - lang, über die H 
hervorragend, an der Spitze etwas verdickt, gelb. 
Frucht eyförmig, stark gestutzt,, grünlich- gelb, 
schmutzig -braun, Das Deck eichen aus flach kege 
•miger Basis pfriemenförmig zugespitzt, die Spitze 
len etwas gebogen, gelb, am Grunde röthlich. 
Mütze hsben wir nicht gesehen. 

Wächst auf Felsen der höchsten Salzburgis&hen 
auf dem Goldberg in der Raurifs, wo es 18J6 



V 
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nserm Freunde, dem Bergrath Mielichhofer in Sah* 
arg, gewimmelt und uns nebst vielen andern interefsto- 
in Moosen gütigst mitgetheit worden ist. v 

Diq Z^it der Fruchtreife find die Sommermo- 

Ann. Unterscheidet *\ch ron Schis ti diu m caespi- 
titium y mit welchem ei zunächst verwandt ist, 
durch die Gröfse, den freistehenden Fruchtstiel, die 
Form der Blätter und des Deckelchens. — Es scheint 
diese Species auf gleicher Stufe der Entwicklung mit 
Schistid\iim cqespititium zu stehen, und den 
Fhascum axillare He#w, auf höherer, der Weifsia 
rupestri* und W. capillacea aber auf niede- 
rer Stufe zu< entsprechen^ 

i. Gymnastomum gracillimum Nöbis: caule 
innovationibus fasciculatis ramoso pergracili, foliif ap- 
jnroximatiserecto-patulis lanceolatis obtusiusculis, nervo 
•üb apice evanescente, Capsula, obovata, operculo subu- 
Jato obliquo* 

ohlankster Kahlmund: .mit büschlig sprofsend 
verzweigtem sehr schlankem, Stengel, genäherten auf- 
recht-offnen lanzettförmigen stumpflichen Blättern, nn- 
ter der Spitze endendem Nerv , verkehrt - eyförmiger 
Kapsel und pfriemenförmigem schiefem Deckelchen« 

Tab. X Fig. 13. 

Die Pflän sehen bilden dichte sammtartige Raschen. 
ie Stamm chen sind sehr zart und schlank, durch 
uflge bündel förmige Innovationen verlängert; die frucht- 
ren Stämmchen selten über zwei Linien hoch, zuwei* 
1 einfach; die unfruchtbaren 4-— i£"< hoch, mit vielen 

Uni* 
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bündejformigen oder auch gabiig auf einem facti 
springenden sehr zarten und schlanken Schö/fiififi 
denen die alten abgestorbenen St&wmchen glgichwu 
Boden dienen ; Stämmchen und Schöfelinge dickt MI 
tert. Die Blätter sehr klein, gedrängt, aufrecht« 
hend, gegen die Spitze abstehend ; die unteren 
men lanzettförmig, stumpf, \tf)ereiaanderh'egead, 
hQÜrostbraun, ; die Blätter an der Spitze der6< 
Ünge etwas länger und spitzer, schön grün; die 
blatte r gleichförmig nur zarter und fast 
pämmtliche Blätter etwas rinnenförmig , vojlkommei) 
rapdig; der Nerv in allen Blättern an der Baal 
gpitze des Blatts undeutlich, doch in der Mitte 
zu erkennen, unter der Spitze aber verschi 
Das S ch e i d eh e n cylinderförmig , ' dunkelbraun. 
Fruchtstiel 1 — l|" c lang, aufrecht, etwas 
rgelh, an der Spitze verdickt und in die Frucht ti 
hend. Die Frucht verkehrt eyförmig, zuweilen 
«gebogen, schmutzigbraun, der wenig verengerte 
roth. Das D c ck e 1 ch e n pfriemenförmig , schief, 
so lang, als die Frucht, am Grunde roth, die 
schön gelb, pie Mütze kappenförmig, mit pfirif 
|niger Spitze , sehr zart , strohfarben. 

Wächst auf steilen Felsenwänden, aus verwitte* 
Glimmerschiefer bestehend, gleich nach dem letzten Si 
denpfahl Bnks am Wege vor Hüttau im FoiJ« 
(Hoppe und Hsch.y 

V 

Wir sammelten dieses Moos am •?. Feb.r. 1916 ' 

, nnferer Reise nach Triest #) mit fast überreifen Fr* 

ten, während tiefer Schnee die ganze Gegend bedeck* 

Ai 



,*) S, Hoppe und Hornsofruch Tagebuoh et«. p, 40. 
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Auau Dieet schöne Speeie* zeichnet rieb durcn die 
•ammttrtige Beschaffenheit der daraus bestehende*, 
besonders der unfruchtbaren, R&echen, so wie durch 
die Karten «ohlanken $tämmchen mit vielen bündel- 
förmigen Innovationen und die lebhaft gfttne Farbe 
der oberen Blätter aus. — Von Gymnostomum tenue^ 
mit welchen* es zun&chst verwandt ist, unterscheidet es 
sich durch die bündeiförmigen Innovationen, die Form 
der Frucht, besonders aber durch das 'pfriemenför- 
mige Deckelchen, welches bey jenem stumpf kegel- 
förmig ist, 

% • 

\. Gymnostomum tenue Sckrader: caulc bre- 
fiisimo , innovationibus longioribus ramoso , foliis sub 
imbricatis erectis lanceolatis obtusis, superiorum nerve 
excurrente, Capsula obovato-oblonga, operculo conico 
obtusiusculo. 

inner Kahlmund: mit sehr kurzem durch längere 
Sproften verzweigtem Stengel, fast deckenden aufrech- 
ten lanzettförmigen stumpfen Blättern, in den oberen 
Blättern auslaufendem Nerv, verkehrt eyförmig- ablan- 
ger Kapsel und stumpflichem kegelförmigem Deckelchen. 

Tab. X. Fig. 14, 

Gymnostomum tenue Schröder Coli. p'l. cryptog, 
Nro. 31. Brid. Meth. p. 13, Sturms Fl. crypt. H, ij. 
Roehling ;F1. Deutschi. III. p. 39> Wetter. Ann. IL i. 
p. 126« Schwaegr. Suppl. I. p. 27« Schkuhr Deutsch!» 
Moos. p. 24. t, n. Web. et Mohr Taschb. p. 8& 
IJrid. Spec musc. u. 3& Hedw. Spec. musc. p. 37* 
t. 4. f. 14. Roth. Fl. germ. III. p. 127. Usteri n. Bot. 
Ann. XIV. p. 105. 

Funk Moostaschh. p. 6.' fc 4, Ejuad, crypt. 6e*r» 
& % 12. Wkq* a^a* 
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Die P (\ ä n z oh t n wachsen in kleinen Rätchen 
men.. „Die Wurzeln sind- sehr zart, haarförmig, fcnraa, 
.«nd verbinden die Stämmchen miteinander. Diese surf 
selten über eine Linie hoch, anfangs einfach, werde» 
aber schon in* ersten Jahre durch §eitentrieba istig <ud 
sind, wie die Aeste, dicht beblättert. Die Blätter sjsd 
aufrecht, gedrängt, liegen fast dachziegelfönnig . tiberas» 
ander, an den jungen, Trieben, entfernter, mehr abstehet, 
zuweilen mit der Spitze etwas zurüokgebogen, ttnzett» 
förmig, rinnenformig, stumpf, schmulzjg grün; die Hüfl- 
jblätter länger, schmäler, mehr zugespitzt x hell "gros; 
die obersten 2 — 3 (innersten Hüll-) Blätter breit, Jsit 
Huienförmig, den Fruchtstiel scheidenartig umfafsend, 
hellgewässert; sämmtliche Blätter ganzrandig ; der Herr 
in den unteren gittern noter der Spitze verschw» j 
dend, braun, in den oberen aier in eine Spitze an- / 
laufend dunkelbraun, in den innersten Hüjlfelättenj 
die Spitze berührend, gleichfarbig. Das Scheid oh eil 
cylinderfonnig, hellbraun, an der Spitze dunkler und u 
der Basis mit Griffeln und einzelnen .Saftfäden besetz 
Der Fruchtstiel i — 2*-" lang, zuweilen etwas hin- md 
hergebqgen, schön hellgelb oder röthlich, glänzend. Die 
Frucht verkehrt kegelförmig, an der Mündung sek 
wenig verengert, verhältnifsmäTsig lang und dünn, schfa 
lichtbraun. Das durch einen gegliederten Ring mit der 
Frucht verbundene Deck eichen kegelförmig, mit etw» 
schiefer stumpfer Spitze, au der Basis schön roth, ik 
Spitze gelb. Die Mutze käppenfärmig, grünlich, «trok- 
färben mit brauner Spitze. . 

Wächst bey G,ö ttingen auf Sandfelscn (Schröder!), 
inKärnthen auf Kalksteinbreccie am Wege von Willaek jg. 
nach Bleiberg [Kaulfufs f) 9 bey Braunschweig ^ 

(lud 



r 
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(Läddersen ! ) 9 bey Bern (Funk!), bey Lausanne 
%Raab!), auf Sandstein bey Zweybrücken sehr gemein 
(Bruch!) 

Die Zeit der Fruchtreife sind 4i$ Monate Au,- 
ftust und September, 



f ■ - 



18t Gymnostomum calcareum Nobisi caul$ 
■•■ breri innovationibus basi nudiusculia fasciculatin* ramo- 
90, foljis patulis lanceolato-linearibus obtusis nervo suh. 
•pico evaneecente, Capsula oblonge? -cylindrica, opercu- 
lo oonico-subulatOt 
ftftlckfeleen ? Kablwund ; mit kurzem durch unteis 
w|rt$ kahle Sprofsen. büschüg verzweigtem Stengel, 
jaden lanzettförmig- linienformigen stumpfen Blättern, 
unter der Spitze engendem Nerv, länglich -walzenförmi-t 
ger Kapsel und keglig -pfriemenförmigen* Deckelchen.* 

Tri. Ä Fig. i§. 

Die Pflanz che n wachsen in kleinen dichten Raschen 
l^eysammen. Die Wurzeln entspringen aus der Basis 
4er Stammchen , später auch aus den untersten Blattwin* 
Icein, sind harrförmig, lang und hellbraun. Die §tämm- 
£hen sind sehr zart, einfach, kurz; kaum, über eine Linie, 
aber durch Schöfslinge aus der Spitze verlängert und 
3 — 4*4' hoeh; beide, Stämmchen und Schöfslinge an 
0er Basis fast nackt, dann weitläufig beblättert, in 
feinem Blatterbüschel endigend. Die unteren Sten- 
gelblätter aufrecht, zuweilen etwas abstehend, Knien« 
Förmig, stumpf, rinnenförmig , ganzrandig, hellrostfar- 
ben; die oberen Stengelblätter an der Basis et- 
*raa erweitert und oberhalb dieser Erweiterung mit den 
(ländern mehr genähert, schön spangrün; die inneren. 
Hüllblätter aufrecht, noch einmal so lang, und schmäler, 
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als die Stengelblättert pfriemenförmig, flach, durchsehe*, 
nend; der Nerv in den Stengelblättern. deatKch uad 
gelblich, in den Hüllblättern undeutlich und gleich- 
frrbig, in sam^mtlichen Blättern über der Mitte oder 
unter der Spitze des Blattes verschwindend. Qas S cheid^ 
eben cylinderförmig, bellbraun, an der Spitze dunkler, 
mit Griffeln besetzt. De* Fruchtstiel aufrecht, zuwei- 
len etwas hin- und hergebogen, 2 — 3 CU hoch, troefei 
gewunden, hellgelb, glänzend. Die Frucht verbältaifc- 
mäfsig grofs, fast walzenförmig, nur wenig bauchig, 
braun, der etwas verengte Mund rötblich. Das Deckel- 
chen kurz, nur halb so lang, als die Frucht, hegelfo* 
mig, pfriemenförmig auslaufend, fast aufrecht, an der 
Basis röthlich, sonst hellgelb. Die Mützo kappenför- 
mig, strohgelb, mit langer pfriemenförmiger dunklerer 
Spitze* 

Wächst auf Kalksteinbreccie des OfenlochJbeji 
ges bey Salzburg QFurik! Hsch. Schnitzlein!), xuA 
auf demselben Gestein in der Gegend von München 
(v. Martiusl Hsch.') 

Die Zeit* der Fruchtreife sind die Sommermonat^ 
wir sammelten es im Mai und Iuni mit überreifen upl 
jungen Früchten« 

^nm. Die Richtung und Form der Blätter, besondeii 
aber der innersten Hüllblätter, so wie die Form der 
Frucht und des Deckelchefns unterscheiden diese 
von den zunächst mit ihr verwandten G. tenue, * 
wie von allen andern Arten dieser Gattung, beeon- , r 
ders der nachfolgenden, unter deren Namen wir 
sie aus Fürths Hände» erhielten. 

i 

16. Gym- 
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fft Gymhostomum tUpestre Schwaegrichent 
caule innovationibus basi nudiusculis dichotomo, foliis 
erecto - patulis lanceolato-linearibus acutis nervo sube- 
ranescente, Capsula ovata, operculo conico - subulate 
obtaso. 

Felsen Kahlmund: mit gabiig sprofsendem Stengel, 
unterwärts ziemlich kahlen Trieben, aufrecht -offnen 

' lanzettförmig- linienförmigen spizen Blattern , fast abge* 

i brochnem Nerv, ey förmiger Kapsel und keglig -pfirie» 

, tnenförmigem stumpfem Deckelchen. 

■ 

Tab. X Fig. l6. 

Cymnottomum rupestre Scbwaegricben Suppl.t# 
p. 31. t. XI. Biid. Method. p. 17. 

Gjmnostomum aeruginosutn Scbkubr Deutschi« 
• Moos. p. 25. t. II. 

G. rupestre Funk Moostaschh. p. 7. t. 4. 

' Die Pflänzchen wachsen in dichten Rasen beisam- 
men, die häufig durch ein confervenartiges Gewebe auf 
las innigste mit einander verbunden sind. Die Wür- 
feln entspringen aus der Basis, später aber auch aus 
Um Blattwinkeln, sind haarförmig, braun. Die Stamm- 
laen sind an der Basis einfach, jedoch gleich über der- 
falben durch Schöfslinge verlängert und. verzweigt , auf - 
echt, hin- und hergebogen, 6 — 12"' und darübar hoch; 
äc Schöfslin'ge über der Basis lang und schlank 
Vater der Spitze wieder in kurze Verlängerungen verästelt, 
iBten entweder nackt oder weitläufig, nach oben dichter 
«blättert. Die . ^tengelblätter zerstreut , aufrecht 
bstehend, zuweilen gedreht, lanzett-linienförmig, rin- 
fenförmig, ganzrandig, die unteren rostbraun oder 
&hwärzlich, die oberen schön grün; die äufseren 
Kfillblätter langer, an der Basis etwas erweitert, hell- 

oder 
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» 

oder scfenuiziggrun; die ineren aufrecht, noche 
so lang, ab die Stengelblätter , und stumpf, «Ml 
denselben gleichförmig; der Nerr bej einigen dieS 
berührend, gewöhnlich aber unter derselben und 
dend, starke, rostfarben oder gelblich. Das Scheue 
walzenförmig, hellbraun* an der Spitze dunkler. 
Frachtstiel einzeln, 3 — Gelang, aufrecht, Trocia 
wunden, zuweilen etwas bogenförmig gekrümmt, 1 
blafsgelb, glänzend. Die Frucht ey förmig, am Mi 
nur wenig verengert, glänzend braun. Das DeckeM 
kegelförmige stumpf pfiriemenförmig zugespitzt, I 
gebogen, kürzer als die Kapsel, blafsgelb, an derl 
röthlich. Die Mütze haben wir nicht gesehen. 

Wächst auf feuchten Felsen im Thale Serriiii 
Sehweite (Schleicher!), an Glimmerscbiefcrfelsen bd 
Grube Schwärzwand in derGrosarl, auf derGös] 
alpe bey Heiligenblut in Oberkärnthen und auf fei 
Felsen der Mefserlingwand auf dem Windiidi 
treyer Tauern in Tyrol (Hsch*) 9 im Bairischenf 
(v, Martius!), bey Müggendorf (IS* t>. E.!). 

Die Zeit der Fruchtreife sind die Manöte Ab{ 
und September; die ron uns Ende lull und An 5 
August gesammelten Exemplare haben hoch keJstj 
Tollkommen reifen Früchte^ 

!?• Grymnottomum atticulatum SckU 
caule innorationibus basi nudiusculis dichotomo I 
cato , foliis recurro - pätulis linearibus obhtaa 
flexuosis, nerro abrupto, Capsula oblonga, dft 
conico-attenuato obtuso. 

Gegliederter Känlmünd: mit gablich «pro&e 
ansgespertem Stengel , unterwärts ziemlich kahles 
ben« ' offen «zurückgekrümmteil limenförmigea ita 1 
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fhen gebognen Blättern, abgebrochnem Nerv, ablanger 
Hapael und kegelförtnig rerdünntem stumpfem Deekelcnenv 

Tab. X. Fig. 1?* 

Gymno^tomum articulatnm Scbkubr D. Moos, 
p. 19. t. II. f. c BricL Method. p. IQ> Roehl. FL 
Deutschi .p. 40« 



Pflänzchen wachsen in lockeren Raschen btf- 
mmen. Die Wurzeln entspringen einzeln ans der Ba- 
li und sind braun. Die Stamm eben sind an der Basis 

"1 

jafach, doch gewöhnlich gleich über derselben durch 
■»Ovationen gabiig' gethcilt, diese ausgebreitet) durch 

Verlängerungen wieder verästelt, und die Stamm- 

mit sämmtlichen Verlängerungen 4, selten 6 c "'hoch, 
leicht zerbrechlich; sowohl Stämmchen, als Innovationen 
Ken fast hackt gegen die Spitze dicht beblättert, wo- 
pferch das ganze Stämmchen, wie bey allen zu dieser 
ptnppe gehörigen Arten , ein gegliedertes Ansehen erhält« 
pe Stengelblätter sind gewöhnlich zurükgekrttmmt 
der hin- und hergebögen, lang, linienförmig, mehr 
pf, als spitz, rinnenförmig, ganzrandig* die untern 

utzig hellrostfarben ^ die obern gelbgrün» die Hüll* 
litt er langer und spitzer* sonst gleichförmig, schön 

; der Nerv stark 4 röthlich, unter der Spitze, zuwei* 

auch schon über der Mitte verschwindend. Das 

eidchen cylinderförmig, mit Griffeln besetzt) heB- 

an der Spitze dunkler« Der Fruchtstiel !£.*— g«* 

, aufrecht, zuweilen hin- und hergebogen, gewun- 
&, röthlich, glänzend. Die Frucht länglich -cylinder* 
Wig, bellbraun, der Mund etwas verengert Daa 
t^ckelchen kegelförmig, in eine gerade stampfe Spitz* 
Mtagtrt, gelb. Die Mütze haben wir nicht gas** 

Wieb* 
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Wächss im Salzburgischen (Schkühr!), in Grosari 
am Wege nach der Grube Schwarz wand, noch in der 
Waldregion auf der schroffen Wand eines Glimmerschie- 
fer Felsblocks, der dicht am Wege liegt (H*ch.). 

Die Früchtreife scheint in Frühling statt tu fin- 
den, denn wir trafen zu Ende Iuli 1816 die Früchte schon 
überreif. 

Anffl. Wir zählen die Wieder Auffindung dieser intet* 
santen und ausgezeichneten Art zu den erfreulichste! 
Entdeckungen unserer Alpenreise. Sie wurde -zuertt 
Von Schkuhr 9 der sie ebenfalls aus dem Salzburgi- 
schen erhielt, gut abgebildet und hurz beschriebe!, 
seit jener Zeit aber nicht wieder gefunden und Jet» 
halb für zweifelhaft gehalten. Von Gymnostomm 
brevisetum , dem sie im Habitus am ähnlichstes irf» 
80 wie von allen andern Arten unterscheidet sie iA 
durch den geraden kurzen kegelförmigen Deckel, Ai 
fast walzenförmige Frucht und die linienformigeti 
Blätter. 



18» Grymtiostomum pomiforme Nobis: cmIi 
innovätionibus fasciculatis continuato radiculo&o-tomett«!", 
toso, folÜ8 confertis, erecto-patulis lanceolato-subili* 
tis, nervo subevanescente, perichaetialium nullo, ca 
subglobosa, operculi rostro obliquo lbngitudine 
diae capsulae. 

Apfelfruchtiger Kahlmund: mit sprofsend v 
gertem büschligem wurzelfilsigem Stengel, gedr! 
aufrecht - offnen lanzettförmige pfriemenförmigen 
tern, fast verschwindendem, in dem PerichätialblättnV < 
ganz fehlendem Nerr, fast kugelrunder Kapsel, uf 

sei 
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schiefem Schnabel des Deckelchens von halber Kapsel« 
länge. 

Tab. X Fig. 18. • 

> Die P fl 5 n z ch e n in Rasen beisammenwachsend. Die 
Wurzeln braun, aus den Achseln der abgestorbenen 
Blätter, die Stämmchen untereinander verbindend. Die 
Stamm chen anfangs einfach, hernach aber durch Inno- 
vationen verlängert und oft 1 — 1^ £olllang, dicht beblät- 
tert, mit braunen Wurzeln filzartig überzogen. Die Blat- 
ter aufrecht -abstehend* an den Aesten weitläufiger, sn* 
weilen mit der Spitze zurückgebogen, verhältnifsinäfsig 
klein, zart und schmal, lanzettförmig- pfriemenförmig 9 
tief rinnenförmig > ganzrandig , am Rande etwas eingerollt, 
•ebda hellgrün, trocken kraus; die Hüllblätter auf« 
weht, noch einmal so lang, von der Basis bis zur Hälfte 
Emenförmig, flach, dann plötzlich verschmälert und in 
ftme lange pfriemenförmige Spitze auslaufend, sehr zart) 
burchscheinend , nervenlos; der Nerv in den Stengelblät» 
«rn auslaufend oder dicht unter der Spitze verschwindend» 
Das Scheid chen länglich, hellbraun, an der Spitze dunk* 
W. Der Fruchtstiel 2 -"-3*" lang) gerade, zuweilen 
Mgenförmig gekrümmt* blafsr&thlichgelb. Die Frucht 
whältnifsmäfsig klein, fast rund, gestutzt, mit dem 
Sirekelehen apfelförmig^ s&hön dunkel rothbraun% Da* 
Seekelchen fast flach ^ hellbraun, großzellig, mit einer 
dumpf pfriemenfbrmigen, etwas schiefen Spitze * welche 
toalb so lang) als die Frucht ist. Die Mütze habe« wir 
lieht gesehen. 

Wächst auf feuchten Felsen der Messe rl in g wand 
\a& dem Windischmattrey er Tauern in l^rol (£f* ch ) f 
^.der Schweif (Schleicher!)* 

-■■. -i L Die 
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Die Früchte reifen im August. . 

Anra. Unterscheidet sich von G. aeruginosum, so 
wie von allen anderen verwandten Arten , besonders \ 
durch seine runden Früchte und durch die kürzere 
Spitze des Deckelchens, von dem zuerst genannten 
. auch noch durch schmälere mehr rinnenförmige Blit- 
ter. 

• - » 

1(). Gymnostomum äerügihosürA Smith} canb 

innovationibus fascicuiato, foliis erectö-patulis lanceob» 

• to^subulatis aerugmeis h'ervo subabruptb, Capsula obo- 

rata, operouli röatello bbliquö longitüdine bapsulae. 

Spangrüner Kählmund: mit büschlig sprofsendem 

Stengel, aufrecht- öffnen lanzettförmig pfriömenförmig« 

spangrünen Blättern, fast äbgebrö*chhem Nerv, verkebt- 

eyförmiger Kapsel una schiefem Schnabel K des pecW» 

chens von KapsellängA. 

Yal k. fig\Q. 
Cfytnnbitokuvt aeruginosum $mit% Tu britann. 

p. H6Z. Brid. M etil od. p. 18. Brid, Spee. snusc. p;5& 

1 * 

*■:-»■ '. «l • 

Die Pflanz che n wachsen in dichten Rasen beisam-j 
men. Die Wurzeln sind haarförmig a braun, und elt- 
springen theils an . der Basis , gröfstäntheils aber aus des 
Winkeln der zerstörten Blätter, sich mit denen des be» 
nachbar'eri Stämmchen, zu einem Filze verbindend. Dia P 
Stamm ch^n i^-6 cu hoch, aufrecht, gewöhnlich durck 
Innovationen verlängert, die unter der fruchttragend« 
Spitze entspringen. Die Stengelblätter aufrecht -ab- 
stehend, unten am Stengel lanzettförmig, höher lanzett- 
förmig -pfriemenförmig, 'rinnenförmig, ganzrandig, sehst 
grün; die Hüllblätter länger und schmaler, fast dorct : ^ 
scheinend, sonst gleichförmig; die Ate tb litt er in ihrer 1 ] 

Stfl- 
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trag mit den Stengelblättern gleichförmig, nur zarter 

hellgrüner, fast spängrün; der Nerv in den untern 

tern auslaufend, kiflartig auf der Unterseite hervor- 

lgend, röthlich, bey den oberen Blättern des Stengels 

der Mitte oder unter der Spitze Verschwindend , 
h farbig, in den innersten Hüllblättern schmal und 
jiten undeutlich. Das Scheidchen cylinderförmig, 
mtere Hälfte hellbraun, die obere dunkelbraun, den 
htstiel scheidenartig umfassend und deutlich von dem- 
n zu unterscheiden. Der Fruchtstiel gerade, zu« 
n gewunden, 4 — 6 (U lang, schön blafsgelb; glän- 

Die Frucht aufrecht, verkehrt -eyförmig- länglich, 
ituzt, schön dunkelbräun, glänzend. Das Deckel* 
1 erhaben-, mit einer pfriemenförmigen Spitze die fast 
ng, als die Frucht ist, hellbraun. Die Mütze kap- 
»rmig, sehr zart, strohfarben, mit einer pfriemen« 
Igen Spitze. 

Wächst auf feuchten Kalkfelsen in der Klamm 
lalb Lend im Pangnu am Wege nach Gastein 
nk! Hsch.), im Wildbad Gastein auf einer 
»r recnts am Wege , 'wenn man vom Straubinger zu 
Mitterwirth geht QHsch.). 

im« Stimmt bis auf den zuweilen verschwindenden 
Nerv ganz mit der Beschreibung von Smith's Gym- 
nostomiim aeruginosum überein, für welches wir 
es dennoch zu nahen geneigt sind, da wir jenes 
nie gesehen und auch 'bey dem unsrigen der fferv 
In manchen blättern ausläuft. 

Gymnosiömum fnicrocarpon Hohlst cmd$ 
tovationibus elongaio diebotomo radiculoto-eontczto, 
iis ertetis jper intervall* crafertionbtt es ovaU bäsi 

L % ittbu- 
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. subulatis nervt) sub apice abrupto, Capsula obovata, 
t>perculi rostiro obliquo longitudine capsülae* pedtmculo 
e tsaespite cmergente. 
Kleinfruchtiger Kahlmund : mit 'spfofsend verlän- 
gertem gabiigem wurzelfilzigem Stengel, aufrechten 
stellenweise gedrängteren aus eyförmigem Grunde pfrie* 
menformigen Blättern, unter der Spitze endendem Nerr, 
▼erkehrt - ey förmiger Kapsel , schiefem Sohnabel lief 
Deckelchens von Kapäellänge und aus dem Rasen tot- | 
tretendem JFVuchtstiel. 

Tab. X. fig. Zb. 

Gymnostomum curvirostrum Hoppe et Iforosco, 
ph crypt. selectae Cent. II, Dec Itl. 

Die P flanschen wachsen in dichten Rasen. Dk 
Wurzel haarförmig, braun, zuerst aus der Basis ia 
Stengels, dann aus den Winkeln der Blätter längs im 
ganzen Stengel entspringend und diesen filzartig umklei- 
dend. t)ie Stamm eben sehr zart und schlank, aufrecht, 
jjl_2 Cu hoch, unten einfach, häufig durch Innovationen 
verlängert und getheilt und durch die aus den Blattacb- 
seln entsprungenen WtfrzelnTnit'einander filzig verwachsen, 
braun. Die Blätter unten am Stengel vermodert oder 
weitläufig, gegen die Spitze jeder Innovation in Büfichd 
gedrängt und die Hülle bildend,., fast aufrecht, an den 
jungen Scböfslingen aufrecht abstehend; die unteres,] 
B 1 ä t te r lanzettförmig - pfriemenförmig , rmnenföraif, j 
ganzrandig; die hoher am Sfengel stehenden Blätter; 
aus erweiterter eyformiger Basis pfriemenförmig aus 
fend; die Hüllblätter noch einmal so lang, als 
Stengelblätter, pfriemenförmig; der Jferv über der 
verschwindend, bey den oberen Stengelblättern bis fiekl] 
unter die Spitze «uskuftad. Das- Stehe idch en *y] 
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förmig) schmutzig -braun, an der Spitze, dunklen. Der 
Fruchtstiel 3 — 6 tu lang, aufrecht, gewunden, im rei- 
fen Zustande der Frucht schön, blafsroth, zur Hälfte, über 
die Innovationen herausragend. Die Frucht rerhältnifa* 
mäßig klein, ey förmig, stark gestutzt, über der Basis 
kaum merklich verengert, nach abgeworfenen Deckelchen 
an der Mündung sehr erweitert, fast halbrund, braun, 
Das Deck eichen erhaben mit einer, langen pfriemenför- 
migen znrückgebogenen Spitze, mit der Frucht gleichfar- 
big, häufig so stark mit dem Säulchen verwachsen, dafs 
es , nachdem es sich ringsum von der Kapsel abgelöst hat, 
doch noch, wie, bey Systiliitm % davon festgehalten, wird 
und wie ein. Dach über derselben schwebt^ inj feuchten 
Zustande schliefst es sich dann genau wieder an die Kap- 
sel an. Die Mütze kappenförmig, strohfarben x mit ei- 
ner gleichlangen pfriemenförmigen Spitze« 

Gymnostomum microcarpum ß elongatum 9 
caule plus quam unciali gracillimo ascendente, foliis 
lirevioribus minus approximatis , Capsula aliquanto 
majori ; — mit sehr verlängertem schlanckem auf- 
steigendem Stengel, kürzeren etwas, entfernteren 
Blättern und gröfseren Kapseln, 

Gymnostomum curvirostre Funk .Crypt. Gew. 
H. 9. Moos-Taschh, t. 4,-- Rothl. Wttt. Ann. II. I. 
p. iao, (excl. Syn,)> 

Wächst auf feuqhten Kalk- und Glimm er- Felsen bey 
fier Kugelmühle am Fufse des Unterberges und 
fm Wege, von Senbach nach Murr au in Steuermark^ 
picht weit vor Murr au rechts am Wege Hoppe ! Hsch ), 
[■der Grosarl am Wege nach der Grube Schwarz- 
iran d (lisch.). Von var. ß ist uns der nähere Stand* 
fcH unbekannt,. 

Pia 
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Die Früchte scheinen in den letzten Her] 
monaten zu reifen, denn wir sammelten diese* M 
an den beyden angegebenen ersten OrUen auf fast gi 
lieh mit Schnee bedeckten Felsen am 4. und 10 Fdui 
1816 mit Früchten *). die zwar^noch mit dem Deck 
eben bedeckt waren , aber. sie. verloren dafselbe fast a 
beym, Trocknen. Später fanden wir dafselbe häufig inj 
Sommermonaten, aber, entweder mit alten Früchten oi 
in der Bildung junger begriffen. i 

Anm, 1. Unterscheide^ sich, von, G. pomj/on 
durch die. eyformige (nicht runde), Frucht, diel 
der Verästelung und das langgeschnäbelte DeA| 
eben; von G. curviyostrum durch die lehrt 
ten Stämmchen, die aufrecht übereinander liegoi 
sehr, kleinen, pfr^emenförmigen Blätter, die kldl 
Fruchte, von ajlen übrigen Arten aber durchl 
und Fruchtform sehr leicht. ! 

Anm. % \*\ bisher, geiyifs, öfters mjfy G. cy^rviM 
rum verwechselt worden, wie uns I^pplän&l 
Exemplare, die wir von verschiedenen schwedisch 
Freunden unter diesen Namen erhalten haben, A 
zeugen. 

21., Gymnos.t<\mum faevisetym ZYp&iv: «■ 
inndvationibus elongatq, fasciculato gracili , foliis ptf 
tibue per Intervall* confertioribus e latiori basi subnb 
nervo, sub, apice abrupto, Capsula pyriformi, rqstello ol 
quo. longitudine capsulae, peduncu^Q caespiti immc« 

K u r z 8 1 i e 1 i g e r K a h 1 m u n d • mit sprofend verlängert 
büschligemschlanckem Stengel, abstehenden steilem 



*) 3. Hoppt und Hornschuch Tagebuch p. $t. 
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se gedrängteren aus breiterem Grande pfriemenförmigeh 
Blättern, unter der Spitze abgebrochnem Nerv , " birn- 
förmiger Kapsel, schiefem Schnabel des Deckelchens 
von Kapsellänge und in dem Rasen verstecktem Frucht» 
•tieL 

T&X. Fig. 21, 
Die Pflanz chen wachsen in Ideinen lockeren Rasen 

* 

beysammen. Die Wurzeln entspringen anfangs aus der 
ßasis des Stämmchens, später einzeln aus den Blattwin- 
keln längs defselben, sind lang, Jiaarförmig, braun. Die 
Stamm chen sind zart, sammt den Schöfsjingen kaum 
ober einen Zoll lang, unten einfach) sonst nackt, durch 
ßcköfslinge getheilt und verlängert; die Schöfslinge 
gegen die. Spitze des Stämmchens sehr gedrängt und kurz, 
öfters gabelförmig, an der Basis weitläufig beblättert, 
gegen die Spitze dichter. Die Blätter gewöhnlich zu- 
rückgekrümmt, unten am Stengel lanzettförmig -pfrie- 
menförmig, hellrostfarben, höher aus erweitfeter Basis 
pfiri einen förmig, rinnenförmig, ganzrandig, schön hell« 
grün; die innersteh Hüllblätter aufrecht, bis cur. 
Mitte erweitert, dann pfriemenfprmig auslaufend, sonst 
gleichförmig; der Nerv in sämmtlichen Blättern weit 
unter der Spitze , fast über der Mitte des Blattes verschwin- 
dend. Das Scheidchen cylinderfbrmig, so\ide, den dritten, 
Theil so lang als der Fruchtstiel , braun, mit abgestorbenen 
Griffeln besetzt. Der Fruchtstiel selten. ftber. l— 14« C 
[fing, kaum über die Sphöfslinge hinausragend, aufrecht, 
Baweilen bogenförmig gekrümmt, Trocken gewunden, 
blafsgelb oder braun. Die Frucht verhähnifsmäfajg sehr 
|dein, birnförmig, gestutzt, fast durchscheinend) sehr- 
gröbzellig, die Zellen länglich viereckig. Das D e cke 1 ch e q 
Kegelförmig, in eine pfriemeniormige Spitze auslaufend, 
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die langer , als <\ie ganz,e Fracht und gleichartig i 
D\e Mfttze haben wir nicht gesehen 

Wächst bey Heiligenblut in Oberkarnthen U 
vom Wege naoh der Redschützalpe gleich über k 
Hieracienhügel am Bache, an der Decke einer 
Höhle bey dem kleinen Wasserfall auf verwittert 
Ql^mmer schiefer (H&ch*)* 

Wir sammelten dieses Moos im Anfange des 
^816 mit überreifen, fruchten. 

' A n m. Diese ausgezeichnete Art unterscheidet 
durch den Wuchs, die Richtung der Blätter, 
kurzen Fruchtstiel und die sehr kleine bii 
grobzelligo Frucht auf den ersten BKck von M 
andern verwandten Arten, und ist in jeder 
eine der interessantesten 4er ganzen Gattung,. 

J2* Gymnostomurn pallidisetum Nobis: 
inno vationibus crebri* elongato , fasciculato - 
radiculis contexto, foliis per intervalla confertii 
trecto - patulia laaceolata- subulatisN nerva evani 
Capsula, oblonga, operculo e basi conica oblique 
latp Capsula brevicri, pedunculo pallido. 

ßlerchstieliger Kahlmund: mit vielfach sproi 
verlängertem flachgipflig - büschligem durch Wi 
verwebtem Stengel, stellenweise gedrängteren ai 
offnen lanzettförmig - pfriemeuformigen Blättern, 
schwindeden Nerv, ablanger Kapsel, aus kegelte 
gern Grunde schiefgeschnab eitern kürzerem. Deck) 
und bleichem Fruchtstiel, 

Tab. XL Fig. 22, 
Hopp* •* 9*ch» ol. crjpt. s#lec( # Cent. U. P* > 
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Die Pflanzen en wachsen in sehr dichten, grofsen 
polsterartigen Rasen beysammen. Die Wurzeln ent- 
springen zuerst aus der Basis der Stämmchen, später 
pxich längs derselben? aus den Bjattachseln der abgestorbe- 
nen Blätter, sind sehr zart und röthlichbraun. Die Stämm,- 
phen 2 — 4" lang, aufrecht, schlank, unten einfach, ver- 
längern und verzweigen sich aber durch Schöfslinge, die 
gegen die Spitze der Stämmchen sich immer mehr ver- 
kürzen, wodurch letztere sehr ästig erscheinen; die 
Schöfslinge bündeiförmig (fastigiatae) y gegen die 
Spitze kurz und gedrängt; so wie die Stämmchen durch 
die Wurzeln zu einem dichten polsterförmigen Rasen ver- 
stunden, und braun; an der Basis beynahe nackt, gegen 
die Spitze in einen fast kopfförmigen Blätterbüschel, die- 
Hülle , endigend , aus welcher gewöhnlich wieder mehrere 
neue ' Innovationen entspringen. Die untere^ Blätter 
des Stammchens und der Verlängerungen desselben sitzen 
"weitläufig zerstreit und *ind aufrecht -abstehend, lanzett- 
förmig, über der Basis etw$s bauchig, pfriemenförmig 
zugespitzt, rinnenförmig, ganzrandig, am. Rande etwas 
eingeschlagen, unten am Stämmchen mifsfarbig, an den 
jujAgen Innovationen schon hellgrün oder schmutziggrün, ^ 
die innersten 61—8 Hüllblätter fest noch einmal so 
lang, breiter und mehr flaoh, sehr zart, gewässert; 4er 
XHerr in den Stengelblättern ziemlich stark, rippenförmig, 
unter der Spitze verschwindend, bräunlich , in. den flüll- 
blättern schmal, nnä\eutlich, in der Mitte verschwindend, 
und gleichfarbige Das Scheidchen walzenförmig, hell- 
braun, an der Spitze dunkler. Der Fruchtstiel yer- 
$ältnifsmäfsig sehr kurz, kaum über 2 — 3 UC lang, gerade, 
trocken gewunden , $ehr blafsgelb. Die Frucht länglich, 
fest walzenförmig, (mit dem Deckelchen verbunden einen 
•twa# erweiterten CyHnder datateilend) wenig' gestutzt, 

gelb* 
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gelbbraun, an der Basis und dem Munde schön hellroth. 
Das Deck eichen kegelförmig in eine lange schiefe pfrie- 
menfbrmige Spitze verlängert, dunkelgelb. Die Mütze 
kappenförmig, lang pfriemenförmig zugespitzt, Stroh- 

4 

Wächst bey Heiligeqblut in, .Qberkarnthen auf 
Glimmerschieferfelsen, die von dem Wasser- 
dunst des herrlichen Gösaitzstalles unaufhörlich 
benetzt werden« auch an ähnlichen Orten hej 
dem Leiterbach fall (Hauernsprung) daselbst (H*ch.\ 
auf der Scheidecker Alpe (v. Martius [ )< 

Wir sammelten es \m ^.ugiist 1816 und 17* n^t reifen 
Fruchten. 

Anm. Eine dem. Habitus nach sehr ausgezeichnete 
Species, die durch die fast walzenförmige Meine Frucht, 
die K urzej * Fruchtstiele und sehr ästigen S lämmchen, 
so wie durph die Stellung und Form der Blätter, sehr 
leicht von allen übrigen verwandten Alten zu unter: 
scheiden ist 

1 # 

23. Gynir^os^omüm steUigeriim Smith: caule 
innovationibus deorsum nudiusculis fasoiculato - ramoso, 
foliis per intervalla subverticillatis reflexo~patulis linea- 
ribus nervo sub apice abrupto, Capsula oblonga, oper- 
culi rostro suh obliquo longitudine capsulae. 

Sterntragender Ks^hlmi^nd: mit sprofsend büschlig 
verzweigtem Stengel, unterwärts ziemlich fahlen Trie- 
ben, stellenweise sternförmig -gedrängten offen - zurück- 
gekrümmten linienförmigen Blättern, unter der Spitze 
abgebrochnem Nerv , ablanger Kapsel und fast schiefem 
^ehnabei des Deckelehens von Kapsellänge. 

Tab. 
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Tab. XL Fig. 23. 

Gymnostomum st ellig er um Brid. Meth. Muse. 

p. 18* Sp, Muse I. p. 39- Muse, reo« II. i. p. 46,. 

Schwaegr. Suppl. L p« 32« Engl* bot* tab. 2102. Sniith, 

Fl. Brit. Vol. III. p.,1.64. Schrad. Iourn, 1799. Vol. II. 

Qryum sttlligerHm Di$k{. Crypt. fasc 2. t. 4. f. 4. 
Gmel. S. N. Vol. II. p, 1354. 

Die S tarn mchen werden |—rl Zoll lang, wachsen in 
hten Rasen und sind gewöhnlich durch eine Art Tuff, 
»r nicht durch Wurzelzasern , mit einander verbunden, 
1 Farbe bräunlich; durch mehrere (2 —7 4) unter der 
itze entspringende kurze (1— 2* u lange) Sprofs^en vor- 
igem sie sich büsohlig, und da diese Sprofsen gegen^ 
-eil Ursprung zu mit klginer^n entfernter stehenden Blät- 

Jbesezt sind , an der Spitze aber, einen stark au,sgejbrei- 
en Blätterbuscl^ tragen, so erscheint das ganze S(ämn\- 
m dadurch in Kurzen Zwischenräumen zugleich quirl- 
mig verästelt und sternblättrig. Die Blatter sind li- 
tnformig, mit etwas breiterer Basis, gerirmelt, ganz- 
idig, mit ziemlich weiten gereihten Zellen ; die unteren 
rzer, stumpfer, bleich, die oberen doppelt so lang, 
itzer, schön grün; alle; schlagen sjch von ihrer etwas, 
eiteren und durchsichtigeren |3asis an rückwärts, brei- 
1 sich bogig aus und haben einen starken ki eiförmig 
rspringenden dunkleren, °ft braunen Nerv, der bey 
n unteren ziemlich weit 7,01* der Spitze, - bey den 
>eren aber- dicht unter derselben endet. Die inneren 

»richätialblätter stehen etwas mehr aufrecht, sind am 

• '• ...... 

runde weiter hinauf ausgebreitet, in allem Uebrigen aber 
in Schopfblättern gleich ; im Trocknen krümmen sich 
le Blatter schief einwärts. Dar Scheid che n ist wal- 
»nförmig, braun. Der Fruchtstiel i«t, »$br $üna, 

5»^ 
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5 — 41« lang, etwas gewellt und im trocknen Zustande ge- 
dreht, bleich, bey der Reife ockergelb. . Die Kapsel 
klein, ablang, nach oben etwas erweitert, eben, ocher« 
gelb mit röthlicher Mündung. Das Deck eichen lädt 
aus flachem Grunde in ein etwas schiefes .pfriemeiK 
förmiges Schnäbelchen von der Länge der Kapsel aoi, 
Die Mütze haben wir nicht gesehen* 

Wächst in den Felsrizzen. am. Ufer der Bude bey 
Blanckenburg ( Schrader ! ) , am Ufer des Rheins ig 
$<tsel (in der Haardi (Fr. N. v. J&> 

Anm. Von Gymnostomum pqttidüetum , womit es in 
Ansehung der Form der Kapsel die meiste Aehnlioh- 
keit hat, unterscheidet es sich durch die längeren, 
stark - und quirlfönniff ausgebreiteten Blätter, dmc& 
kürzere, nach unten mehr nackte Innovationen, nd 
durch bleichere, auch etwas kleinere und schrnjA 
tigere Hanseln. L 

24* Gymnostomum curvtrostrum Hedwig: 
caule innorationibus foliosis elongato dichotomo, fidfii. 
kinc inde magis congestis, patentirecurviä laneeohto- 
acuminatis nervo sub apice abrupto, Capsula obortfo- 
oyathiformi nitida 1 ODerculirostro recurvo capsulas 
aequante. 

Krumnxschnäbliger Kahlmund: n^it gabiig ^aproliea- 
dem 'verlängertem Stengel, beblätterten Trieben ? h» 
und da gedrängteren offen -surückgekrümmten lanzet» 

- förmig -zugespitzten Blättern, unter der Spitze a]>j 
bröchnem Nerv, verkehrt - ey förmig - becherförmiger 
glänzender Kapsel und zurückgelg-ümmteni Sohnabel des 
Pf ekelchen! von Kabellänge. 

Tab. 
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Tab. XL Kg.« 24. 

Gymnostomum cur virostr um He dw. Strrp. Gr. IIv 
?>. 68* t. 24« «Brid. Method. p 4 ig. Hart. Skand. FL 
p. 082? (cxch Syn. Gymn. rupestre Schw. )•, Hook« et 
Tayl. Muse. brit. p. 11. t. Vt. (excl. Synonym), Schwaogr. 
Suppl« t. p. 33, Schkuhr Deutschi. Moos. p. 22. (excU 
ic. ) Brid. Sp. musc II. p. 39, Sturms Flora Crypt. Ö. 
t>. Smith Fl brit. III. p. 1164. Hedw. Spec. musc* p. 33, 
Ruth Fl. Deufschl. III. p. 12fr, Brid. museol, II. p. 4fv 
Hoffm. Deutsch). Fl. IK p, 28* 

Potti* curviroJtrß ÄAr. tl. €rypt. 93; 

Bryum fasxiculatum Ditks. fasc. III. p. 3. 

Bryum curviroSirum Gm* Syst. Nat, II. p* x334v 
Laich, pl. Europ. p. 482. 

Bryum palustre aestirüra conferväe facto* Dill». 
MTuso. £. 37^. tab. 47. fig. 35. 

Die Pflanz chen wachsen in Rasen beysammen. Dia 
urzeln erscheinen zuerst an 4er Basis des Stämmchens, 
i faserig und ziemlich dick, später entspringen sie aber 
h sehr häufig aus dem Winkeln der Blatter, Vorzüglich 
der Basis der Schöfslinge , und diese sind zarter, haar- . 
mig, alle hellrostfarbcn. Die Stamm chen sind 4 lu bis 
Soll ttnd darüber lang * unten und gewöhnlich bis über 
Hälfte einfach, nath der Bildung |der Frucht verlän- 
m sie sich durch Sehölslihge, sind aufrecht, schlank, 
ras steif, leicht zerbrechlich, die unfruchtbaren (ge- 
hnlich männlichen) durch häufige kurze Jnnotationen 
terbrochen , sfimmtlich mit einem kalkartigen Ueberzug 
leckt. Die Blätter unten am Stengel weitläufig, zer- 
snt, gegen die Spitze jeder Verlängerung in einen Bü« 
tel gedrängt, sparrig abstehend und zurüchge- 
ümmt, lanzettförmige zugespitzt, rinnenförmig, der 
nd etwas eingerollt, ganzrandig, die am Stamme hell- 
ftfarben , die an den jüngsten Verlängerungen hellgrün ; 

die 
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die obersten Stengclblätter (äussern Hüllblätter) 
länger, aus breiter Basis pfriemenförmig ; die inner« 
sten Hüllblätter am längsten, bis über die Hälfte 
des Blattes länglich eyfbrmig, dann plötzlich Verschmälert, 
zart, sämmtlich schön grün; der NferV in allen Blättern 
unter der Spitze Verschwindend , zuweilen dieselbe beruh- 
rend, röthlich gelb. Das Scheidchen cylinderformig, 
lang, bräun. Der Fruchtstiel aus der Spitze der vor- 
jährigen Schößlinge , über die jungen Schcfslinge herror- 

ragend, 6 — <)'" lang, aufrecht * zuweilen gewunden, an 

-•*..*'■ > * ■ 

der Basis röthlich, gegen die Spitze blafsgelb, glänzend. 

Die Frucht rundlich eyförmig, gestützt, nach äbgewor* 

fenen Deckel erweitert, becherförniig, schön hellbraun, 

Das Deck eichen gewölbt, mit einer langen pfriemen* 

förmigen* zurück gebogen eh Spitze. Die Mütze kappet 

förmig, sehr zart, strohfarben mit einer prriem'enfömi* 

gen Spitze. 

Wäch&t auf Kalk und Gypfefelsen l>ey Osterode 
XEhrharU), bey Basel {Friedr. iSees von Esefibek!), 
bey Bern QGertachl). 

Anm. 1. Unterscheidet sich Vorzüglich durch seine hel- 
fen zerbrechlichen Stämmbhen und zurückg'ekrihfam- . 
ten Blätter, aber auch noch durch die rundlich- 
eyfbrmige Frucht Und die Gröfse olerselbtoh Von allen 
bekannten Arten. 

Anm. 2. Diese Art scheint; nient so häufig zu seyät 
wie man gewöhnlich glaubt, da mehrere der vorbei» 
gehenden Arten damit Verwechselt wurden« Wir W 
ben dieselbe auf uhsern Alpenreisen weder auf dei 
Alpen Salzburgs, Kärnthens und Steiermärks, nock 
Krain« und Tyrol» gefunden. In England schenk 
diese« Moos aher gemein zu *eyn, da alle «hier diewm 
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Namen ron englischen Autoren beschriebenen Moo* 
se auch wirklich dafselbe sind , was bey den deutschen 
Autoren nicht der Fall ist Das von Funk in seinem 
Moos -Taschenherbarium und in seinen Heften un- 
ter diesem Namen gelieferte Moos ist keineswegs das 
Hedwigsche, sondern gehört zu unserem G. micro- 
carpum, ob es gleich ron demselben durch bündel- 
f'rmige, lange Aeste abweicht und etwas längere 
Früchte hat ; übrigens sind die Von Funk gelieferten 
Exemplare ron verschiedenen Standorten und es ist 
jlaher leicht möglich , dafs "dieselben in den verschie- 
denen Exemplaren dieser Werke verschieden sind, 
da, wie schon erwähnt, seither mehrere Arten unter 
diesem Namen vereinigt waren. Auch die Abbildung 
von Schkuhr, die eine Copie der vergröfserten Ab» 
büdung dieses Mooses bey Hedwig zu sein scheint, 
gehört zu Gymhostomum microcärpum , denn Hed- 
wig scheint nemlich zweierley Moose unter diesem N*- 
men abgebildet zu haben, indem nur die Abbildung 
in natürlicher Gröfse mit der von Hedwig gege- 
benen Beschreibung und mit der hier beschriebenen 
Art übereinstimmt: an der vergröfserten Abbildung 
hingfegen, sind die Blatter weniger zurückgekrümmt, 
die Früchte vernilbnfsnuUsig viel kleiner und laneli- 
eher, obgleich die übrige Form des abgebildetes 
Stimmchens ganz zu dem in natürlicher Gröfse ab- 
gebildeten palst. 

Gymnostomüm aestivum Hedwig: eaule 

ammorationibus longis ex apice contmuato subsinrplici 

irmdicoWc^exio, folü, rtmä&mriu «retto-p«*» 

sxrifiuriia lineari-knceolatis acutis, nerwo sub apice evav 

sameente, eapeola obbmga ore angusto, operafi plant 

s—jxo eblMTue laagitndis* capetde* 

Som* 
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Sommer-Kahlmund: mir fast einfachen drati 
Sprofsen aus der Spitze gedehntem wurzelnd-i 
tem Stengel, etwas entfernten aufrecht -abste 

. dreyreihigen linien- lanzettförmigen spizen Blattei 
ter der Spitze schwindendem Nerv, ablanger ei 
diger Kapsel und flachem Deokelchcn mit einem 
fen Schnabel von Kapsellängei 

Tab. XL Fig. 25- 

Gymnostomum aestivum Med«* Spec. mmc 
t. u, t 4 — .7. Brid. Methode p. 13* Spreng. 
Entd. I. p. 106. Hartm. Handb. Skand. Fl. p. 381. 
et Tayl. Muse. brit. p. iu t. VII. Roehl. Flor. Do 
HL p. 4*>» Schkuhf Deutsch!. Moos. p. 36. 
Schwaegr. Suppl. I. p. 30. *Web. et Mohr Tia 
>. 89— 9°- B" Q . Äpee. Muse. II, p. $y. 

Gymnostomum fristitbon WabU f. Lapp.i 
Gymnostomum aestivum e Giroenlandia Bdi 
musc. I* p> z$. Roehl. Wetn Ann. II. 1. p. 120. 
Gymnostomum luteolum Engl, bot» 2201? 
Anictangium compactum' Scbwatgr. Sopfi 
p. 56. t. XI. Brid. Method. p. 22. 

Gymnostomum compactum »tu aestirum? SÄ 
Crypt. Helv. exsicc. C. IL n. 7. 

Anictangium compactum tunk- Moos- T^ 
fc. 8- t„ 5. Crypt. Gew. H, XXL Hoppe et HorniAl 
erypt, select. Cent. L Dec. IL 

Die Pflanz chen wachsen in sehr dichten undgJ 
polsterförmigen Rasen beysammen. Die Wurzelt 1 
springen anfangs aus der Basis der Stammchen, ^ 
aber aus den Blattwinkeln , und bekleiden auf diese 1 
se das ganze Stämmchen bis zur jüngsten Innoratioii 
einem bräunen Filz; besonders häufig erscheinen i 
der Basis der jedesmaligen neuen Innovationen, sei 

. . *- • '•'.'■ 1 
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ig* haarförmig und braun. Die Stamm eben sind ein- 
3b oder durch Schöfslinge etwas ästig, dureb welche 
& auch die einfachen Stammeben verlängern und eine 
3he ron 4 — 6" erreichen; unter der Spitze sind sie zu- 
eilen durch kurze gedrängte Schöfslinge büschelig var- 
-eigt. einige Linien unter der Spitze etwas weitläufig — 
» Spitze selbst aber dicht beblättert Die Blätter 
frecht- abstehend, die unteren an jeder Innovation 
jiner, linien- lanzettförmig, zugespitzt und mehr anlie- 
nd, als die oberen lanzettförmigen im Trocknen krau- 
i Blatter , wodurch der Stengel unierbrochen beblättert 
scheint; sämmt liehe Blatter rmnenfOrzaig, ganzran- 
j^ die ron der Spitze einige Linien abwärts, schön 
Jb^rün, tiefer hinab hl» zur Basis sebmutaiggrüa oder 
tfcrbt: die äufseren Hüllblätter ey- lanzettförmig, 
uienfönnig, die S — 19 innern eyfOrmig, laagzuge- 
itxt* sch^idesartig, beide Herrenlos, geSUiehgrün; der 
err in den ctengelbläfttra zunächst unter der Spitze 
rscbwia dead. gleichfarbig. Das Scheid eben walzen« 
rmig, dünn, hefibnmn, an der Spitze duakkr. Der 
rucht stiel gipiVktandig, dureh jaage Sdapfsiinge ge- 
ähnlich achselstimdig erscheinend, £ — 4*** frag,, etwas 
n - «&4 bergdbogea- am der Basis röthlieh, gegen die 
jitze bWsgelb. Die Fr« cht längtieb* grfuslidbjsrttsa 
Ler blafcgelb- Das Deekelche» ans eiaer fati flachen 
tsis pfrieameaförmig- sefcaef «ad sehr lang. Die Mütze 
tppenforsnig aait pfraaseajifasajger Spitze, strohgelb. 

Wächst an feuchte* Fekea, i» der Scfcweitz 'Scitei- 
ter. f % am Fufee de* PadbJmufeerget isa Ä'afsMdc 
?m Schlelerfail gegen üdber 'FW.' lhdu), auf 4ßT 
etsebahoftlp* JUrv Oatrteia 'FW-V* md Um BocJk> 
ardt ia d« tatt^iu-, auf sfcs» K*J*iUer Taues», 

M m 
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an der Messerlingwand des Mattreyertauern in , 
Tyrol, auf der Teuschnitzalpe bey Kais in Tyrol, 
am Katzensteig in der Leiteralpe bey Heiligea- 
blut in Oberkärnthen , auf der Pasterze zunächst 
"dem x Gletscher ebendaselbst (Hsch.~). 

Die Zeit der Fruchtreife sind die Herbstmo- 
nate. Wir sammelten es im August 181G mit unreifen 
und im September 1817 mit reifen Früchten, beson- 
ders schön an den feuchten Felsen in der Nähe des Sen's 
auf dem Bockhardt. 

Anm, j. Wir haben uns durch Anschauung von Ori- : 
ginal- Exemplaren in der Willdenow'schen Moos- 
Sammlung, so wie durch Exemplare aus Schweden 
und England in unserer eigenen Sammlung über- 
zeugt, dafs alle oben cilirte verschieden )dc nannte 
Moose hieher gehören und nicht einmal verschieden« 
Formen, sondern ein und d$fselbe Moos sind. 
Die citirte Abbildung in Engl. Bot. ist mangelhaft, 
da das Deckelchen unrichtig abgebildet ist. 

Anm. 2« Da dieses Moos ,nur auf sehr nafsen Felsen, 
vorkömmt , so bringt es nur wenig Früchte , vermehrt 
6icb aber desto mehr durch Schöfslinge. — Wir ha- 
ben noch ein, wahrscheinlich nahe mit diesem ?er- 
wandtes Moos in den Alpen gesammelt, das wir je- 
doch nicht so glücklich waren, mit Früchten zu fin- 
den, ob es gleich Rasen bildete, die mehrere Fufs 
im Umfange hatten und wir es in grofser Menge hat- ; 
ten sammeln können. 

26. Gymnostomum Hornscfiuchianum Funk: 
caule dichotomo-fastigiato elongato, foliis patentibus 
lanceolato - subulatis flexuosis nervo excurrente, Capsula 

sub- 
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subpyriformi apophysata laevi, operculi rostro eapsulam 
subaequantc. 
Hornächuchs Kahlmund: mit verlängertem gabiig» 
flachgipflichem Stengel , abstehenden lanzettförmig-pfrie- 
menförmigen gebognen Blättern, auflaufendem Nerv, 
fast birnförmiger ebner Kapsel mit Ansaz und geschna« 
heitern Deckelchen beynahe von Kapsellänge. 

Tab. XI. Fig. 26. 

Jlnictangtum Hornfcbucbianum bot. Zeit. Iahrg. 
z8l9* 1» P* 8j« Ebendas. Iahrg. 1820. I. p. iß2. 

Hedwigia Hornscbucbiana Hook* Mute, ex oL II, 
% Tab. CHI. Append, p. 3. 

Anictangium tiornscbucblanum Funk crypt # 
Gew. Heft. Desselb. Moos Taschenh. p. $. t. 5* Hop- 
pe und Hsch. pl* crypt. 6elect. Dec. II. 

1 

Die Pflanzen eil wachsen in lockern grofsen Rasen 
beisammen. Die Wurzeln wie bey der vorhergehenden 
Art und faserig. Das Stamm chen aufrecht, einfach, 
gewöhnlich aber gegen die Mitte gabiig, an der Spitze 
durch kurzgedrängte Innovationen büschelförmig getheilt, 
2 — 5" hoch, ein wenig hin- und hergebogen. Die Blät- 
ter gedrängt, den Stengel bedeckend, ohne Ordnung zer- 
streut, an der Basis erweitert, stengelümfafsend , aufrecht- 
abstehend, mit der Spitze meistens etwas einwärts gebo- 
gen, lanzettförmig -pfriemenförmig, rinnenförmig, zwar 
ganzrandig, aber am Rande Und auf dem Rücken des 
Nerven» unter starker Vergrößerung wie gekörnt; die 
oberen gelblichgrün, die übrigen braun; die 6 — 8 Hüll- 
blätter halb so lang, als der Fruchtstiel, übereinander- 
liegend, aus einer eyförmigen scheidenartigen Basis plötz- 
lich in eine pfriemenfurmig - fadenförmige, zurückgebo* 
gene Spitze verschmälert; der Nerv in den Stengcl- 

M l blät- 
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Blättern breit, auslaufend, rostfarben * in den Hüll- 
blättern zart und undeutlich. Das Scheidchen wal- 
zenformig, hellbraun, an der Spitze dunkler. Der Frucht- 
stiel immer gipfelständig, durch jüngere Innovationen 
aber scheinbar achselständig, ungefähr 3 C " lang und kaum 
mit seiner Frucht über die Verlängerungen der Stengel 
des Rasens hervorragend , aufrecht, glatt, im unreifen Zu- 
stande der Frucht gelblich, an der Basis rostfarben, später 
braun und etwas gedreht. t)ie Frucht verkehrt - eyfcr- 
mig, aufrecht oder etwas schief, an der Basis ein wenig 
in einen besondern Ansatz verengert, glatt, im unreifen 
Zustande schmutzig gelblichbraun , reif fcber braun, und, 
nachdem das Dcckelchen abgefallen, weit geöffnet. Das 
D e ck ß 1 ch c n aus erweiterter Basis pfriemenförmig, schief, 
fast von der Länge der Kapsel, gelb, an der Basis ruti- 
lieh« 

Wächst bey Heiligenblut an der Felscnwand, öier 
•welche sich der Gösnitzbach herabstürzt und den sose- 
nannten Wasser-Vulkan bildet, an Stellen, die ron 
dem Wasserstaube beständig benetzt werden , und zwar 
so stark, dafs das Wasser tropfenweise darauf steht; an 
ähnlichen Stellen am sogenannten Bauernsprung oder Lei- 
terbachfall daselbst ( lisch. ) ; ah Wasserfallen in der Ge- 
gend des Tauernhauses in der Rauris fanden diese 
Art auch, brieflichen Nachrichten zufolge, die Herren 
Funk und Lüurer im Sommer 1821. 

Wir sammelten dieses ausgezeichnet schöne Moos im 
August 1816 und 17 mit reifen Früchten. 

Anm. 1. Mit Gymnostomum äestivüm kann diese 
Species wegen der viel längeren abstehenden oder 
hin - und hergebogenen lanzett - pfriemenförmigen 

Blät- 
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Blätter, der Form 4er Frucht, ond der doppelten 
Gröfse aller Theile nicht verwechselt werden. Von 
Gymnostomum lapponicum, mit welchem sie die 
meiste Verwandtschaft, und eine natürliche, den Bar- 
iramien unter den Nacktmäulern entsprechende, Grup- 
pe zu bilden scheint, unterscheidet sie sich auf das 
bestimmteste durch die ungestreifte Frucht, die län- 
geren Fruchtstiele, und dje dreifache Gröfse der 
Stämmchen« 

Anm. -2- Die Form der Frucht ist bey der von Hoo- 
ker in seinen JMusc. exot. gegebenen, 6onst gar herr- 
lichen, Abbildnng verfehlt, denn sie ist bey weitem 
nicht so rund, als sie dort gegeben, und der-Ansatz 
aueh nicht ein Theil des Fruchtstiels, sondern der 
Frucht selbst. 

Anm. 3. Wir fanden dieses Moos immer nur an Was- 
serfällen, an solchen Stellen, wo die Rasen von dem 
Wasserstaub immer durchnäf'st werden, und konnten 
dafselbe an den angegebenen, in Hinsicht der grotes- 
ken Umgebungen vielleicht einzigen Orten der Erde, 
nur mit vieler Mühe und augenscheinlicher Lebens- 
gefahr sammeln. Das erstemal, als wir dafselbe sam- 
melten, wurde das durch den Sturz zu Staub aufgc-^ 
löste Wasser mit solcher Heftigkeit gegen uns ge- 
trieben , dafs es uns auf der dem Wasserfall zuge- 
kehrten Wange einen, Nadelstichen gleichen Schmerz 
verursachte und diese sehr davon aufschwoll , welchem 
Uebel wir bey wiederholtem § am mein nur durch das 
Verbinden des Gesichtes vorbeugen konnten, aber doch 

jedesmal ganz durchnäßt wurden. 

i 
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27« Gymnostomum Lapponicum Hewig: caule 
dichotomo-fastigiato, foliis patentirecurvis lineari-lan- 
ceolatis flexuösis nervo subexcurrente , Capsula cyathifor- 
mi striata, pedunculo immerso» 

Lappländischer Kahlmund: mit gabiig- flachgipfli- 
gem Stengel, abstehend- zurück gekrümmten linien- lan- 
zettförmigen gebognen Blättern, fast auslaufendem Nerr, 
becherförmiger gestreifter Kapsel und versenktem Frucht- 
stiel. 

Tab. XL Fig. %1. 

Gymnostomum Lapponicum Hedw. St. Gr. HL 
J>. !*3. t. 5. A. Hartm. Handb. Skand. Fl. p. 2Q1. Hook, 
et Tayl. Muse. brit. p. 10. t. VI. Moug. et Nestl. a, 
309. Schkuhr Deutschi. Moos. p. xQ. t. g. Sturms FI«r, 
crypt. H. 13* Web, et Mohr Taschb. p. 77, Smith FL 
brit. III. p. 1167, Roth Fl. germ. III. p. 128. Swirtx 
Muse. Suec. p. ao. Hoflfm. Deutschi. Fl. II. p. 29. n.j. 
Schrad. Spie. < Fl. germ. L p. 59. Ehrh. Beitr. fasc. 7, 
X82. 

Anictangium Lapponicum Hedw. ^Spec musc 
p. 40. Wahlenb. Fl. läpp, p, 304. Schwaegr. Suppl L 
p. 26. 

Scbistidium striatum Brid. Method. p. 22. 

Gymnostomum striatum Roebl Deutschi. Fl. TU 
p. 37» Wetter. Ann. II. 1. p. 119. 

Anictangium striatum Brid. Spec. musc, H 
p. a5. 

Hedwigia Lapponica Brid. muscol. rec. n # p. & 

Bryum Lapponicum Dicks. pl. crypt. fasc flY. 
p. 10. 

Anictangium Lapponicum Funk Moos. Taschh, 
p« 6» t. 5. Ejusd. crypt. Gew. H. 24* H. et H. plant 
crypt, select. Cent, II, Dec, II, 
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Die Pflanz chen wachsen in kleinen polstcrförmigen 
Raschen. Die Wurzeln sind lang, faserig und braun, 
entspringen zuerst aus der Basis, später aber aus allen 
Btattwinkeln und verbinden die Stämmchen sehr innig. 
Diese sind aufrecht und anfangs einfach, 4 — 6 tu lang, 
rerzweigen sich aber durch häufige jährliche Schöfslinge 
und erreichen, besonders an sehr feuchten Standörtern, 
sine Höhe von 2" und darüber, in welchem Falle sie 
jedoch weniger fruchtreich sind.- Die Blätter sind lang, 
Bparrig abstehend, hin und her- oder häufig zurückge- 
bogen , stehen etwas weitläufig und bekleiden das ganze * 
Stammchen; die unteren Stengelblätter sind linien- lanzett- 
förmig, rinnenförmig , schwarzgrün oder auch dunkel- 
braun; die oberen (äufseren .Hüll-) Blätter sind länger, 
iinienformig, kurzzugespitzt, mehr flach, und, wie die 
innersten 3 — 5 Hüllblätter, gelbgrün; diese sind 
uifrecht, länglich - eyförmig, langzugespitzt, scheidenartig 
mit den Rändern übereinanderliegend, nervenlos; sämmt- 
liche Blätter im trocknen Zustande stark gewunden, 
fast gekräufselt; der Nerr stark, braungelb, in den un- 
teren Stengelblättern bis zur Spitze auslaufend in den 
oberen unter derselben verschwindend. Das S ch e i d ch e n 
»walzenförmig, hellbraun, an der Spitze dunkler und mit 
Griffeln besetzt, fast halb so lang, als der Fruchtstiel. 
Dieser immer gipfelständig, sehr kurz, von den Hüll- 
blättern umgeben und kaum über dieselben hervorragend, 
gegen die Spitze verdickt, blafsgelb. Die Frucht über 
Sie Blätter hervorragend, birnförmig, gegen die Oefmung 
Becherförmig erweitert, schön gelb, hellroth gestreift 
Mnd im trocknen Zustande gefurcht. Das De ekel chen 
-mt kurz, kegelförmig, gebogen und schön blafsgelb, Die x 
Mütze kappenförmig , in der Mitte erweitert und zeitlich 
gespalten, schmutzig pommerauzeniarbig. 

Wichst 
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Wachst in Felsenritzen &uf dem Haraj ( Ehrhardtl 
Schrader!), auf den Steyri sehen Alpen QSchwaegri- 
chen!) 9 in derSehweitz (Schleicher!), auf den Su- 
deten (Starke!), auf den Vogesen ( Mougeot und 
ISestler!'), am Redschützbaoh am Wege nach der 
Alpe gleiches Namens bey dem kleinen Wasserfall 
gleich über dem Bieracienhügel bey Heiligenblut, 
am Katzensteig auf der Leiteralpe daselbst, wo 
nicht weit vor der Hütte ein schroffer Felsblock vorspringt, 
auch auf der Pasterze am Fufse des ersten Leiterkopfs, 
besonders schön aber an der Messe rling wand auf dem 
Windischmaltreyer-Tauern und auf dem Bockhardt in der 
Gastein (lisch,) 

IJie 3eit der Fruchtreife sind die" Monate Au- 
gust und September. 

28. Gymnostomum tortile Schwaegr.i orale 
ramosifsimo fasciculato - fas*tigiato , ramis basi calris, 
foliis erecto - patulis ex ovata basi lanceölatis obtasis 
marginibus involutis nervo excurrente, Capsula ovaliore 
angusto, operculi rostro suhulato rectiusculo Capsula 
breviore. 

Gedrehter Kahlmund: mit sehr ästigem, büschlig- 
flachgipfligem Stengel, unterwärts kahlen Trieben, auf- 
recht-offnen aus eyförmigen Grunde lanzettförmigen 
stumpfen Blättern mit eingerollten Rändern, auslaufen- 
dem Nerv, ovaler engmündiger Kapsel und pfriemen» 
förmigem ziemlich geradem kürzerem Deckelchen. 

Tab. XL Fig, 28, 
Gymnostomum torfile - Scbrvacgr. in Schrad, 
neuen Jourii. IV. B. I. St. p. 17. t. x. Brid. Meth, p. 17. 
Schkuhr Deutschi. Moos. p. 29. t. n. Schwaegr, SuppL 
I.' u. 39. t. X. 

Gj 
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Gymnostomum condensatum Ro&hU Deutschi, 
Fl. HL p. 57. - 

Gymno stvmum condensatuia Volt ia Sturms FJ, 
crypt. H. XI t Ejusd. Muse, Herbip. p. 14. 

Gymnostomnm microftomum Scbleifb.Fl. exsico, 
IJelv, 

Gyvwottomum torfilis Funk Moos-Tasclih. p. 7.- 
t. IV. Ejusd. Crypt. Gew. Ö. Koppe et Hsch. $\. crypt. 
select. C. U- 

Die Pflänzchen wachsen in lockern Rasen beisam- 
men, die leicht zerfallen. Der Stengel ist aufrecht, durch 
die jährlichen Schöfslinge sehr ästig und gewöhnlich nur 
\ zuweilen aber auch 1" hoch, dicht heblättert, aus den 
untern Blattwinkeln entspringen häufige Wurzeln. Die un- 
teren Blätter sind lanzettförmig, stumpf, aufrecht, ab- 
stehend, der Rand eingerollt; die ob er en (Hüll-) Blätter 
länger, cy - lanzettförmig , der Rand über der Hälfte des 
Blatts fctark eingerollt; die innersten 2 — 3 Hüllblatter au* 
schiefer ey förmiger Basis langzugespitzt, sehr zart, fast 
durchscheinend, nervenlos; sämmt liehe Blätter ganz- 
randig, trocken kraus; der Nerv stark, bis zur Spitzo 
auslaufend. Das Scheidchen walzenförmig, braun, mit 
mehrern vertrockneten Griffeln besetzt. Der Frucht- 
stiel 2 — 3 UC hoch, aufrecht, gerade, trocken gewunden, 
blafsgelb. Die Frucht ist eyförmig, aufrecht, schmutzig» 
braun; der Mund fast gleichweit, röth. Das Deckel- 
chen pfriemenförmig , lang, etwas schief, gelb. Die 
Haube kappenförmig mit pfriemenförmiger Spitze, Stroh-» 
färben, an der Spitze dunkler. 

Wächst in der Klammer bey Regensburg(Dm)flZ/), 
in Franken (De la Vigne!) 9 auf einer alten Mauer bey 
Würzburg QVoitl Hess:), auf dem Berg Kaimut, 

bey 
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sich nach abgelöstem Decjtejchen , ii^ einzelne ungleiche, 
stumpfen Zähnen ähnliche, Lappen, die sich im trocknen 
Zustande zurückschlagen aber bald ablösen. Das Deckel- 
chen aus breiter Basis pfriemenförmig, nur wenig schiel; 
an der Basis röthlich, sonst mit der Frucht gleichfarbig, 
Die Haube kappenförmig, mit langer pfriemenförmigei 
Spitze , die erweiterte Basis durch einen tiefen und einige 
kleinere Einschnitte in mehrere Lappen getheilt, schmutzig 
strohfarben. Die Saamen, sehr zahlreich und klein. 

Wachst auf dem Harze im Rehberger Graben 
auf Granit- und Sand-Felsen (VFeber!); auf den 
Sudeten im Elb gründe bey Flinsberg und auf Ba- 
saltfelsen des Buchbergs in Böhmen (Ludwig!); 
auf Porphyrfelsen bey Oberhof in Thüringen (t*. 
Bredel!); auf Sa,nd- und Granit - Felsen des FicÄ- 
telgebirgs (Funkf) und auf Sandfelsen bey Zwei- 
brücken ( Bruch! ) f 

Anm. 1. Der in ungleiche stumpfe Lappen sich their 
lende Bing, den die Hrn, Herausgeber. der Musco- 
logia britannica fiir ein Peristom halten, hat diesel- 
ben bewogen dieses Moos in dem genannten treffli- 
chen Werke unter die Gattung Tfeißia zu stellen. 
Allein unsere wiederholten, höchst genauen Untersu- 
chungen desselben, haben uns jene stumpfen Lappen 
am Munde der Frucht: — das vermeintliche Peristom,— 
als Theile eines, sich langsamer ? als gewöhnlich, ab« 
lösenden Ringes kennen gelehrt. Der Bau dieser 
Iyappen unterscheidet sie auf das bestimmteste von ei- 
nem wahren Peristom, indem sie mit diesem nichts, 
als den Ort des Vorkommens gemein haben. — Ganz 
mit unserer Ansicht stimmen die Beobachtungen un- 
seres Freundes, des Herrn Apotheker Bruch, überein, 

der 
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der uns über diesen Gegenstand folgendes schreibt : — 
„nach Hooker und Taylor soll dieses Moos eine 
„TVeifsia seyri, ich konnte aber, ob ich gleich nxeh- 
^rere Hundert Exemplare untersuchte y nie ein wirk- 
liches Peristom finden. An Kapseln, welche den 
rt Deckel schon abgeworfen haben , ist durchaus keine 
„ Spur von Zähnen zu sehen ; bey ^olcheii vöii denen 
,5 ich aber den Deekel lostrennte, fand ich die Muri- 
„ düng öfters mit stumpfen ungleichen Lappen besetzt, 
„ welche aber ganz das Ansehen eines zerrifsenen An-. 
"nulus hatten. An mehrern sehe ich diesen Ring 
4 , senr deutlich wenn er durch das Abnehmendes 
^Deckels nidht zerrifseri worden war." 

Ahm. 2» Die Form der Haube ist sowohl von Schwaeg* 
riehen , als auch von Hooher und Taylor nicht gana 
getreu dargestellt worden. 
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Zweyte Abtheilung; Mündige. Peristomu 
A.) Mündungsbekleidung einfach. Aplop eristomi, 

VIII. HYMENOSTOMÜM H Brown. 

(Gymnostomum Hedw. Bryum Dickson.) 

Char acter essentialis. 

Capsula terminalis. Peristomium: membrana horizontal«, 
disco demum perforat'a. Calyptra cuculliformis , labüis. 

Die Kapsel gipfelständig. Die Mündung deckt eine ho- 
rizontale nachmals im Mittelraum zerreifsende Hut 
Die .Mütze kaputzenförmig, abfallend. 



E 



ine kleine höchst übereinstimmend, gebildete Gattimg,-: 
die von den scharfblickenden R. Brown nicht nuria 
Aeusern aufgefafst, sondern auch bald durch ein entspre- 
chendes Merkmal in dem normalen Pruohtbau systematisefc 
charakterisirt wurde. Alle bekannten Arten sind Wein 
mehr oder, weniger sprofsend und büschlig verzweigt 
und scheinen daher ausdauernd. Die Blätter sind sc 
lanzettförmig, noch häufiger linien förmig, und die Pei 
chätialblätter zeichnen sich durch Länge und Verschmäh? 
tigung aus. Bey einigen rollen sich die Ränder nach 
Spitze zu stark ein, so dafs sich das Blatt aus breite/ 
Grunde in ein pfriemenförmiges Ende zu verlieren scheid 
andere sind nur gerinnelt; alle zeigen ganze Ränder, 
nen starken auslaufenden Nerv und eine saftige engzellij 
Textur, daher sie schnell Feuchtigkeit einziehen und 
lebend, mehr oder weniger abstehen , aber eben so schi 
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uch wieder die Näfse von sich geben und unter den Au- 
jen des Beobachters von der Spitze an sich schneoken- 
iörmig drehen und kräuseln. Die Blut he n sind zwey- 
täusig, gipfelständig und stimmen mit denen der vorher- 
gehenden Gattung überein, dafs die Glieder der Saftfä- 
en der männlichen Blüthen gleichdick seyen, statt dafs 
ie bey Gymnoslomum nach dem Ende des Fadens zu 
icker und* eyförmig werden, fanden wir nicht nur mit 
ledwig bey II. microstomum , sondern auch bcyH. 
ubglobosumund prachycarpum, zwey neuen Arten diV 
er Gattung, bestätigt * öo, dafs sich selbst in keinen Ne- 
enpuneten der eigentümliche Grundzug 1 der Gattung 
nzudeuten scheint. Bey anderen Arten haben wir die 
männlichen Blüthen noch nicht gefunden* Die Frucht 
rhebt sich auf ihrem Stiele mehr odei* weniger' über die 
'erichatialblätter und zeichnet sich schön int Aeüfsern 
ogleich durch eine gfewifse Ungleichheit de» Umrifses 
»s; dehn entweder ist sie auf einer Seite mehr gerade, 
rof der ändern dagegen gehörig gewölbt, und scheint 
ladurch schief, oder fes liegt wenigstens die, allezeit 
verengte Mündung schief und drückt dadurch die Neigung 
kr Fruchtachse gegeu den Fruchtstiel aus. Die Rande der 
iapsel sind dünn und durchsichtig, gewöhnlich e&cn, von 
bleicherer Färbung; nur der Saum der Mündung und des 
teckelchens färbt sich lebhaft, roth oder rothgelb« Das 
äulchen ist frey. Beym Abfallen des Deckelchens ist 
ie ganze Mündung queer über mit einef dünnen, 
roLzelligen, Weifscn Haut bedeckt, welche, mit dem 
igeworfnen Mundsaum fast verwachsen, als ein? Fort- 
tzung der äufsern KapseWand betrachtet werden könnte. 
hneidet man ober eine Frucht der Länge nach durch, 
sieht man, wie sich die Innenhaut hier anlegt, ver- 
clist, und dann queerüber geschlofsen fortläuft, während 
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die aufrere Kap6elwand als ein abgerundeter ßchmalet 
Saum, noch etwas vorspringend, endet. Hierin wagei 
wir also von der Ansicht unsere musterhaften Vorgänge« 
abzuweichen, indem wir diese, die„ Mündung verschliefse» 
de Membran blofs als ein innres Peristom annehme* 
können. Früher oder später nach dem Abfallen des 
Deckelchens verliert sich die Oueerhaut im Mittelraume 
Und bildet hier eine Oeffnung, die sich in der Folge immer 
mehr erweitert und endlich nur noch schwache Spuret 
der ursprünglichen Decke übrig läfst. Das Deckelchen kt 
immer schief gerichtet > meist kürzer, als die Frucht, ke» L 
gelförmig oder dünngeschnäbelt 

Die bekannten Arten wachsen gesellig oder anck 
in dichten doch flachen Piasön, oft über beträchtliche 
Strecken ausgedehnt, auf der Erde, und lieben hohe, 
trockne, sandige oder kalkreiche Lagen, wo auf deafe- 
Bten Boden kein anderes Pflänzchen in ihrer Nähe gedeiht. 
Die meisten, bis jetzt unbekannt gewordenen, sind ia 
Deutschland einheimisch. .c 

Geschichtliche s% Hedwig beschrieb zuerst ifll 
dritten Band der Stirpp* crypt. das Hymtnostomum 
microstomum unter Gymnostomum^ worauf Andere, de* 
Verengten Mündung nachgehend, die nächsten Verwandt! 
dieser Species unter gleichem Namen zusammenfand 
Hoöker QMuscol. brit. p. Q.) fand die charakteristi 
Membran der Mündung, die er aber auch bey wa 
Kahlmäulern angelegt sah^ und daher Anstand n 
darauf einen Unterschied zu gründen. Robert Bro 
suchte den Charakter dadurch zu retten, clafs er 
Oueerhaut als eine Fortsetzung der Aufsenhaut der Ka] 
betrachlele ; uns aber scheint die mit der Verengung 
Mündung zusammenhängende ursprünglich« Gl 
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eit der Membran hier vorzüglich wichtig zu seyn, 
;nn nie sahen wir beym Abfallen des Deckelchens von 
ymnostomum die Membran ganz, immer hiengen nur 
este derselben am innern Saum, vermuthliph, wei^ die 
»dehntere Mündung ihren, Zusammenhang vor der Reife 
>rengt. Da nun die. Verengung der Mündung wieder 
if Kosten der gleichen Ausdehnung der Frucht zu ent- 
ehen scheint, so liegt zugleich mit in der Ganzheit der 
ueerhaut ein Ausdruck der habituellen Eigenthümlich- 
tit der Frucht i ihrer Schiefheit oder doch wenigstens 
ner Schiefläge der Mündung. 

In den Spec. niusc. liefs Hedwig eine zweyte Art 
eser Gattung, H. rutilans, folgen, welche aber von 
Lehreren nicht anerkannt wurde. Wir zählen 7. Species. 
on diesen entdeckten, aufser den beyden schon genann- 
q: Schnitzlein und Nees v. Esenbeckl. Bruch 2« 
on denen die eine durch die Verfasser der Muscologia 
-itannica schon als Gymnostomum mlcrostomum ab- 
sbildet worden,) Hornschuch % ■ 

Verhältnis. Sehr bestimmt schliefst sich diese 
Bittung durch ihre gröfseren Formen an manche schmal - 
id rinnenblättrige Gymnostoma, andererseits aber durch 
re kleineren Glieder an TVeifiia controversa an, mit 
sicher mehrere derselben leicht verwechselt werden 
innen. 

Anmerkung. Da sich die Blatter aller Arten im 
ocknen kräuseln, so haben wir in -den Unterscheidungs- 
nnzeichen weder dieses Umstands, noch des überall 
üefen Deckelchena erwähnen dürfen. Wir hielten uns 
her an folgende Momente: 1.) an die Form der Kapsel; 
an die Form und das Verhältnifs des Deckelchens; 
an die Lage der Blätter im feuchten Zustande und an 

N die 
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die eingerollten oder nicht eingerollten Rander 
4.) als Hülfsmoment haben wir endlich Jbey den m 
das Langenverhältnifs des Fruchtstiel zur Frucht, (1 
Ausschluß des Deckelchens,) in Klammen btygescü. 
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|. Hymenostomum squarrosum Nobis: caule 
ascendente diviso, foliis lineari-lanceolatis remotdusculis 
patentibus, pedunculo Capsula perichaetioque parum 
longiore, Capsula elliptico * orata obliqua, operculo co- 
nico brevi« 
Sparriger Hautmund: mit aufsteigendem getheiltem 
Stengel, linien- lanzettförmigen etwas entfernten abste- 
henden Blättern, einem die Kapsel und das Perichätium 
an Länge etwas übertreffendem Fruchtstiel, elliptisch-ey- 
förmiger schiefer Kapsel und kurzem schiefem Deckelchen« 

Tab. XII. Fig. 1. 
Gymnostomum mlcrostomum var. caule elongato«. 
ra tri oso Bruch in litt. 

Die Pflänzchen wachsen gesellschaftlich in kleinen 
Heerden aus einem grünen confervenartigen Gewebe. Die 
Wurzeln sind zahlreich und haarförmig, braun. Die 
Stamm chen sind niederliegend und in einem stumpfen* ■. 
Winkel aufwärts gebogen, theils aufsteigend oder auf- 
recht und hin - und hergebogen , ästig unten weitläufig 
beblättert, an der Spitze in einen dichten Blätterbüschel 
endigend, braunroth; die A feste auf den niederlegenden 
Stämmchen aufrecht, jungen Pflänzchen ähnlich, an den 
»ufrechten Stammchen gewöhnlich an der in mehrere Aeste 
getheilten Spitze kurz und gedrängt Die unteren 
Blätter weitläufig und zerstreut, sparrig abstehend und 
«irückgekrümmt, lanzettförmig, fast durchscheinend, 
Jehmutziggrün oder bräunlich; die oberen (Hüll-) 
2lätter noch einmal so lang, linienförmig, an der Basis 
rJfeehr aufrecht, dann abstehend un4 mit der Spitze zu- 
rück gekrümmt, schön grün; der Nerv dunkler: *ämmt- 
Jiche Blätter ganzrandig. Der Nerr stark, in eine 
£*nz kurze Spitze auslaufend; die Maschen des Zell- 
gewebes sehr klein und gedrängt. Das Scheinehen 

N % . ' " fast 



lg4 Gipfelt mit einfacher Mund ^ bekleit. Hy menoat 

fast kegelförmig, hellbraun, an der Spitze dunkler. De* 
Fruchtstiel kaum über i ca lang und nur durch d*s 
Zurückschlagen der Hüllblätter freystehend, aufrecht, 
tlafsgclb. Die Frucht länglich -eyförmig, aufrecht, ge- 
rade, auf der einen Seite kaum merklich erhaben, braun; 
der Mund stark verengert, gerade, blafsgelb. Das De ckct 
chen kegelförmig, schief und spitz, hellgelb* Die Mütze 
kegelförmig, pfriemenförmig zugespitzt, an der Seite bis 
zur Hälfte geschützt, strohfarben, sehr zart und durck- 
«cheinend. 

Wächst bey Zw ey brücken «if thonigen Wiesen 

(Bruch!). 

Anm. 1. Unterscheidet sich Von allen Gattungsrer- 

•• wandten durch, die sohlanken, niederliegenden, knie- 

"' förmig - aufsteigenden , astigen Stämmchen und iii 

sparrig zurückgekrümmten Blätter. 
Anm. 2* Hat in der Tracht die gröTste AehnKchkck 
mit Phäscum rostellatum und scheint gleichsah 
durch den Uebergang desselben zu iden Nacktmio» 
lern gebadet worden zu seyiu 

i. Hymenoston\ufn obliquüm N. ab JE..- canle 
brevi subdiviso , fbliis linearibus apicem versus involutis 
( erecto-patulis, pedunculo capsulae perichae tüque longi- 
tudine, Capsula oblongo - cylntdrica öbliqua, opercolo 
conico-acuminato brevi* 
Schiefer Hautmund: xait kurzem selten getheiltem 
Stengel, linienförmigen nach der Spitze zu eingerollte! 
aufrecht -offnen Blättern*, Fruchtstielen von der Langt 
der Kapsel und des Perich aetium, länglich walzenförmi- 
ger schiefer Kapsel und kegelförmig zugespitztem kur- 
zem Deckelchen. 

Tab. XII. Fig. Z. 

Gyn- 
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Gymnostomut» micro ttomum theca oblonga. cur- 
vat.a Schultz in litt. C<jf0»o {*<;«,«« microstomum 
Martius Fl. £rl» p, 125. 
Die P flanschen wachsen in lookern. Raschen bey- 
ammeu. Die Wurzeln sind kurz und braun. Die 
I tarn m eben sehr kurz, kaum l wt hoch, bisweilen aber 
lurch Schöfslinge ästig, dicht beblättert. Die Blätter 
rnd anflrecht abstehend, ganzrandig, hellgrün, trocken 
[raus. Die untern (äufsern) lanzettförmig mit einger oll- 
em Rande; die obersten (Hüll-) Blätter länger, an 
[er Basis hohl, der Rand bis zur Mitte nicht eingerollt, 
on da aber plötzlich so stark eingerollt, dafs das Blatt 
de Form eines aus länglich -ey förmiger Basis pfriemen- 
brmig auslaufenden Blattes erhält;' die innersten Hüllblät* 
er sehr klein und grobzelKg. Das Scheidchen läng- 
ten, hellbraun,- gewöhnlich mit vertrockneten Griffeln, 
gesetzt« Der Fruchtstiel selten über eine Linie lang 
md kaum über die Hüllblätter hervorragend, aufrecht, 
prünlichgelb. Die Frucht verhältnifsmäfsig sehr grofs, 
o lang als der Fruchtstiel , länglich , an der Bapis etwas 
gebogen und auf einer Seite erhaben , mit sehr stark ver- 
engerter. Mündung nicht selten sogar in einem Bogen ge- 
jen die Erde gekrümmt, braun. Das De ck eichen ke- 
gelförmig, spitz, braungelb. Die Mütze ist lang? wal- 
zenförmig, strohgelb, an der Spitze braun und trennt 
»ich erst spät durch seitliche Spaltung von der Frucht. 

Wächst bey Wassertrüdingen , Leiperzell, Pop- 
penweiler ( Schnitzlein /) , bey Kitzingen und 
Sickershausen in Franken an sandigen Rainen auf dem 
Jchwabenberg (N* v. E !/ 9 bey Neubrandenburg auf 
landigen waldigen Hügeln (Schultz!), bey Erlangen 
v* Marliiu ! j , bey B o n n ( Zippelius 1 ). 

Die Zeit der Frucht reife ist der Fcü^ling. 

Ana«. 
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Anm. Unterscheidet sich von Hymenostomumm 
stomum durch die Meinen ästigen Stajnmcba* 
lanzettförmigen Blatter, den kurzem und 
Fruchtstiel, besonders aber durch die grofee, 
liehe, fast cylinderförmige Frucht und das 
mige spitze Deckelcheto, 

3 Hymenostomum brachycarponTfobiv 
subdiviso, foliis linearibu* canaliculatis patulis, 
ovata hinc gibbosa, operculi rostro reeurro 
dine dimidÜae capsulae; (pedunculo Capsula trifbl 
giore,) 

Kurzfruchtiger Hautmund: mit; etwas 

Stengel, Unienförmigen gerinnelteu offnen Bl 

förmiger auf einer Seite angeschwollner Ka 

geschnäbeltem Deckelchen Ton halber Ka] 

(FrucJtfstieJ dreymal länger als die Frucht) 

Tab. XIL Kg 3* 
Gymnostomum mievstamum Bruch in litt 
et Tay!. M. br« p, 13. t. VII, (exql. Syo. ) 
Fl. III. p.. 39-, (excl. Syn.). WetL Ann. IL p. M 

Die Pflanz eben wachsen in gedrängten sehr 
reichen Raschen beisammen. Die Wurzeln 
aus (Jer Basis , sind wenig zahlreich , klein und h 
Der Stengel ist gewöhnlich durch Innovationen 
oder gabiig, zuweilen aber auch einfach, kaum n 
hoch, aufrecht, bräunlich, dicht beblättert und in 
Blätterbüschel endigend. Die Stengelblätter 
hend, aus breiterer Basis linien- lanzettförmig, 
etwas rmuenförmig. Die Hüllblätter aufrecht 
hend, fast noch einmal so lang, als die Steng 
mit nach innen (oben) zunehmend verschmälerter 
linienförmig; der Rand nur ein wenig zurüc 
übrigens den Stengelblättern gleich ; s am m t li cht 
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anzrandig und gelblichgrün; der Nerv in .eine kurze 
pitze auslaufend, am Grunde hell roströthlich, gegen die' 
pitze mit den Blattern gleichfarbig. Das Scheidchen 
nglich, fast cylinderförmig mit .Saftfäden umgeben, 
übtöq dunkelbraun mit zunehmender Sättigung gegen die 
pitze. Der Fruchtstiel gerade , ' aufrecht , 1 — l|" c 
ng x gegen/die Spitze angeschwollen, grünlichgelb. Die 
rucht eyförmig, kurz und dick, auf der einen Seite 
ark erhaben und dadurch schief, glatt und braun; der 
[und stark verengert und se^r schief. Das D e ck e 1 ch e n 
1 der Basis, kegelförmig, in eine pfriemenförmige ge- 
)gene Spitze, verlängert, rpstgelb mit gegen die Basis 
[nehmender Sättigung., Die Mfltze kegelförmig, pfrie- 
enfdrmig, tiefgespalten und deshalb einseitig, sehr zart 
id fast wasserhell, nur an der Spitze hellrostfarben. 

Wächst bey Zwey brücken auf eisenhaltiger Thon- 
de (Bruch!). 

Die Zeit der FruChtreife ist der Frühling, 
Anm. 1. Herr Bruch schreibt unsbey Übersendung 
dieses Mooses, Folgendes, das um so, interefsanter 
ist , da Herr Bruch die wichtigen Beobachtungen 
R, Browns, die hierdurch auch von jenen treffli- 
chen Beobachter vollkommen bestätigt werden, kei- 
neswegs kannte , als er dieses, f&r uns niederschrieb : 
„Dieses Moos kommt häufig in hiesiger Gegend, 
„ sowohl auf Thon - als Sandboden vor und seine 
„Kapseln reifen schon im Frühjahr^ In der Mitte 
„des vorigen Sommers fand ich viele Rasen, an 
„ welchen die Kapseln zwar ohne Deckel , aber noch 
„voller Saamen waren. Im September vorigen Iah- 
„res untersuchte ich die Rasen an derselben Stelle 
„und fand nun die meisten Kapseln theils mit, theils 
„ ohne Borste abgefallen und in dem Rasen «wischeu 
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„den Stämmchen liegen. An allen Kapseln waren die 
„Deckel verschwunden, doch waren sie noch dicht 
„ mit Saamen angefüllt« Mehrere waren in der Mitte 
„ geborsten und hatten den Saamen zum Theil ausge* 
„schüttet. Bey allen mir bekannten Gymnostomu, 
„ selbst dem dieser Pflanze nahe verwandten G. rutu 
y^ans, *)- entleert sich die Kapsel gleich nach dem 
„Abfallen des Deckels und fällt dann erst später theil» 
„mit, theils ohne Borste ab* 

„Bey genauer Untersuchung der Kapsel des G. 
„ fnicrostomi **) fand ich diese , nachdem der Deckel 
„abgenommen worden war, an der Mündung durch eine 
„dünne Membran vollkommen vcrschlafsen. Bey al- 
leren Kapseln zerreifst diese Membran ge wohnlich 
„in der Mitte,, die Oeffnung ist aber so klein, dsA 
„ durch dieselbe das Ausfallen der Saamen nicht p- 
„ schehen kann. Diese Beschaffenheit der Kapsel macht 
„ dieses Moos zu einer Uebergangsform von Phascum 
„zu Gymnostomum , und indem es sich in Habitus, 
„Form der Blätter und Frucht dem Phase o rostella- 
„£o nähert, steht es auf der andern Seite dem G. 
„rutilans am nächsten. 

„Unter einer Menge Exemplare, welche ich von 
„diesem Moose besitze, ist auch nicht eine saamen- 
„ leere Kapsel, auch ist dasselbe nicht, wie Schwaeg- 
»riehen behauptet, eine planta annua ; denn gegen 

den 



*) Das von diese* Art in dem Convolut befindliche Raschen 

hatte noch keine reifen Früchte. 

Der Herausgeber. 

**) Nämlich dem hier beschriebenen Hmtnostomum brach)- 

carpum. 

V.U. 
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, den Herljst treiben die alten Stammchen Innovationen 

und diese bringen im folgenden Frühjahr Früchte. 1 * 

A n m. % Durch die kurze , dicke , auf einer Seite stark 

erhabene Fracht unterscheidet sich diese Art leicht 

auf dem ersten Blick. 

4* Hymenostomum microstomum Hedwig: 
caule 8ubsimplici , foliis linearibus canaliculatis ' erectö 
patulis perichaetialibus inroluto-subulatis, Capsula ovata 
oblique gibba, operculo subulato obliquo Capsula dimi- 
dia breviore; (pedunculo Capsula rix triplo longiore.) 

Kleinmundiger Hautmund: mit fast einfachem Sten- 
gel , linienförmigen gerinnelten aufrecht offnen Blättern, 
durch eingerollte Rander pfriemenförmigen PerichätiaJ- 
blättem, eyförmiger schief höckriger Kapsel und pfrie^ 
xnenförmigem schiefem Deckelchen, das kürzer ist, ab 
die Hälfte der Kapsel. (Der Fruchtstiel nicht ganz 
drevmal so lang, als die Frucht) 

Tab. XII. Fig. 4. 

Hymtnostomum microstomum R. Brown TransactJ 
of the Linn. Soc. XII, Sect II. p. 572. 

Gymuostomum microstomum Hedw. Stirp, crypt«, 
IIL p. 71. t. 30. Bridel Meth. p. l5 t Hartm. Handbofc 
p. 383. Schkuhr D. M. p. 23. (excl. Syn. et tab,) 
Schwaegr. Suppl, I. p. 28. W. et M. Taschb. p. $5. 
(excl. Syn.) Smith Fl. brit p, n65. Hedw. Spec. musc 
T« 33. 

Bryum microstomum Dicks. fatc. IV. p. 9, Roth 
Tent. III. p. 128. 
Anm. Alle Anführungen dieses Mooses von früheren. 
Autoren geben keine Gewifsheit, ob diese oder ei- 
ne andere und welche Art dieser Gattung gemeint 
sey. 

Funk Moos-Ta$chb. p. 7. t. 4« Ejusd. cryt, Gew. 
Heft XIV. Nro. 288. 

Die 
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Die Pflänzchen wachten in dichten Rates 
men. Die Wurzeln sind sehr zart, braun 
Das Stämmchen % — 3«' hoch, einfach, bock 
durch Schöfslinge gabiig , aufrecht, Ton der Wnndl 
cur Spitxe beblättert. Die Blatter aufrecht 
trocken kraus, ganzrandig; die unteren 
förmig, zugespitzt, rinneuförmig, braun oder 
schmutziggelbgrün; die oberen Stengelblitter n 
Basis erweitert, über der Basis zurück- mit der 
aber wieder einwärtsgebogen, der Rand etwas 
rollt, sonst gleichförmig; die Hüllblätter noch 
so lang, als die obern Stengelblätter, linieu-1 
jnehr flach, der Rand, besonders gegen die Spbti 
sehr stark eingerollt, wodurch diese fast pfiriemc 
erscheint, schmutzig gelbgrün. Der JSerr stark, 
auslaufend. Das S ch e i d ch e n r ollkommen wabenb 
dunkelbraun. Der Fruchtstiel selten über l tu 
aufrecht, gerade, blafsgelb, glänzend. Die Till 
ey förmig, auf einer Seite etwas erhaben, (bucMg) 
rerengerter etwas schiefer Mündung, braun. Das Deckil 
chen pfnemenförmig, schief, hellgelb, an der Basis daV' 
ler. Die Mütze kegelförmig, an der Seite geseUfe, 
daher die Frucht nur halb umfäfsend, strohgelb. 

Wächst an dürren Stellen, auf Heiden und Rase 
platzen des Fichtelgebirgs, z. -B. auf dem Heid 
berg bey Zell (Funk! HschJ. 

Die Zeit der Fruchtreife ist daa Ende desM 
oder der Anfang des Iuni, 
Anm. Diefs ist das ächte Gymnostomum microi 
mum Hedw , wie eine Vergleichung mit der trel 
chen Hedwigschen Abbildung a. a. O. zur Gnügc 
Weilst. Es scheint diese Species nicht so sehr , 
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v mein zu seyn, wie man der häufigen Anführungen in 
. den Floren rieler Länder zufolge, wohl glauben 
könnte, allein durch die Benennung (x. microsto- 
mum, welche eine Eigenschaft bezeichnet, die den 
sämmtlichen Arten dieser Gattuug mehr oder minder 
eigen ist, hat man sich verleiten lassen, alle Gym- 
nostoma mit engern Munde , die verschiedenen Arten 
Ton' Hymenostomum , für diese Species zuhalten. — 
Aus Schweden erhaltene Exemplare dieses Mooses 
Stimmen ganz mit dem auf dem Fichtelgebirg ge- 
sammelten überein. Es unterscheidet sich leicht durch 
seinen schlanken Wuchs, das verlängerte Stämmchen, 
den kürzeren Fruchtstiel und die schmutzig -braune 
Farbe der Blätter, und scheint einjährig zu seyn, wo« 
durch also SchwaegrichetlS Behauptung gerecht-, 
fertigt wirdt 

6. Hymenostomum rutilans Hedwig: cauie 
ramoso, folüs densia linear* -subulatia canaliculatis pa- 
tulis, Capsula oblongo^cylindrica rectiuscula, operculi 
rostro subulatQ longitudine dimidiae capsulae; (pedun* 
culo exserto Capsula triplo longiore.) 
Röthlicher Hautmund.; mit ästigem Stengel, dicht- 
stehenden Knien - pfriemenförmigen gerinnelten offnen 
Blättern, ablang -walzenförmiger geradlicher Kapsel und 
pfriemenförmigem Schnabel des Deckelchens von halber 
Kapsellänge. (Der Fruchtstiel vorragend dreymal sa 
lang, als die Frucht.) 

Tab, XIL Fig. 5- 
Gy mnostomum rutilans Hidvt* Sp, musc, p. 57. 
t. III. f, a— 'ii, Bridel Method, p. 16, Schwaegr. Suppl, 
I* p. 19* Brid. Spec. musc. II. p. 34* 

Gymnostomum microstomum -war." Hook, et Tayl, 
M. br. f. 15. Roehl, Deutsch!, FL III. p, 39. Wet^ 

Ann« 
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Ann« IL p. i25. Schkuhr D. M. pu a3. Schultz] 
Starg. p. «79. W. et M. Taschb. p. 8> Bl** 
fasc, I. 

Die P f 1 ä n z ch e n wachsen gesellschaftlich bey 
und bilden kleine Raschen. Die Wurzeln 
reich, lang, röthlich und bilden einen Filz. Die Sti 
chen sind sehr kurz, kaum über 1 — l£ wc hoch, 
lieh ästig ^ die Aeste sehr kurz, gedrängt, beyde, Si 
chen und Aeste, dicht beblättert; die unteren Blit 
aus erweiterter Basis, lanzettförmig; die Hüllbit! 
noch einmal so lang, aus wenig breiterer Basis 
mig- pfriemenförmig;' sämmtlicha Blätter, bis asf 
drey innersten aufrechten, Hüllblätter, 
rinnenförmig, ganzrandig, gewunden, trocken krtoi, 
schmutziggrün. Der Nerve in allen Blättern aui 
gleichfarbig. Das Scheid chen cylinderformig, ii 
Der Fruchtstiel 1 — 2" c lang, aufrecht, zuweilen 
hin- und hergebogen, oft mehrere aus einer Hülle, 
gelb, glänzend. Die Frucht länglich cynnderfint 
ziemlich lang und eng, auf einer Seite kaum matt 
erhaben, auf der andern ganz gerade , schön hellrotM» 
und glänzend, der Mund nur wenig verengert, fkgt 
de und schön hellvoth. Das Deckelchen kegelföm 
pfriemenförmig, etwas gebogen, am Grunde röthlich 
blafsgelber Spitze. Die Mütze pfriemenförmig, am Cr 
de erweitert, tief gespalten, einseitig, strohgelb mit du 
lerer Spitze. 

Wächst auf dem Riesengebirge QStarke!) t 
Feuchtwangen (Schnitzleinl) t auf thonigen Aeck 
bey Zweybrücken (Bruch\) 9 an schattigen feacb 
Stellen bey Neubrandenburg (Schultz!), bey 31 
chin ( Blandow!), bey Bern bey St, Gallen (St 
mann ! )• 
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i Aniih Die Hedwig'sche Abbildung ist vortrefflich und 
^ da« Moos auf den ersten Blick darnach zu erkennen. 
Von H. microstomum , so wie von allen übrigen* 
Gattungsverwandten, ist diese Species vorzüglich durch 
die lange, enge? fast gerade und cylinderförmige 
Frucht leicht zu unterscheiden. Mit TVeifsia micro- 
donta hat sie eine auffallende Ähnlichkeit und ist 
fast nur durch das mangelnde Peristom von derselben 
zu unterscheiden. Die von Schultz und Blandow 
gesammelten Exemplare weichen besonders durch eine 
etwas dickere Frucht von der Hauptform ab» r 

6* Hymenostomüm subglobosum nob.s caula 
innovationibus dense fasciculato.-ramoso, foliis confertis 
lineari-lanpeojatis involuto - subulatis erecto-patulis, Cap- 
sula ovato - subglobosa rectiuscula, operculo subulatp 
capsulam subaequante; (pedunculo exerto Capsula <jua- 
druplo longiore.) 

I^astkugelfruchtiger Hautmund: mit sprofsend 
dichtbuschigem Stengel, gedrängten linien- lanzettför- 
migen durch eingerollte Ränder pfriemenförmigen öffnen 
Blättern, eyförmig - kugliger geradlicher Kapsel und 
pfriemenförmigem Deckelchen fast von Kapsellänge. 
(Der vorragende Fruchtstiel viermal länger als die 
Frucht.) • .. .f ;.. . 

Tab. XII. Fig. 6. '* 

Die Pflanzchen wachsen in dichten sehr reichfrucfc 
tigen Raschen beysammen. Die langen und zahlreichen 
Wurzeln bilden feinen Filz und verbinden die Ötamm- 
chen mit einander. Die Stamm chen sind sehr kurz, 
kaum eine Linie hoch, unter der Spitze durch sehr ge- 
drängte Innovationen ästig, dicht beblättert; die Sohöfs« 
linge erzeugen die sogenannte Blüthe, aus welcher sich 

im 



I 

ao4 Gipfelf. mit einfacher Miind-bekleit. Hyemnost 

im künftigen Jahre die Fracht entwickelt Die unterei 
Stengelblätter lanzettförmig; die Hüllblätter noch 
einmal so lang, als die Stengelblätter, Knien* lanzettför- 
mig, gegen die Mitte des Blatts an den Rändern plötzlich 
so stark eingerollt, dafs die Spitze vollkommen pfriemen- 
förmig erscheint und das ganze Blatt die Form eines aus 
eyförmiger Basis pfHemenförmig auslaufenden Blatts er- 
hält;, sämmtli che Blätter aufrecht abstehend,. schmutzig 
gelbgrün. Der Nerve stark, gleichfarbig, zuweilen et- 
was röthlich , auslaufend. Das Scheidchen cylinderför- 
mig, hellbraun, an der Spitze^dunkler, an der Basis mit 
Griffeln und Saftfäden besetzt. Der Fruchtstiel l— i^« 
lang, aufrecht, zuweilen etwas gebogen, blafsgelb, glänzend. 
Die Frucht aufrecht, gerade, rundlich-eyförmig, der Mund 
sehr verengert , schief und roth. Das D e ck e 1 ch e n p/ne- 
menformig, schief, gelb. Die Mütze kappenformig mit 
pfriemenförmiger Spitze, strohgelb, an der Spitze dunkler. 

ß. fruetu minore , in sicco statu magis ovato , durch die 
kleinerei und daher im Trocknen mehr eyförmig schei- 
nende Frucht ausgezeichnet, mag vorläufig als Spielart 
hier aufgeführt werden, bis fernere Untersuchungen 
iahet sie entschieden haben werden« 
Beyde Spielarten wachsen bey Tri est und bey Pi ra- 
tio inlstrien auf fettem Gartenland (Hoppe! Hsch). 
Die Früchte reifen in den Monaten März und 
April. 

Anm, Unterscheidet sich durch die Form der Fracht 
und der Blätter von allen Gattungsverwandten unter 
welchen es der nachfolgenden Species am nächsten 

i ... 

verwandt ist 

7. Hymenöstomum crispatum nob.: caule inno- 
vationibus laxe fasciculato* foliis laxis linearibus mucro- 

natia 



Farn. 2. Scheidige* Vagimilati. Hyemnostomum, ao5 

natis crispulis patentibns, summis apicem versus involu- 
tis, Capsula elliptica recta, operculo subulato longitudine 
dimidiae capsulae; (pedunculo exerto Capsula plus qua- 
druple longiore.) 
Gekrauster Hautmund: mit sprofsend weitbuschigem 
Stengel, entfernten linienförmigen dornspitzigen ge- 
krausten offnen Blättern * von denen die obersten nach 
der Spitze zu an den Rändern eingerollt sind, elipti- 
scher gerader Kapsel und pfriemenförmigem Deckelchen 
von halber Kapsellänge. (Der vorragende Fruchtstiel 
über viermal So lang, als die Frucht.) 

Tab XII. Fig. 1. 

Die P flanschen wachsen, wie die der vorigen SpecieS, 
in sehr fruchtreichen dichten Rasen beysammen. Die 
Stamm chen sind aufrecht , 2 — 3 ut lang , zuweilen ein« 
fach, gewöhnlich aber verlängern sie sich durch Schöfs- 
linge, deren mehrere nachdem die Frucht verstäubt hat, 
an dem absterbenden Stämmchen * dicht unter der Spitze 
desselben, büschelförmig hervorkommen und im künftigen 
lahre die Früchte tragen, weshalb an solchen Stämmchen 
nur immer die Aeste fruchtbar erscheinen* denen das alte 
Stämmchen gleichsam, nur als Boden dient Das einfa« 
che S tarn mchen^ oder die fruchtbaren Aeste* sind 
dicht beblättert« Die unteren 2 — 3 Blätter klein, ey- lan- 
zettförmig, abstehend; die übrigen Stenge-lblätter 
1 — 2 mal so gröfs, schlaff, abstehend, hin- und herge« 
bogen, fast kraus, linienförmig , mit einer kurzen Spitze 
m der Basis wenig erweitert, unten rinnenförmig, gegen die 
»pitze am Rande eingerollt; sämmtliche Blätter voll- 
kommen ganzrandig, schön grün. Der Nerv auslaufend 
ind eine kleine Spitze bildend. Das Scheid chen evlin. 
Ler förmig, braun. Der Fruchtstiel ungefähr 2 3 (M 
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lang, aufrecht, gewöhnlich hin- und hergebogen, ', 
gelb, glänzend. Die Frucht länglich -eyförmig, « 
mit fast gleichweiter gerader Oeffhtmg, braun. 
Deck eichen kegelförmig, pfiriemenförmig y zugaj 
gekrümmt, unten röthlich mit gelber Spitze. 

Wachst auf fettem Gartenland Jbey Trie? 
Qesellschaft der vorigen Species QHoppel lisch). 

Die Früchte reifen im April und Mal 

t Anm. Mit H. rutilans und Gymnostomumi 

t tile so wie mit der vorhergehenden Art amnäci 

verwandt. Die Unterscheidungsmerkmale ron letß 

haben wir bereits angegeben; von ff. rutilar.i, 

terscheidet es sich durch, die zweyjährige Dauer i 

büschelförmig verästelten Stammchen, die lk? 

auch im feuchten Zustande etwas krausen Blattei 

-die länglich eyförmige nicht cylinderformige H 

von Gymnostomum tortile aber aufser dem Gad 

' charaoter noch durch die Blattform sogleich. 

. Anm. 2* Es steht diese Art an der Spitze dieser & 

tung und vermittelt den Uebergang zu G. tari 

daher verschwindet, die, die Gattung characteriän 

de über die Fruchtmündung gespannte Haut fit* 

. als bey den andern Arten und läist sich nickt 

j ,; leicht entdecken; auch die schiefe Oeffiwng • 

.•,. Frucht, die den Arten dieser Gattung eigenthüii 

. 4 . i und dieselben auf den ersten Blick erkennen li 

„., j$ J?ey dieser Species kaum mehr zu bemerken. 
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